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Uebcr 

den Protorosaurus Speneri, 

und 

insbesondere über die Reste, welche sich davon in den Saiiuiilungon des 
Herrn Grafen G. zu Münster und des Herrn fiergratbes FuJda vorfinden. 

Von 

Ilermaim von Meyer. 



Vor zeha Jahren führte ich In meinen Palticolog;icis (S. IM. 916) den Bewds, daOs 
Schwcdenborg^^i aidmal marimrai >in|iliH»iiini oder fdto narioa, Link*» verstetaertar 

Croeodll, KundmAnn'» Eldeclisc, der Tossilc Monitor voa Kvpfier-Snhl and Rothenburg', 
oder >vip Ciivii r ilm ii(»imt , der fossile IMniiitor \on Tliririiiu^on , «liifs die fossili-n Ueber- 
restc aller ilifser Tliicrc «fdcr vtm fiiifin Crocodil nocli von « ini'iii IVIonitor Jicrrüliren, 
sondern von einem eigenen Genus der altern fossilen Saurier , welche von den lebenden 
auffallende tjrpiadie TeradiiedeaheiteB seifen. Dieses Geras nanate Ich Protoniaannia 
nnd die Speclea P. Spenerl; netnea UatenacbmigeB lagea, so wenig «le deaea toh 
Cnvicr, der an der Versteinerung; nur eine oder hüclistens zwei spcclfischc Versclilc- 
denhetten von Monitor entdecken konnte, Oi ininnUersfrinerunjon zu Gruiul älirend 
die seit einiger Zeit über die Versteinerungen ites kupterücliielers eräcliicneucn Schrif- 
ten von Zn^er» Kartze aad Genanr aietne Eatdeekaag nidit aneriteanca, Inden 2ad(er 
(de primls udmailnni vertebralofeai ete. resflgHs Lpa. 189t. SL 9.) aad Kartze (csa»* 
nientatio de |ietrefactis ^nsA 1b sdllsto bituniiiiaso Mansfeldcnäi reperiuntnr. Ilallae 
1839 S. 33) ilieseii Saums noch immer für elii< n Mi>uiff)r unter HdU'« Benennniiu Mo- 
nitor antii|uus ausgeben, Germar aber (die Versteinerungen des Mausfeldcr Kupfer- 
acUefera. Halle 1849. S. 8) ihn ab Monitor Speaert aufrührte, bestätigt Owen die 
TeiaeMedeahdit dea Protoroaauma tob dea IdiendeB Honttofea aad dea übrigea Lacertea 
dnrch Untenadini^ien am S^ener*schen Exemplar, das, wenn ich nicht irre, im Hanter*- 
«eben Museum in T.ondon »ich befindet, und wovon die Gcgenplatte in der naturfor- 
scbenden GescUschaft za Berlia anfbewabrt wird. Spener machte im Jahr ITltt diese 

1 
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TentolBeraiis bekunt (MfeMdiMM» kroHneiiM«. ITl*. 8. Ml fig. Sl. Büttner 

glebt von der Spener^flchcn Abbildung; viac gute Copie (Rudera dil. teste«, 1710. S. 2i0. 
Taf. 26)5 uiivollkommeiirr ist die Abbildung bei Scheuebzer (Pbys. Sacra. I. Tal". 5'i. 
mt). Dicaes fixempiar wurde 1706 bei Kopfersuhl im Thüringischen gefunden, und 
IM Mdi Immtr du einzige waSt cfhakenem Kopfe. Das in Alter seiner Entdeckwig 
oder BduMmlwerlangr 1ha sanidiet stehende Exemplsr tat jenes, welches der Apotheker 
Link in Leipzig besafs und bekannt inaclite (Acta eruditnnun. T.|iz. 1718. S. 1S8. Taf. 1), 
Si lHMirlizcr flit'ilt auch die- .Mihilcliin^^ davon mit (a. ii. O. Tut fi'i i • es l'elilun ilaran 
der ganze \ ordere Theil des Scclctls, so wie diu* äusserste Sclrwaiizcndc. Dieses 
£xeuiplar wurde ebenfalls bei Suhl gefunden , und was davon übrig , niifst uadi Angabe 
des Herrn Grafen na Minster (Jshrb. f. BOn. 1833. & 18) 9* 8"} dieses Eiemplsr ist 
mit der Idsk^dien Ssinmlni^ In den Beslts des Firsten von SdiMbus-Waldeiibws 
gekommen. Das sogenannte Schwedenborg'sche oder Wiener Exemplar wurde 1133 In 
der Gegcn(l von Glücksbrutm im Meiningen'sclien prfundeii , und ist Kigentlium der K. K. 
Sammlung in Wien; Scbwedeuborg machte es bekannt (Rcgnum subterraneum. Dresd. 
n. LfB. ITSi). Dieses Exemplar Ist für den Sdiwans nnd die hlnlnm Eztremititen 
wichtig;. Das Im Jahr 1193 hd Rotfaenbori^ au der Saale gcfendene Exeaqilar hesttst 
daa K. Museum in Berlin. Nach der unvollkommenen Abbildung, welche Cuvier (oss. 
fos». V. 303. Taf. 9. fig. 1) davon ^iebt, uuifafst es den Tlicil von der \\ irbelsiiiile, 
in welcher die Beckengcgeud fällt, mit den Oberscheukelu und den fragmentarischen 
UBteischenkeln. Annaer dieaen vier raUatindlgnen Ennplaren hcfiaden sich im Ufo* 
aenm der Unlmaität an Jena iwei von Zenker (a. a. O. S. 13. Cg. 3. 4) bekannt ge- 
suchte Platten mit einen Vorder - and einem Iliuterfnfs, woran wenig fehlt; der Ort 
aber, wo diese Stücke gefunden wurden, wird niibt angegeben: und (üiuiar fa. a. O. 
8. 10. tig- 16j füiirt ein bei Eisleben gefundenes BruclislQck an, welclies aus sechs 
fragmeutarUcheu Rippen und dem Abdruck eines vou ihm für Schulterblatt gehaltenen 
Kaochesa beateht Wie edlen nhrigena dieae Veratelnenmgen in den diatig ausgeben- 
teten md an Fischen übe r reichen KnpferscUefer Ist, geht darana hervor, dafe In einer 
Anjcahl Kisten mit Kupferschiefer -Versteinerungen, welche der höhcru Geweilwsdnle 
in Kassel gehört, und von Herrn Professor Dr. Dunker auf meine Bitte durchsneht 
wurde, sich keine Spur tob einem Saurus vorfand, so wie, dafs nach etuem drcifsig- 
jaiirigen Sanndn Harr Beiigrath FnUa sn Rlegdadnirf n«r Uchenreate van eiaen ReptU 
erhielt, welchea dersdben Speeles angehirea nnd anf die Idi apiter znrä^oauBeB werde. 

Was über alle diese zun ThcU noch nicht hinlänglich von Gestein enlblüfsten 
Exemplare bekannt arurdei Ist so utrallstiBdig nnd iura Stadl«« ae wenig brauchbar. 
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Jafd ich längst den Wunsch lie^, lo glücklich zu seyn, Ortg^nalrerstetnerungen VM 
diesem Thier untentuchen zu können. Ich war daher erfreut, vom Herrn Ginfrn zu 
Münster zwei seiner Sammlung angehürige Ueberreste viiu diesem Saums, deren eins 
■MiDshnnn wäk aaetnurfMlIlMiidra Schwannrtrbda, das aaJent tbcv «m efaen aekr 
lietiiehdIdMa BmpfiitBck beitdit, nltgedMllt so erhalten. Letzteres Terdleiit unter 
die Tollständigereu von Protorosasms existirenden Exemplare eingereiht zu werden. 
Mit vieler 3Iüfae p^elang es mir, diese schöne Versteinerung von dem (icstcin zu rei- 
nigen, womit sie tbeilwcise »och ]»edrckt war, und mit dem sie verwachsen zu seyn 
Mhlen; dafttr wari mir die Freude, Charaktere und Tbeile «afznfindea, welcfae tok 
ProteniMmra» sovor nielit bekaml inuco, «ad dea Werth der Tcrateieeniif erhöhen i 



Das Exoinplnr von Protornsiaurus Spcncri an» dem Kiipferscliiefer ymi 
Richelsdorf in der Sanmilung des Herrn Grafen zu Mflnster. 

Inf. VIII. fig. 1. 

Dns Woiii;;e was Jaran . zumal auf der nicht abgebildeten Gegenpintte vom Kopf 
und Schwanz iibrig ist, eignet sich zu keiner Beschreibung. Die Rückenwirbel bilden 
gmraentbeils eine gerade Reibe, as den vordem aber ist die Wirbelsäule auf - und 
begenIBrnilK hinterwirta gckrinait, so dafa die ersten HalsiHrbd an die obem Stachel- 
fbrtsEtse der hintern Rfiekemrtrhd and an den Oberachenkel stofsen. !^(an wird dabei 
nn eine ähnliche, nur weniger starke Kri'iinmiin'^ erinnert, wt-lche das Speimer'sche 
Exemplar von Protortisaiirus, sowie ein Im BcHitz. des Grafen MaudeUloh hefindlirhcK 
£xcmplar^ von einem schmalschnauzigen Saurus aus dem Lias zeigen. Der vorhandene 
Anfing des Sehwsnxes Ist aebwaeh aufwärts gebogen. 

Den deatUcher «rfasiteaen Hslsivlrbehi gdwn Kaoehenthelfe varfaer, weldie de« 
ersten Halswirbel, oder dem Atlas angehören werden. Darunter fallen zwei gegen- 
wärtig keine vollkomnirnp Urlioreinstimmnng zeigende Stücke auf. welche vielleicht die 
Seitentheilc des ohern Itogens darstellen, und was darüber liegt, könnte eher dem 
oberen StachelfoHsatz angdilrt haben. Jedenfalls ^eht damna benrar, dafb der erste 
HalbsiHibel klein war, and aas aMbrerea aldit anadnrar von aiaaader aa tranaeadea 
Thdlea beataad. 

Deutlicher ist der dahinter folgende Wirbel iihcrlieferh Seitie Körperlänge be- 
trägt 0,02 hfi nicht über 0.10 Hohe, vorn sclieint der Körper etwas weniger hoch; 
die GelenkÜäcbcu des Körpers stellen ein wenig schräg und die vordere etwas stäiker 
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■■ch von gencigi als die Untare; keine von beiden, son'ie keine Körpern^elcnkflüche 
an den übrigen AVirbeln ist convex. Die ^\'irbt•lhölle Iietrii^t mit ilciu oherii Staiiiel- 
fortsatz 0.023, und es ist diefs g^eradc so viel, als der Stai lirlfurtsatz vun vorn nach 
hinten uiilMt, letzterer ist obeu mir schwach coavcx begränzt, wobei er nach vom 
•tirM fltiilcier «lifiUlt snd ileh mehr ntipitst Biieh Unten. €«lier den SlacbeUbrt- 
•ais licnerkt man ein kleines Knöchclchen von 0,01 Länge und 0,005 Breite, 4m ilm 
nicht angehören kann. Die liintern (leUrikfortsätze sind grof» und dehnrn slrh weiter 
hintertvürts aus als der Wirbeikörper: die Geg;end der vordem Gelenkforlsätze ist zu 
stark beschädigt, um eine riilcrsiuliunjj zuzulassen. 

Der darauffolgende Wirbel, welches der dritte Halswirbel wäre, mifst 0,029 Kür- 
peiliiigc. Die ■tark cntwiekeltea Gdeiikfiirtsfttte bindem, aa diesem und den folgen- 
den Wirbeln die Korpcriifthe su ndmien, nie neheint Indeb nur wenig Aber ^01 bclngcn 
n baben. Für die Totalliöhe des Wirbeln «rhilt man 0,026; die Rreit« de» Stiwhel- 
fortsatzes, der eher niedriger ist, als der zuvor bc8chriel>cne, inifxt von vom nach 
hinten 0,02; seine obere horizontale Begränzung ist init einer sehr sclnvaciieu Linseukung 
gegen die Mitte vendien, und von ntirker zngerandet nla hinten; die vordem 6e- 
lenkfbrteätse itebcn weit fiber den WirbclkOrper vor, •« dob bei den ebcofiiUt etuk 
entwickelten bintem GetenkfortnitieD die WtrbelUuige ndt Inb^rUT dieeer Fortnitie 
0,033 bctr!ig:t. 

Für den vierten Ilalswlrlvel erliäU man O.OIJl Körpcrliinjc lici 0.003 Tofalliolic; 
mit den tielenkfortaatzeu mafs der \S irbel 0,038 Lange j der obere Stachelfortsatz ist 
von vom nneb Unten I^OIS breit; oben ist er flaeb dogescbnltten, und die Untere 
Ecke dendben ist opltslp, die Tordera melir gerandet An diesem Ulrbel bemerkt 
mm dentlicher oh an dorn zuvorerwähnten, dafs der Körper nnten etwas ebgeiogen 
istf und zwar am stärksten in der vordem Liingcnhulfte 

Der Körper des fimfton Wirbels uiilst 0.029 Länge bei 0.03 Totaliiolie t]vs Wir- 
bels; die Läiiye mit liibegrift' der (Iclcnkfiirtsut/r betriij;t 0.037; der obere .Stuiliol- 
fortsatz ist von vorn nach hinten 0,02 breii, und oben wieder flach eingeschnitten, 
jedech welter nadi dem Unten Ente bin, als im wrifen Wirbel; beide Eeken sind 
gerundet, die vordere mit eioemSdion im Staehelfbrtsats des vorsitseaden Wirbds 
angedenteteo stirkem Abfall aacb vom. 

Die Körperlänge des «sechsten Halswirbels crgiebt 0,037; die Totnihöhc des Wir- 
bels, wie in den vorigen vertikal gcd.irlit. O.O',?! und die Länge des Wirbels mit 
Inbegriff der üelenkfortsätze 0,093* ohem &tachelfortsatx mifst von vom nach 
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hinten 0,018; er ist oben uat scbwacli coovex bcgrinzt} oline Einscboitt and nur «n der 
vordem Ecke genindet. 

An lieteiit«!! mAd. «ihill mn 9jm KSipeiUnge, Ar Ite TotalkSbe Üeum 
WbMa lym «nd f&r die Breite dm StadielforteiUzes vn von nach hinlea 

i^ilS; Lioge des Wirbels nfrd mit Inbegriff der GelenkfortsStze nicht unter 
OyOSS befragten haben. Der Stachelfurt^tatz !st oben hori/.ontal begränzt und an der 
vordem Ecke etwas stärker genindet, als an der hintern. Gegen die vordere Ecke 
Mb bemeritl nuk m «kr Seite diea aekwidieii mbd. 

Znr Amubme der gesetimIlUgen oder gewMiiilldiefen Stebee fBr die ZeU der 
Halswirbel sieht mau sicli dadurch unterütiitzt , dafs der diesen znoiciist folgende 
Wirbel bi-rcits {jcrinjfcrc Lanj^t' /ei^t und einen oberen Staclielfortsatz besitzt, der 
dem in den ächten Rückenwirbeln weit abnliclicr ii^t, als dem in den Halswirbeln. 
Die Wshrscfaetiilichkeit ist also dafür, dafs der Protorosaurus sieben Halswirbel be- 
ettit; wd snfelge gepHogener DerlegeB|p let der cnte dendben oder der Adas eelw 
Ueln und besteht aas getrenetea TbefleOf der swdte HVhliel tat ikht viel knrser als 
der .siebente, und der dritte so lang als der fiinftc oder nicht viel länger als der 
secliste, der längste Wirbel ist der vierte: die Wirbel nelinicn d:i!icr voni ersten Iiis 
zum vierten au Länge ihres Körpers zu, und von da an allniählig wieder ab, dabei 
Sind die Uagem Halswirbel weidgateaa nodi einaal so lan^ als die RBckenwIrbeL 
Den verUOtaiflMiUUK brettesteo oberen Stacbdrertsats bealtst der swdte Halswirbel 
oder Äxis, worin er die Köi*iierlängc übertrifTt, während er in allen andern weniger 
breit ist und bis zu den RiickeiMvirbeln liin inuner scbniaier und einfaclier wird. 

Vom eigentlichen üuerfurtsiUzen liabc icli an dcu Halswirbeln nichts vorgcfundeu. 
Dafür idgt der» Wirbelkörpcr, und swar ndir in der obem HöbcahUfte, an der 
Seite dae Liagskante, weldn an den Tordem Ende in eine Art von kuraen glatten 
Fortsatz auszugilit^n sdieint: und an dem vierten Halswirbel scheint dieser glatte 
Fortsatz iibcr < liu- (ieUiikfliii lie Aufsclilufs zu geben, womit er vielleicht die liniiclicr- 
nen Fäden aufnalim, welche die Hulsivirbel dieses Tliiers auszcichuen, und deren 
tielenkende in ungefähr derselben Gegend nur mehr nacli dem untern Ende bin wslir- 
geaenuKn wird» weraoa indefii aaeh auf dae Einlenknng an der Unteraeite swisdieu 
je swd Wirbeln oder am vordem Ende des Wirbels geachleaaen werden künnte. Nach 
dem was der vierte und fünfte ^\ irbcl über dle.se sehr fein ausgehenden Knoi lienfäden 
darbietet, .so sind sie zu zweien in einem (ielenkkopfe vereinigt, {le^en den sie breiter 
werden^ hinterwärts dcimen sie sich unter schwach bugeDfönniger Krümmung so lange 



ans, dafli als edbat die doppelte Liage des WirbelkSfpers ibertreffeo. Der Gelenk- 




köpf ist hinlän'^lich breit, um eine Aufualiine an Acr zuvor bezcicliiictcn sciilit iitn 
Stelle des vordeni Endes des Wirbelkürpcrs tuöglicli zu iiinchcn, ubgleicli er dieser 
GdaBkflicIn vMt gauz genm tu cutafredien ■cheiiit Ueberdteft benerkt mm swiacheii 
dm drittes md vtertn, swiidiai dm viertel und finlteB, xwImImb dm Anflea md 
Mdiiteii nnd selbnt zwischen dem sechsten und siebenten Ilalswirbel einen Hübe], von 
dem man glauben sollte, daf» er mit der Einlenknnnf der Knoclienfaden in Zusanimen- 
bang gestanden. Wenn nun diese knocbcnfüden wirklich seitlich am Wirbelkörper 
«inlenktca, m mthten auf jeder Sdte ei> lolchee Ptar verbindeii fewcMn aeyn, mad 
die mf der Platte «ntblfiCrtea Pkare wireo abdaan die der rechten Seite. Der Gfleuk- 
kepf dieser Knoclienniden besitzt einen starken, narh vorn gcrirlitetrii Fortsatz. .\n 
dem unfern (ielenkkopf des Obn s( Iicnkels treten Theilc von einem Paar Knochenfiiden 
hervor, woraus zu schlierseu ist, dafs der zweite Halswirbel ebenfalls damit versehen 
war '). Wie der Atlas in dieser Hinsicht beschaffen war, läfst sich au diesem Exemplar 
nkht endieo. An den nbilgcn Habwirbeln alnd die KaeebenfSden Unli^gUch dentitcli 
übciUefert, und wenn andi bei dm aiebeaten Halawirbel die Stelle weggcbrocben 
wo dieselben Ingen, so läfst sich doch aus dem zwlscbrn dem serbsten und siebenten 
Wirbel vorbandcuen Hübel vermutbiMi, dafs sie auch dii scm Wirbel nicht ^efeliit Ii.iIkmi 
werden. An den übrigen Wirbeln der Säule hübe ich von einer ähnlichen Vorritlituug 
nichta wahrgenmoen« 

Der TolbtinAiskeit nach an vrthellett, mit der die Wtihel der veradiedencn Ge- 
genden der Sinle iberliefert atad» bestanden ale Im PnionManras, etwa mit Anmahne 
dea Atlaaea aaa einem festen G anzen , und nicht aus verschiedenen dareh Siiturennähte 

ansredeufefrn Tbrilen. Es ist dnlirr aiicli nnzunehmen, dnfs die Trennunr, welche man 
an dem liinteren Gclenkfortsatzc , zumal in den Halswirbeln bemerkt, auf wirklichem 
Brudi beruht, der rieb leidit cckliren UTst, wenn man bedenkt, dafs dieae Gelenk- 
fortaStse gewöhnlich etwas eettwirta berausatehen, was dafllr an der yemtetnenin|t 
nicht mehr wahrgenommen wird. Bei den vordem Geleakfortaätxen achdnt der Omch 
ao gewirkt za haben, dafs er deren Gelenkfliu Inii nnbr nach innen richtete. 

An dem ersten Wirbel der Reihe, oder dem ersten HlKkenwirbc! ist der Körper 
zur genauen Ermittelung »einer Länge nicht gut genug erhalten, sie wird indefs niclit 
unter f,fl# betragen haben, nod war aladaan selbst geringer ala im xwelten Halawir* 



Die Abblldnog Tnf. VlIT, der keine Zeichnung von mir zn Grunde liegt, ist in Me- 
treff der iwiscbea den l|alswirb«ln liegenden Hübel etwasangena« as^gefiUUa. 
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bei , immerhin aher noch etwas gröfser als in den übrigen RSckeBwIrbela. Die Total« 
holie dieses Wirbels mifst 0,031 und der Stachelfortsatz erreicht nach seinem obern 
Ende iiin 0,01 Breite vun vuru nach hinten, seine vordere Ecke ist etwas stärker ge- 
rundet als die hintere, md gegee die vordere Ecke hin beaMrkt num an der Seite den 
adnnahm Hibel, itm »Am icr StacbdfortMti im TonltiMidM Wlrbda eriEeaiwo 
Hefa. Der Stachelfortaati tat iUiirig|eaa etiraa vaimirta gearigC, waa «mIi adwa aai 
letzten Halswirbel zu bernerketi war. Der vordere Gelenkfortsatz steht noch deutlich, 
der liiiitere da<>;rn;en kniiiti niulir iibir dt'ii Wirhelkörper hinaus, Uebcr den ftaerfortaatz 
uder die Kippe dieses U irl>cis erhielt icli keinen Aufachlufa. 

Yen sweitCB lüMauwIrbd lat nur ein Stack von obern Eade iaa StadMlfbrtaatzea 
vorhanden, la die Ciegead dieaea Ba4 einiger daaavfMgeada WlAd kaacn die Am- 
■■d Brustknochen zu liegm» WM der Erhaltung der Wirbel sehr nirbtbriliir war. Erat 
am untern Ende des Oberanns werden wieder Wirbel sichtbar. Diese Lücke fallt in 
dieselbe Gegend, wo die Wirbelsäule beginnt die bogenförmige Krümmung anzuneh- 
wttm, waa unter elueoi ao achaifie« Winkel geaehiebt, daJa voransgeaetzt werden darf, 
dafa die Wlrbelaliile In diaaer Gcfead TrcMrang Iwbe crfidra Milwes, oDd mUtf/t 
man dieselbe auch noch so gering an, so werden doch immer aaf die leere Strecke 
\irr A\iibcl kommen. Ilienach stellt sich die Zahl der Rückenwirliel bis zu der f>e- 
i;eiid, in wtlclier der Oberschenkel liei^t, auf 13 — 14 heraus. Von dem an das un- 
tere End« des Oberschenkels stofseuden Wirbel ist nur so viel überliefert, dafs man 
alah Ueracogea kaa«, daft «r van d« ddrfatarMgeadn «kfct maabiedea war. Dia 
bttdaa BichatMeedleB Wirbel ei««beii Ar dfe gewttmitehera Liege das Kirpan der 
Rückenwirbel 0,015. Für die Totalhöbe dieser Wirbel erhält man 0,033 , wovon 0,02i 
auf den Stachelfortsatz des obem Rosiens kouunen , der daher liöher war als der Wir- 
belkörper. Der Stachelfortsatz dieser Kückenwirbel mifst an seinen obem, achwadi 
gemodalaa Bade, w» er aai kieMaaten , 0,01 vea van wtA Uataay abwiilB wtad er 
elwaa acbailer; er steigt öbrigcns vertikal aaa dem WlrbdkSrpcr aaf. Von deai 
schwachen seitlichen Hübcl in der Gegend der vordem Ecke i>cmerkt man nichts. Dafür 
aber Ist das obere Knde des Stachelfortsnt7.es leistenarti j ein^efafst. Der Körper dieser 
Wirbel ist etwas eingezogen und der Geleukäächenraiid etwas aufgeworfen. Von dei 
flderii- and Querfortaitzen hat aich nichta erhalten, and aogar die StacMfaMlae 
hcatelieB theflweiae mir Im AMtimIl 

la der Gegend des zweiten Rückenwlrbda beiMfffct anm eine kiracre wml atirkere 
Rippe, welche einem der folgenden Wirbel .inL'oIiören wird, und etwas mehr links 
t'eberreste von ähnlichen Rippen. Die Gegeoplatte weist aua^ dals dief» nur Tbeile 
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von Rippen sin(!. und daf« A\e Rippen der vorderen Wirbel kelneswe«:« kurz waren; 
die weiter Innlen fol(»^ndcn Rippen sind nnr etwas länger. Die Beschaffenheit des 
ticlcukkupfs der vordem Rippen vs&r nicht zu ermitteln. Die übrigen Wirbel - oder 
Rickenripiicii slod theihvclM fmt «Inlt». Sie liegen jetst mM «n der UnteiMNe 
der Wirbel, was an die Lag« der oagefiUir AeadUk« Liage emiidieiidea Knadieniflldflit 
der Halswirbel erinnert, die daher »ehr wohl nach Art der Rippen Ihren Wirbeln seit- 
lleh angesessen haben konnten. Die W irhelrippen de» Protorosnunis zeiilmen sicli im 
Allgemeiuen durdi Länge aus, die in gerader Linie 9,§72, ubo ungeialir tuniuial die 
Länge der R&elGemriAd enrdditti km. Ib der Nihe dca Gclcnkkopfi alid sie an 
atiMulen gekritanail, mnmI aber nnft geachwunfen. Der Gdeakkop^f der Uppen ist 
0.094, niao noch einmal so breit al» der Rippenhal» unmittelbar darunter; seine Be> 
scItartVnlieit deutet auf einen einfachen Querfortsnt/. mit sriininler mehr vertikal gerich- 
teter und in der lluhenmitte etwas eingezui^ener Gelcnktläche, was indefs nicht aus- 
scttliefstj daTs der bis jetzt unbekannte Geleakkopf der vordem Rippen mehr oder we* 
nigier gegabelt war; an dem eralen fiberUeferlen Gelenkkopf glaabl naa aogar adiwache 
Andeutung; von einer solchen Galtelung wahrsataehneo. Unrnittelbar noter dem Gelenk* 
köpf ist der ftuersrlinitt der T5l]ipc rlionihisch , worauf sie nach dem tnitern Kmle liin 
nllniälilidi breiter und llailicr wittl: an ilireni stumpfen untern Ende crreiiltt sie eine 
doppelte iircitc uiit 0,004. Gegen dieses Ende hin vcrllacht sich auch allmählich die 
Längsrinne, welche der lUppe tin sweithelligee Anaebea veiMbt Innen tat die Rippe 
von einer MarkrSbre dnrdiaogen, alio nicht dorchana dicht In der H&be der Wirbel- 
oder Rückcnrippen liegrn viele Uebenreate von weit Nchmalera und kleinern Rippen, 
welrlie Iieu eisen, dafs der Prnforosaoru» nach dor Baue hüre^jend hin ebenfalls mit 
Rippen versehen war. Diese kleinen Rippen werden grurt>enthcils Vcrbiodungsrippeu 
«nd offene Banchrippeu »^ y», von enterer kamen richerllcb mehrere auf ^e Rttdien- 
ilppe. Htoten liegen von dienen kleinere Rippen noch ndt nnveraehrlem Ende, daa 
mehr oder weni<;er stumpf gerundet sich dar.stellt: und an einer Stelle in deren Niihe 
l)Pnterkt man riiien knr/eii rundlichen Knorlien, an den nielirerr von diesen kleinen 
Rippen anstürmen , su dafs man (rlauben sollte, er stehe zu ihnen in irgend einer Be- 
ziehung, und scy dafür da, den Rippengürtel zu «cliliefsen ; eigentliche Banchrippcn von 
V fBimlger Geatalt habe ich auf dieaer Platte nicht wahrgenommen. Die kleinen Rippen 
«ntcichen fast •^•ttStfxfce; aie alnd stemllch gerade; das gröfste Stück ist O.0U lang 
ohne voQatiadig XB wjfB} tlB iunntett «lio fiwt Ae halbe Lnngc der Rückearippen er* 
retcbea. 
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Alf der Gcgea|iliitte M iet ehru mdntlkihe AhinA m wagtOht vier Bdhraiw* 

wirbeln enthalten, für deren Länge man 0,0125 erhält, was also weniger wäre , ab die 
mittlere T rinj^p der RückeinvirJiel. Dtp vonirrstpn Sdiwanz^virbol unrcn dalier etwas 
kürzer ala die g^ewöhnliclien Rückenwirbel, was indefs nicht ausachliefst, dafs im 
Schwänze eine Anzahl Wirbel Torkommen, welche die R&ckeawirhel an Länge 
Bbcrtrafta, wonif die glelcli aacUer xn beednclbcade ßrageteet idedentet. Ae dee 
Abdricken tob dea Sckwaafwirbeln auf der Gegen|datte bcneckt nao anch Andeatuh 
gen vom untcni Boj;;cn ; die vom obern Bogen sind weit schwächer. 

In dem Winkel, welclien der Oberarm mit di u l'iitprnnnknnchcn hcsclurihf, be- 
merkt man einen gröfseni platten Knochen aus dem Brust- und Schulterapparat, der 
an daa Bakeaadilfiaadbeia (ea coracoldeaa) erinnert Daa vordei« «der Bmatende 
dieaea Kneebena iat wcggdMradien. Der Kaedien war %jUi Ircli «ad viellcidil aedi 
einmal so lang; er iat, ao weit er Torhanden, nur schwach gekrümmt und gegen die 
Mitte hin nicht eingezopfen oder schmäler. Der nach dem inneni Rand hin lieq-ende 
Längseindrnck rührt, wie die Gegenblatte auaweiset, von einer Hippe Iter, welche 
aaOUfg daMa m lic^ kam. Ab aefoem Oeleakeade beaierfct man daca Knachnttt, 
der, aagaainr wie in Nvtiiecaania, dea dgeaflicfeea Gdeakkopf von elneai Forteata 
trennt. Der Gelenkkopf ist jetxt gegen die Knochen des Armes' hin gerichtet. Unka 
von diesem Knochen bemerkt man ein niideres Knocheustück, das, sollte es vom 
Gcgcnknodien herrühren, andeuten würde , dafs das Hakenschlüsselbein nach derBanch- 
gegend bin sich zuspitzte, waa iadefr dte Beatitignng bedarf ^ Ae Silittaaig dea einen 
Randea acbelat dieafolla von dner Sippe bersnrfibrea. Tom Oberann iat der ebere 
Kupf beschädigt und theilwcise weggebroclien. Dieser Knodien war niclit weniger ala 
0,06 lan;; Tsnch den beiden Enden bin \\ird er sehr breit; am obern Ende erhält man 
0,02:1, am untern 0,025 und In der Mitte nur 0,009 Breite. Die eine Piebenseite ist 
nicht ganz so tief concav, als die andere, und das untere Ende ist etwas uneben 
begreact 

Die beiden Tofderannkiiechen Hegen aaf der FlaHe aadi deai cwaitcn RBden- 

wlrbet hin, und sind theilwsiae beschädigt. Der besser erhaltene, etwas länger und 
nach dem Ende hin sich etwas verstärkende Knochen wird die Speiclie (Radius), der 
andere aber die Ellenbogenröhre (ulna s. cubitns) sejn. Erstere mifst 0,05 Länge und 
an den obern Bnde •ytÜtt, am nntem 9jBtM Breite. Die eine Nebenacite iat duteh 
aOrkere Coneavitit weniger gerade, ala die aadere. An den Enden erkennt man keine 
Gelenkrollen, und die nach der Ellenbngenrfihre hin liegende Ecke des untern Endes 
iat gemndet. Der far die £UenbogenrObce aageaefaene Knochen war jedenfalla etwaa 

S 
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kSncr ab 4er utee» ik seine Lince anr t^Mi Mngen eu Iiaben idielat; er stdit 

sich glcichfonnfgcr an Breite dar; am ohcrn und untern Kndr erhält man 0.009, und 
in der Mitte 0.007. Wenn das Aussehen dieses, diirtli Druck etwas Teriinderteu 
Knochens nicht trügt, so war die gegen die Speiche hin liegende Ecke des obcrn Endes 
afcgerwidet, während «n dea vutern Ende dicee Ecke «tWM vmattmL Zwieehen dkieni 
Kaoeben nad jeiMi} dem kli f&r dM HakeuMhliMclbela hdtan nldrte, U/tgt^ erete r — 
p«rallc1 , eine KnochennUMeC) welehe einem lingem Knochen ähnlich sieht. Unteniucht 
man indefs diese Stelle genauer, so muclite man eher {glauben, dufs sie durdi Zu- 
sammenliegen mehrerer nicht mehr zu entzilfernder Knochen, die zum Theil vom 
Ibut« und Sdiultcrapparat, sun Theil aber «och rtm Wirbeln herrühren mögen, eat- 
«tendea aej. 

Id der verlingerten Richtung der Unteramknochea aimait awo ia der Nihe der 

Cie^end des rweiten Riickenu irbcl» die oTicni Kndcn von wen5?r'^tens vier Knochen vvalir, 
wciclic !>Tit(<'lliaiiilivnoclien nvyii werden; und es niiigeii ilalicr aiicli die l'iieht'nlieitcn 
zwisclien diesen und den Unterschcnkclknochen zum Theil durcli die Ilandwurzelknoclieu 
Teraahilst aeya, nher die iadeft »ich aidit» welter aagebea lifst Die Veherreate von 
den Hlttelhandknodien dcatea aaf ehe fitirfce dieser Knoche« tob die nat&fUch 

gegen den Gelenkkopf* hin etwas zunahm. Von der Haad ist nteUs äberliefert. 

Der auf der Platte mit den vordem llnl.swirbelii zusammenlievcnde Oberschenkel 
ist etwas zerdrückt, jedoch ohne seine Grüfse und Form auffallend benacbthetligt zo 
habea. Dia Lfaig« dteaca Kaocheaa aribt 0,098, die Breite dea eben Qoleakkepfiea 
•^MS aad die dea aatern HM 9jm'y daa obere Ende tot acbwach gerandel, das natere 
zur Hälfte •i:;erundct, zur andern Hälfte mehr geradesi Letzteres Ende scheint in Form 
einer tJelenkrolle ^fbildet und sn lirsrlinffen pewesen zu srvn . drifs man auf eine sehr 
gelenkige Stelle zwischen dem Ober - und dem Interüchcnkcl üciiiiefsen möchte. Die 
geringere Stirke flUlt bei den Ohenchenkel in dessen «ntere Längenhälfte und beträgt 

Es sind auch Ueberrestc von den Unterachenkelknochen vorhanden, woaadi Schien- 
bein (Tibia) und Wadenbein (Fibula) g^etrenntc Knochen sind, und crsferes aufTnllend 
starker als letzteres sich darsteiit. Von der Tibia i^it O.OO.i Lünne \orhaiulen. und da 
sie am Bruchendc noch nidit wieder anfängt breiter zu werden, so liifst sich .mnehiuen, 
dalh afe aicbt aaffallead kiraer war, ab der ObenwhcakeL Daa oliere Bade aitfirt lai 
jetilgea Zaataade ftat §jn Breite, aa der acbaalatea Stelle lat der Kaeohea aar kalb 
ao brät, and ca Ist hievon sogar noch etwaa 1a Ahiag au brin<:ren, da der Druck auf 
dia KaoeheerUire aothwendig sich wirksaner erwdaen aiefate, als auf d«u tielenkkopf. 
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Die Geleokflacbe zur Aufualiinc des Obcrsclieukeb wv theilweise sehr gut so ent- 
blöfsen. und bpsitzt Krliabcnlioitcti und Vertiefungen. Das Wadenbein liegt als ein 
uur 0,006 breiter platter Kuocbeu schräg auf dem Scbienbein und war an seinem oberti 
Kopf nicht besonders verdickt. Wenn der Oberarm mehr in der Richtung der mittlem 
RBduBwiriid und der •Terdenm wrter datm tgütea. V/hA/A nach vom liegt» m tat 
dlgcfen der Oberschenkel von dem IVlrbd Mfwirts und das noch ftst udt fhm m> 
sammenhiiageode Wadenbein unter Blldnuf daea atnaipfeit Winkda Uaterwirts ge> 
richtet. 

^cbeu uud zum Tiicil auch auf dem Oberschenkel liegt eine Knocheumasse, welche 
dnrdi ZerqnetMkaaif des Kopfes und Beekaw entstanden sn aeyn achslnt, die dnrdi 
dbn Obersebenkd nur beordert «erden kannte; bei dem gi^ienwirtfgcn Zoataade dieser 
Masse ist eine EntzifTcrung unmöglich. 

In der (JpjjoimI der Hij>]i(M findet man hie und da Tlieile von einer schivarzen 
dünnen kuhligen Decke, die von der Uaut Iterrüliren könnte , oder zuwuuraengeprefste 
lanera TheÜe des TUerea aind. 

Die Oberüiche der Knechen Ist pedwehwsn und stark gtlmend; innen dad aie 
Silrbe, gewöhnlich brüuolidier und matt. Die zellige Textnr der Knochen läfst sieh 
unpearbtet ilirrs holien Alters noch erkennen. Bisweilen begeptet ntan Tlieiltben von 
Kupferkies, die am deutlichsten aus den Uebcrrestcn des Schädels und der Schenkel- 
knocben bervorlencfaten. Das Gestein ist der bekannte KupferMhicfer, und seine Farbe 
tat van der der Knodien so wenig vencUedes, dab ea achwer liäit, beide genau vvn 
einander m «nteradielden. 



Die Scliw anzwirbcl von Protorosaunis Speneri in der Sammlung 
des Herrn (ilrafcn zu Münster. 

Auf dieser Platte sind fünf Scbwanzwirbel vorhanden . und die Gcgenplatte ent- 
hält noch einen sechsten angedeutet j von den wirklich vorhaudeneu ist der erste und 
letate iddit Tdbtindig. Der K6fper dteaer Wirbel Ist von w^geObr gldcher Ubge, 
die 0,MI betrigt; aetne HShe wird an der blnlem Gelenkliicbe f^flW betragen haben, 

während die vordere nicht ganz so hoch erscheint. In der Beaduffcnbeit und Stellung 
der beiden Gelenk flächen des Körpers besteht Uebereinstimmnng mit den älter« fossilen 
Sanriero. Die beiden Gelenkflächen eines Wirbelkörpers süid sogar nacb nuten gegen« 
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wÜOg ttlher geßUirt, was hauptsächlich von der Art herrührt, wie die Rfinder Aeser 
GeliMikflächcn aufg:eworfen sind, sowie davon, dafs der untere Bogen zwischen je zwei 
Wirbel tritt, woi)ei er mehr an der hintern Gelenkflächenwand des vordem Wirbels 
einlenkt. Unten ist der Wlrbelkdrper eingezogen. Die ganze Höhe beträgt an dem 
mittieni dn (Saat Wlilel MiS; «e iaUaler folgern MhoMB nanklldi an Höbe 
■b) wihfcnd die deTorÜegendett In demselben VefUttUfb Uher geweeen zu seyn 
ccbeinen. Der Stachelfortaatz des obern Bondens endigt an seinem nbern Ende hori- 
zontal und ist da auch am breitesten: für diese Brtite erhält mau 0.014: au seiner 
■chmalBteD Stelle mifst er 0,009, worauf er nach dem V\ irbelkurper bin wieder breiter 
wild. Scboa eef der kenee Strecke dleeer Auf WlrM hcMflAt vee, defe je welter 
Idateo der IVIrM Hegt, vm ao dentUdier cfn H«eker w des Stacheliortaeis ftker 
den WirMkSrper »Ich zu erkeeMe glebt Der Stadwlfofftaati tat nnr echwach Uelow 
wärts geneigt. 

Die vordern nnd bintern Geleakfortsätze sind uoeh stark entwickelt , und stehen 
bieten ned ven weiter vor, eh der l^ibelkfiqier. Teei fteetfartaati faden aicb aar 
Andentangen In der ongefUnrem HShe des RAcfccanHurfcalochaa Tor. Wirbelkörper und 
•bere Bogen scheinen nicbt durch Nihte getreeet 

Der untere Bogen daj^pen bildete einen mit dem Wirbelltörper nicht vertvachsenen 
Theil, und je weiter iiinten er sitzt, um so mehr ueigt seine Lage zur horizontalen. 
£r belltet eieee starken Kopf, doch läbt sich die Gabelung an vorliegender Versteif 
aemag absht eriwenea. Die Uage dnee aeteni Bogeae betrigt nedi naten 

eder btntea nimmt er etwae ea Breite sa, aad an der breitialea Stelle ailfiC er ven 
vorn nach hinteu 0.008. 

Ucber dem vurdera Wirliol lir;;eii Tiieile vom Fufs. Die dentlichsten darunter 
werden einem Mittelfufsknuchen und Zclicnglied angehören. 

Diese Wirbel rühren offieaber aas der vordere Hälfte des Sehwanaee her; ea läfst 
eich indefli aieht ermitteln, die wie vlebtee eie aindt Ihre kemai aMrUiche GrfiOen- 
ebnahme läfst auf einen langen $chwan7. schiiefsen. 

Knochensubsteaa aad Gestein sind dem savor beschricbeaea £ieaipUur ihattch. 
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Das Exemplar von ProtoroBaurus Speneri aus dem Kupferschiefier Tvm 
RicbelBdoff in der Sammlung des Hanl Bergratha Fulda* 

Die Uebcrreste dieses Exemplars kenne ich nur aus einer mir tod Herrn Grafen 
Münster sü(i>^8t mifgetlicilfcn Skizze, welche Herr Bergrath Fulda zu Richelsdorf 
gestattete , von der Origiaalversteiuerung nehmen zu lassen. Auch diese Versteinerung 
geMrt Ohm ZmtfU Jen PMonMBras tiftmH an, voo itm rie Üe nodi nidit hio- 
IftofUch scharf aas dem tiesteia berausg;earbdtete Rfickengegend darstellt. So aavoH- 
ständig die von der Platte und Ge<;enpla((c eutworfenen ZeichnoogeD sind, ao glaobe 
ich doch Folgendes mit ziemlicher Gewifsheit darüber mitthetlen za kSmen. 

Das Stück umfafst eine Gegend von 11 Wirbeln, welche etwa mit Ausnahme der 
beiden letzten, durch die Gegenwart von Rippen als ächte Rückenwirbel sich zu er- 
kenuea geben. Diese Rippen liegen zu beiden Seiten in geringer Entfernung von den 
Wirheln und etwas hinterwärts gerichtet Das TUer Ist daher entweder von der 
Kicken - oder der Bauduelta entblMirt, worüber die Zekbuuigen kdne weitere Eat- 
scbeiduijg zulassen. Die Rippen der einen Seite stehen etwas mehr seitwärts , die der 
andern efvsns melir hinterwärts hinaus. Vertheilt man die Rippen auf die Wirbel, so 
bleibt vorn eine Rippe übrig für einen Wirbel, der auf dem weggcbrociieneu Gestein- 
stidc aldi vorfinden wird. IMe IM der RnekiMwIrki oder der mit Rippen begabten 
WIrbd hat also nicht nntar 11 betragen, wohl aber einig« mehr, dlo wcUer vorn 
gesessen haben mufsten, so dafs sich meine Yermuthang , der Prutorosaurus habe mehr 
als 14 Rückenwirbel heses sen, bestätigt. Die Längeabnahnic der Ri|ipcn scheint nach 
dem hintern Ende der die Rückenwirbel umfassenden Strecke der Säule auffallender zu 
seyn, als nach dem vordem Ende hin. Die Bedeutung der auflUlendea Stärke der 
Bllipen der einen Seite wird dnrch die pessende Stirhe, mit der nidi die ]U|ipen der 
andern Seite darstellen , aufgehoben. Die Länge der Wirbelkörper Ist nnr nnbedantesd 
geringer, als die am Münster'schen Exemplar Nach der Zt-ichnung wären zu beiden 
Selten starke ftuerfortsäfze von einer der W ii belkörperliuiijc fast gleichkomuiendcn 
Breite vorhanden, die ich indefs allen Grund liabc iu Zweifei zu ziehen. Die ganze 
Breite dieser Wirbel kommt der H«he der Wirbel lo dem Mfiuster^acfaen Exemplar 
nahe, wcsbaih leb gleabcn MScWa, dalh die Wirbel dnroh Omek la dna aoldie lÄfe 
versetzt wurden, wodurch sie sich jetzt mehr im Profil darstellen; der Fortssta dar 
einen Seite würde alsdann der obere Stachelfortsnt?: , der der andern Seite aber gar 
kein Fortsatz seyn, vielmehr noch tum Wirbeikurpcr gehireo. 



Vorn liegt an der diien Seite ein etwas veradiebenea Kiiocheupaar, welches in 
OrUfee und Stärke ntt Jen Yvtiuttm adfolkaie Dflbewtaitluiuug zeiget; es geht 
dlMclbe ao weit, dab aellMl bmIi den ikissenliafieii Zelduiiuigcii iddit s« verkennai 

Ist, dafa die Speiche (Radiua) aa i/em olieni Ende etwns kürzer ist als am unten, 

und dafs iWc i'ine Ecke des letztem {jerundct sicli darstellt, so wie, dafs an dem an- 
dern Knochen uder der Ellenboccnrühre cLl'iit) die eine Ecke des untern Endes etwas 
vorstand; also ganz so wie im Münster'scheo Exemplare. Auch auf der andern Seite 
gtaubt mm Tlielle vom Yorderam zd gmrolwra. 

Das FUda.*aehe Exemplar war knm kleiner als da« MSniter'adw. 



Wenn ninn bedenkt, dafs es Gebilde f^ihi. worin eine Si>Pfios kaum mehr als 
einmal {;cfunden wird, und die daraus herrührenden Saurierexcmplare sogar gcnerisclic 
Verschiedenheit an sich tragen, so wird es um so mehr nöthig seyu, zu versuchen, 
sich darüber alcher sa atellcii, «b der wtm In Hdireren EnBiplam Toritcfende Froto- 
resnurus wirklich nur eine Speeles darstellt. Das erste Evfwdenrilb Mesn, aiailleh 
hiniringlicli penriHC Darlefjung^ aller dieser l'eberreste, %vird noch mit Bedauern ver- 
nii("r>t. (iicif IiudIiI niailit die Lf'herfinstinininnjj der eiuentlii'imlichen Stnictur der 
Halswirbel zwischen dem von mir besciiriebencn Exemplar der Münater'schen Sammlung 
und dem Bpener^schen, sowie «Ue übcreinsHsuiiesde Beschsfieehett der Rfi^eiiwirbel 
an allen vorhandenes Exemplaren es sdir wahnchcinlicii , dab der Knpüersdüefier 
Deutschlands bis jetzt nur diese eine Saurierspe/.ics •geliefert hat, in lAciuplarcn, 
deren (Iriifseimntcrsrhird die (Jrenzen irnliv iiliirlliT Ab\N<'iilinn^^eii nirhl iilurstcii;! : zu 
den gritfscrcn Excmiilarcu werden die l^Innster schcn und das Wiener, sowie die von 
Gcnaar bekannt gemaehteB Rippe» gehören , za den kklneiB das SpenBer''Belie Exemplar, 
das Rothenbui^ and das, von der die Hand In der Sammlimi^ sa Jena berrilvt 

Am Mfiasler'scheB Exemplar erhilt für itte aldwa Wirbel das 

Halses eine Länge vor • S^' 

Nach dem Link'scbcn Exemplar sind 13 — 14 Kiirkcnwlrbel, deren An- 
nahme aucli der Kaum anf der I'luttc dvs Münater'schen Exemplars zu- 
läfst, wohl zu wenig, und fiir diese Zahl scheint vielleicht 18 angenom- 
men werden zn dBifea, weldM» oadi der n V^eefondaBMi dnduebsitt- 
llchea Rftckenvririielliage If" 
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ergeben. Die Existenz von Lendenwirbeln ist bei diesem Thiere zweifel- 
haft , und wenn man die Zahl der Bcckenwirbcl auf zwei veranschlägt und 
ihre Länge nicht geringer ala die gewöhnliche Rückenwirbellänge setzt, 
«• «Uat «SB daftr V 

Es ergfebt >lcb daher 1' tt^ 

ftr Ae wafaiacbciDHclie Lang« der Wtriiaiainile Ua an Athag dea Sekwaaaca. An 

Linkischen Exemplar , an dessen Schwanz nur wenig fehlen kann , soll von der WirbeU 
Seite 2' 8" vorhanden seyn. Diesem Exemplar fehlt jedenfalls der Hals, für den, 
vnter der Voraussetzung , dafs dieses £xcm|>lar in tiröfse dem Münater'schen ungefälur 
gtetchkoarait» dto «ben Är den Bala aagenonaew» Grefte M aa ft e a » wSre, wodaroh 
aM» S' 9» iBr die liaga der 'Wltbelalnle eriiaheo wBcde. Zkht 

man von diesen 3' 2" 2"' 

die berechnete Strecke Ua zum Aafaag dca Sdiwanca wSk 1' 5'" 



ab, so erhält man 1' 8" 4 

für die Lfiii^c des Sclnvanzes, was jcclenfalis so viel ausdrückt, dafs der Schwanz die 
übrige Strecke der Wirbelsäule au Länge etwas übertraf. Der Schwanz scheint nach 
der Abbildung van LlakVIieii Exeatpbw aidit «ater SO Vilbel gehabt babea au 
kiaaea, aad wenn maa dicae aaf die gefuadeua Scbwaaallnge vertheilt, so erfailt man 
auf die Schwanzwirhel eine durchschnittliche Liage, welche die der Rückenwirbel ein 
weni* übersteigt, wa.s in so fern iiiö^lieb. als Mcui^stens eine Anzahl vorderer 
Schwanzwirbel, ohne die Lüngc der Halswirbel zu erreichen, di« Rückenwirbel an 
Länge übertralüNi habea wird. 

Die Liege dea Kopfea wird Tenandtangawelae an S^' Teranaddagt Naeb dea Ab- 
hildiuirren vom Spener^aebea Exemplnr würde sie ungefähr 7| gewöhallcbe Rücken- 
wirbellängen betragen, was, die Riickeinvirliellange zu 7"' anf^enonimcn 4" 4"' 

ausmaeht; nimmt uau liiezu die für die ganze Wirbelsäule gefundene Länge von 3' 2" 2"' 

so erhält man 3* 6" fr" 

also über 3j^ Fufs oder 1,143 für dea Thieres ganze Länge, welche freilich je nach dem 
laATidavai vailirte koante} «ad die Liage dea Ki^ea vevfailt eich Meniach aar Liage 
dea Haiaea migefihr wie % : S nad aar Liage dea gaasea Thierea nngefihr wie 1 : Ii. 

Die geringere Länge des Kopfes im Vergleich zur ganzen Körperlängic ist mehr 
ein kcunzcichen der Lacerten, als der Crocodilartigen Thiere; die Gavialartig vei (c 
Schnauze fehlt dem Protorosaurua ; Faujas hatte daher schon deshalb unretiit, das 
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Tidw fnr elMii Gaflal sa haltaa. Ow«irs üntenadrang«! fiber das Spaier^Mlie Bnnplar 

Bind mir bis jetzt nur ans «Miier in der Penny CjHopapdia. B XX. S. 46t eiitlialtenen 
kurzen Notiz bekannt, «citlic luniptsächlicli über die Ziihiic dieses Thiers handelt. Er 
faud die Zähne in getreuuten Zellen stecken, was weder bei Monitor noch den andern 
Lacerten vorkomnU. Auf eine UntarklefMillAe reihn afdi 14 Mldnr ZeHe«, die 
nattUh fcfidtet riai und geditoKt tUxm. Die Zilne, liaeii anr Oberkiefer 18 
enthalten haben wird, sind TerhältnUsmiTsig^ länger, schlanker and cjlindrischer als in 
dem Tliecodon ; sie sind an diesem Exemplar p^öfstentheils zerbrochen; der vollständigste 
von ihnen mifst drei Linien Länge, bei zwei Drittel Linie Breite an der Basis der 
Quere iMh; lie iM edmlnlieh, vai <tte danUe Messe , worie eie Hegen, geetattete 
aioht nedmachea, eb ale, wie Ae Zlhae dea Theeedealoeaanu and Pdaeoaaaraa ailt 
aSgeartigüu Kanten versehen sind. 

Eine Haupteijjctitltiiinliclikeit des ProtorosanniH besteht in dem laTig:rti Hals und 
den feinen Knoclieufaden, welche an den llal.s\\ ii bclu einlcDkcn. Wciiu in I'lcsiusaurus, 
Notbosaurus und wahrscheinlich in noch andern ihnen verr^andtcn äauricrn ein noch 
Hagerer Hala walutfeaeoiaiea wird, ae bernlit dlefe aaf daer aagewSlnilieli grefeen 
Aaaalil Teia HalaartarbelBi tridaread In Prolmreaanraa nieht iibcr afc b e a Bahwirbel wabf^ 
genommen werden, die daher von auffallender LSn^r- s(^n müssen, was bei den 
Sauriern bis jetzt nur in der Abtbellung der fliegenden oder an dt»m Ptciodactylus vor- 
gekommen, und sich dem freilich aus einer weit groräern Zalil von W irbeln zusam- 
meogesetzlea laafea Halae der Tögel , so wie unter dea SlngetlilerBB etwa der GiralÜB 
Tergleichea UUirt. Der ProtonMaaraa giebt alae sa eckeaaea, dab da Sanraa aiit 
langen Halswirbeln versehen seyn kann, ohne deshalb BQ dea liegenden zu gehören. 
Wie scliön es die Natur versteht, dieselben Typen anzuwenden, ohne die Verschieden- 
heit der Tliiere zu beeinträchtigen, läfst sich auch daraus ersehen, daTs es Sanrier * 
giebt, welche, wie die Cetaceen unter den Säogethieren, durch sehr TerkOnle Bala» 
Wirbel kanbabig eradietBeni wie der Ichtbyeaauraa, der PUeeannia o. a. In den 
lebenden Sauriern dagegen gleichen die Halswirbel den Rückenwirbeln In Betreff der 
Län<(e. Eine andere wesentliche Abweichung; der Halswirbel des Protorosaurus von 
denen lebender SEuiricr besteht in den an sie einlenkenden langten Knochenladen, welche 
auch Owen an dem Spener'schen Exemplar bemerkt, und die er för die knöchernen 
Sehnen der Halanmakeln anaglebt Dleaa feinen laagen Fiden mnlhten den langen 
Balae dee Protoroeaama greliw Baaaaitlt veilleken haben. Bd Pteredactrlaa wbd 
nichts Aehnliches wahrgenommen. Am Pterodactylas craasirostris waren die Halswlrbd 
am detttUchaten an beobaditen, nnd Geldfefii aagt davon, dafe die ftnf hlateren von 
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den slc1)0n Hnlswirlieln (Incrfortsatze bpsHEcn, welche Tvie bei dem Crocodil und dea 
Vojicln zugfcspitzte GritIVI i Halswirbelrippen) (ragen, die sich gegenseitig mit ihren 
Spitzen berühren, waa also offenbar dem Hals dier gröfsere Steifheit verlieh. In 
9etrdr der ZM der Hdawirbel wiH k& za hcnerken rieht aateriuMn, dafii sie ia 
den Luserten gewttdkii geringer Ist, und dafs unter den Idwndn Snoriem efgendkh 
nnr die Crocodilartigen Thiere deren sieben aufzuweisen bakon. 

Dagegen wird die Zahl der Rücitenwirbcl im Protorosanros die der Crocodllai-tigen 
Thiere übertreffen, und sich der in einigen Laeerten anachliefaen. Der Charakter der 
Wirbd M ältmoi Sanlcni 1er Erde liegt, nAt kh wAan vor vMen iitaw nacbg^ 
wieica, la der BMebr veehtwinkdlgea Stdloair d«r Gclenki^hca desKBipen so deaMii 
Axe, so wie darin, dafs auch die hintere GelcnküSche, statt cenrex zn seyn, eoncar 
ist. Ganz denselben Cliaralitcr hesitzen die Wirbel des Protorosaurus , und sie weichen 
fiberdiefs, namenilich von iMonitor, durch betriichtliclicrc Höbe des Staciielfortsatzcs 
des obem Bogens ab. Sämoitliche Wirbel des Protorosaurus, etwa mit Ausnahme des 
Aüwuty siad aldit darah Nahte in vcffachtedeaeKBOclMB getreaat; aar bd den Schwana» 
wMmh atellt der aatcre Bagea cfaea trembaien Thefl dar; 1>eides entqnddit clier de« 
Laeerten, als den Crocodilen. Auch die Rippen waren wohl fast alle, wie in dea 
Laeerten, eiuköpfig; sie /.eichnen sich aber diircli ihre Liiiif^e, durch ihr Breiter - und 
Fiacherwerden nach dem unteru Kude hin, so wie durch die fa^t bis zu Ende führende 
Llagarinae aaa. Niehl weniger Eigeuthftailielikeit ivüd ta dam Baachrippcnapparata 
bamAt, da llldefii sodi akfat TaUatiadtg aa%elaaden tot 

So nnvoUkummen die bestehenden Abbildun<;en sind, so stimmen sie doch darta 
ÜlierelD, dafs in den Schwanzwirbcln der obere I5iiL;eii zwei Stachelfortaätze, einen 
Tordem und einen liintcrn, besitzt, was bis jetzt nur an meinem (icnus Rhacheosaurus 
aaa der FomaltOB dca UtiiograpfalachaD KaUucUefeia In Bayern aufüel, worla aber die 
beiden 8tadielfiwtBitae acban glekli mit den ersten Schwanswifbefai anfkrataa, wibread 
im Protorosaurus die Wirbel von vielleicht der ganzen vordem Hälfte des Schwanzes 
nur einfache Stachelfurtsützc* darbieten. Zu dieser Strecke gehören auch die ob«n be- 
schriebenen Schwanzwirbel in der Sammlung des HermGrafen zu Münster. Es unterscheiden 
sich übrigens dieselben von den Schwanzwirbeln im Khacheosaums noch durch verhält- 
atüniiliilge gritbare KSfferiiage, dordi hdberen taut oben borlzaler zagescfanltteaen 
obefca StaebeUbrtaats vad darch atiibera untere Bogen. Dieser Bog^ lenkt nldit aa 
Fortsätze ein, die, wie in Monitor und andern lebenden Laeerten pegen das hintere 
Ende der Unterseite der Scbwanzwirbcl ai^iebrackt sind, sondern nach Art der Croco- 

3 
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dilc zwischen je zwei Wirbeln, wobei er hanptsärhiirh dem untern Ende der Itintcr- 
seite des vordem Wirbel» anliegt. Es wird keiiip Trcnminfr zwischen den Seitentheilen 
und dem Stachelfortsatze dea untern Bogeoa walirgemtuiiuen j letzterer zeichnet sich 
Auch atlw Liofe wmi Budto ani. Nadi dm TorkmndeMB AbUMniigni wSmmt der 
Stadwlfwtsatx toi der Unten HUfte der RackrawlTkebreiiiB U» wtm SdiwanMade, 
so weit dasselbe überliefert ist, allmiililiGh an Höhe ab, ahM dafs im Sdnraaie chM 
Gegend bemerkt wurde, worin die Hoiip wieder etwa« zuj^enommpn liiitf»-. 

Der Vorderarm ist eiu wenige kürzer als der Oberarm, der, zumal uacli dem gegen 
den Vorderarm gerichteten Ende hin auffallend brdt encheint, was durch die in der 
Sanadnag av Jeaa befindHcfaen DeberrcstC) welche von etoeai Thier herrührea, das 
■klit gain M» grdä war, als das der Miinster'schen Sammlung, breflWIgt wird. Diese 
Ueberreste brHtiitigpn ferner, dafa die beiden Vorderannkaocliea ven «ngeflbr glelcber 
Länge nnd Stärke waren. 

Die hintern Gliedauuwen waren aufi'allend länger als die vordem. Die Länge des 
ObennM veibilt aicb m der den Obancheakeb nngeftbr ;wl« %tt, webet Matterer 
an seinem nntem Ende weniger brdt ab cmterer Ist Ein ibtAdm Llngenmblllnifli 
scbeint sich auch swlflcben den Untcrscbenkclknochen und dem Oberschenkel heranszu- 
stelli n. wenn man die in Jena befindlichen llntersclirnkelknochen auf die Grörse des 
ia der Münsteraclieu Sammlung befindlichen Thiers bringt^ nach der unvollkommenen 
AbbÜdnaf aber dea vw Schwedeabeig bekannt geiMebtan \^ner Exenplan aoUte 
man eher Lingenglddriiett mriadwa dem Ober- und Untendienkel venanlbea. Wen« 
mau indefs nach den Abblldnngcn vom Link'schen Exemplnr, wornn die l'ntrrf^ilicnkel- 
knocben gut erhalten zu seyn scheinen , dieselben zu 4^ gewöhnliche Rückenwii-bel- 
Ungen annimmt, so erliält man das Verhältnifs des Unterschenkels zum Oberschenkel 
wieder UDgefuhr wie 9:3, was dcawadi daa HiAtigere an aejn scbelnt. Nach den zu 
Jena anfbewabrtcn Rcstca wiren die beiden Untanehenkelkaoehen nleht vkl von eln- 
ander verscUeden gewesen, während das Miinster'scbe Exemplar, ibCNlutfoimend mit 
den Abbildunn^cn vom W'icneT imd zum Theil niirli vom t.ink'schen , einen »rofHen Un- 
terschied in der Starke beider Knochen verriith. der aiicii in piner Zeichnunn;. die icli 
von dem Fuis des Wiener Exemplars besitze, enthalten ist. Es wäre daber nachzu- 
aeben, eb die bei Zenker w» der Jcnatr Tcratebierung gegebene Abbildung wlfkUck 
oorreet tat 

l'ebcr Hand - und Furswurzel, über Mittelhand und Mittclfufs, sowie über Finger 
nad ZehcB, wirden dte SpeMr*aehcn nnd Uak'scbca SxMnplare AufscbMa geben, wenn 
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die davon vorhandenen Abbildnogea wßi 9tmiatßmign eftrigUdber mt fffN U m nina; 
auch ist der an dem \^'iener Exemplar erhaltene linlie Fnra in Schwedenboi^'a lUkmn^ 
macbiiDg; nicht ganz corrcct aiifjrcfafst, wie ich aus einer spater nach dem Original 
gemachteu Zeichnung von iliesem Fufs ersehe; am besten sind in dieser Uinaiciit die 
JaMV EnnplaM Jargele^^t, welche daAr m fbiMi witen Bude sieht gmna Tolbtia. 
Hg aM, und iuhn M dw awiatM Flifmi «id ZdwB Iber «• EOä der ito semn 
niensctzenden Knoclien kelwn elcheru Anfschlurs geben. An einem dieser befde« 
Exemplare erkennt man sojjar. fwei Reihen Handwurrelkriochen , ohne indefs deren 
Zaiii genau t>eMtiuiuien zu können; diese waren theils rund, theils rielcciiig, und die 
ccete Reihe edieiit um fiuf eelther Knöchelchen zu bestehen. Von den Fnfswursel- 
heoehen Ist weit weniger erhalten, Iber dlcM wtedewoU den Wlenermd das Link'eehe 
Excniplar guten Anfecblufs ircbeii. Der Protorosaurns war, wie die lebenden Lacerten, 
nit fünf Fingern und fiinf Zelien begabt; die Crocodile haben Ijokanntlith bei fiiaf 
Fingern nur vier Zehen. Mit Einschlufs der Mitfelfufslinocheij und des Gliedes für 
dCB Negel wglebt das Wiener Exemplar, nach der mir vorliegenden Zeichnung, au 
Glieden: 

ßae die 1. Zehe Qponex) 3, 
»»»*•» (tadex) 4, 

» n 3. ff (medius) 5, 

tf 71 ^ n (aureus) f». ivnhrscheinlich, 

» » 8. )| (mlnimus} 4, nicht weniger. 

Riese Zahlen entsprechen denen in den lebenden Lacerten, etwa mit Ausnahme 
des Cliamae leonts , wenn sitli fiir die kleine Zehe ftinf Glieder tiewähren sollten. Die 
Zehen uebsien bis zur kleinen stark au Liinge zu, was hauptsächlich auch durch 
YtrgMuKmg ätt MlHeUalhkMdiea geschieht, der der Tieiln Zehs iUgtbn 
und wenigetens noch tinaud e» kag ist, ab das erete daran elelenkende QUed. Das 
unter den Jenaer YeralelaenaifeB tou Zenker für den Fufs ausgegebene Stück stiniat 
hierin mit dem Wiener nicht überein; die Mittclfufsknochen zeigen dort ein kürzeres 
Verhältnifs, und die drei mittlem Zehen scheioeu weniger au Gröfse verschieden, was 
hddes der Baad entsprechea wird»; aad wcaa Mta dabei die geringe StMsevenehte» 
denbdt der betdea Unteracbeakeiknocben an der Jenaer Yerateinening bernckskfatigt^ 
xo sollte man um so mehr geneigt werden, Zenker's Fufs für die Bud Toa ataeai 
Indirlduitai zu haltea, daa etwa tob der firölee des Maaatenchen war. 
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Dte Zahl der FlRgergUeder nrit EiMcUob des HmdhudlnodieM md des QUedes 

f&r des Hagel läfst slrh, win das Material iihcr diese Versteinerung vorliegt, weniger 
«jcnaM an»cl]ni . als ch für die Zelienglicder möglich wnr. Der erste Finger (Tollcx) 
bestand aus drei, der zweite Finger (iudex) aus nicht weniger als Tier, der vierte 
Fluger (aureus) wahiscbeinlich an fünf and der fihifte Finger (miniinus) aus drei 
(SUedctii; dte Glieder der Finger sdielMn slso von desen is des lebeaden Lscerten 
verschieden zu 803,11. Dii- IMittelbaadknodies der drei mittlem Finger waren mehr \im 
i"iWr»'ii!stimitH-ii(ler Länge, und erreirltfon nirlit die Läntre der MittflfiifskiiocheiK Ks 
LaLeu \\aLisclicinUch sämmtliche Finger und Zi'lien Nägel oder klauen getragen- Nach 
der Z«ichnung von dem Fufs des Wiener Exemplars sind die Nagelg^lieder karz, hinten 
Bieht schnillcr sb dte andern elnleiikciideB Zelicsgliedcr, nsekToni abermiler schwacher 
KribBSumg zagespltzt, abo Uaaesflrailg; nsch den AitUUnngen der Jenaer Verstei- 
nerungen wären die Nagelglieder klein, srhmärhtig und stumpf^ nod denen la der 
Schwedenborg'schen Abbildung vom Wiener Exemplar iilinlicii. 

Der ProtoresauruB ist also ein eierlegender Vierfiisser, welcher der selir frühen 
Zelt der Erde anfehSrt, die durdi die Fermatlea den Zechstelna beaddmet [wird. 
Ab Idi dieses Genus anfttallte, war es vnter den Sanriem das iltesle, nnd es war 
damals auch kein anderer Tierfimser bekannt, der dieses hohe Alter mit ihm getheilt 
liiitte. Es ist noch immer nicht gelungen, einen altern Vierfusser zu entdecken, als 
diesen. Denn Vernun's Sauniswirbel, der nach der ersten Ausgabe von Lyeira Prin- 
ciples of Geslogy (I- 139.) ans dem Bcrf^talk ven Rerdminbeiland lienrnben seOla^ 
rllurt nach spiterer Bemerknnf dessdben Oeelegen (a. a. O. Sh Ansg. L IM.) aas 
Gebirgschutt her, wonach ihm ein so hohes Alter fuglich abgesprndieB werden darf. 
Die Errielituiig alier des vermcintlicli im Sknndinavlsclien Uebergangskalke bei Stargard 
gefundenen Celcsaurus platypus, womit Zenker (a. a. O.) die Unlisltbarkeit des Pro- 
tarssanrns ab lltesler Ssarter ns diw e ts e n wellte, 'bendM mai der Tsikennung von 
Vebcrrestan daes Krebm ans der Oelitbfifnippe, was aas Zeaker'S eigener Abbddnng 
crsiclitlich und Herr Graf zu Miinster, der die Originalversteinerung kennt, gern be- 
stäfi^^eiiwird. ') In der Cur die positive Geologie nicht unwichtigen Tliatsache, dafs vor 
der Zechsteinformation noch kein Vierfüsser anfgefasden werden konnte, finde ich 



Allerdings, da ich schon bei Gelegenheit der VeiMmmluag der Nalsrfoiscber b Jess 
dsB Hemt PMfieaaar Zenker in Jena teiaes Inrthaai nachgewiesen hatte. 

JfAnslsr. 
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fadeb kdan flnmd uimBknen» iab vor iiCMr F«ni«llMi Mm Ekunter Uttaa lelen 

koBoen-, die Yersteineruiigen aus Slterer Zeit als die des Protoroiuarus sind vielmehr 
der Art, dafs sie einen Zustand der Natur verrathen, der dem Bestehen von V'ier- 
fTissern unmöglich nacbtheUig seyn konnte. Wenn früher der in dem bitnmlnisen 
Hergel - oder Kupferschiefer DeKtMhlands gdfonden« Brato w— jm der einzige Saarns 
der Zecbsteinfsnutloa war, so hat aldi dMh jetst geiodert; den idt der Zeit der 
Errichtung dieses Genus sind zwei Zeitgenossen hinzngekomnen , deren Ueberreste in 
einem dolomitischen Conglomerate gefunden wigrden, dessen Alter dem Zechsteiii 
gleicherachtet wird. £s sind dicrs die von Riley und Stutchbury errichteten (jcnera 
Hwo d i i i H w Mn i i ni Maeosanrus, welche nach Owen's Vei^leicbwig tod deai Pr«> 
lonsaOTiM vcnddedn atad, m dab a m m i k m m tat, «m wfeflftr dtoaelbe feo- 
logische Zeit in den Jetat ab Dentaddaad md Eagbml mtcncUadami fiefMuka 
venddedflae Saaiimgam» gal^ hakea* 
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Brachytaenius percuuis 

dem didrten gaibMi JmikaUK von Aakm in Wirtemberg. 

Vw 

Htrmmnn von M$ffer, 



Der Tafel VIU. fig. 1 a. ta miarilcher und e. I. um Ae Hitfte grfifMr afcgdrfMtte 

Zahn Tcrräth die (iegcnwart eines gTofsern Saaras in dein dichten pelben Jurakalk von 
Aalen. Est ist davun nur die Zahnkrone erhalten, von der, wie es scheint, erst iu 
neuer Zeit die Spitze wegbrach; die Wurzel aber fehlte schon zur Zeit, wo er von 
der GestalMiMMe nklllt wud. Au der BmI» war die Krem aklit eiagezogen. 
GcgeBwirUg nibt dar Zahn l^taS Linge aad t^Mt Stiifce aa der Baeb. Die Krone 
besitzt zwei dlaaetral liegende Kanten, und die durch sie gelegt gedachte Ebene (heilt 
dienelhe in zwei ungleiche Hälften, von denen die geringere die Seite umfaTst; welche 
durch die schwache KrüiamuDg der lioniacfaeu Krone als die conveze sich heraussteUt. 
Kur die dne ddr Mden Kaaiea wer ttm Oeatek giailidi m befreien. Dieee debat 
akh kann iber die obere Hüfte der Krone ans, wihrend die aatere ancfa keine Sp«r 
davon wahrnehmen lafst. Diese deutlich ausgedrückte Kante ist schwach sn{:;eartig 
gekerbt. Die atidere Kaiitp urir nicht ganz so deutlich entwickelt, zo<r aber jedenfalls 
weiter nach der Kronciibasis hcniuter, als die zuvorgenanntc , wuliin die Abbildung 
fig. %. d. zu beriditigen Ut Wenn auch diese Kante sägeartig gekerbt war, so konnte 
diefii nnr adnradi der Fall gewesen leyn. So weit die Kanten ileiwn iMattst der Zahn 
in der Rlchtnng deradben, jedoch abgcsehi-n von ihnen, etwas mehr Onrchmesser, ala 
nach der entgegengesetzten Richtung bin. Die Oberfläche des Zahnschmelzes ist durch 
kleine unregelmäfsige Schinelzwülstdien, welche unter der i.uppc deutlicher hervor- 
treten, rauh, von weicher Beschaffenheit die Abbildung fig. 2. b. eine Vorstellung 
glebL Dem Sebmalslbennf gebridit ca nicht an Sticke, indem er I^MIS betrigt. 
Die Zahnknedwaanbatana ist last aodi etwas dnakler bnum als der sie ttbaniehende 
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Zunächst wurde dieser Zahn an die Zihne meinet Belodon Pliningeri, der au 
dem Shibeusandstciii der Keuperfoniiafion von Lüwensteln in Würtem^erg, also aus 
einem ganz verschiedenen gcologisclien ZeitabsdiniU herrülirt, erinnern; letzten- Zähne 
aber sind unter auderui dadurch verschieden, daTs die Krone flacher, die kauten nicht 
M sdHurf «Mfelrädrt watä vmk nicht m |>1ötxfidi mfliSrai, «tut die Schnelsdecfce 
wdt dOnDer akh denteUt DteZikae der «aterTeteomnui, Reaeodoi ele. kegriffiMea 
•dunalkieferigen Sanrter der Oolithfonnatlon sind deren eben so sehr verschieden, als 
die Zähne des von mir im PortlamLstein unterschiedenen Macliimosauriis; die Krone 
der Zähne des Geosaums und Megaloaaurus zeichnen sich bekanntlich durch ihre flache 
Ebene woA d«Nh Um U» am Baili ilehenden eterk geiUmetteB KinliB waa, VaHm 
«Uea aeaat In der Oolittgnipiie oder in Gebflden anderer Zelte* entdecktoi Smrieni 
wfbte ich keinen, deseen Zähne dem beschriebenen zn verglciclien wären, der delier 
oflTenbnr auf ein zuvor nicht gekanntes Thier hinweiv^t. von dem freilich nnr erst dieser 
Zaiiu vorliegt, was indefs hinreicht, um sich von der Verschiedenheit, um die es eich 
Mer handelt, tn ibereengen. Dienen aenm Sanran dea dichten gelben JTarakalies in 



Din Aaffndang diesca neaen iaaifam vwfiudten irir daai Htm Oknrtelger Bemer 

in Arilcn, wplfhftr mit grorgem Eifer fnasüen Ueberreste der dortigen Gegend sam' 
mcit und mh: den beschriebenen Zahn tut Bekaaatniachiuig abertieüi. Er beailit noch 
eiaife dswtlben. Jf«ii«ter. 
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Pterodactylus Meyeri, Mütter, 



dem Kalkachiefer von Relhcim. 
Htrmmnn von Meyer* 



W'ätircnd drr 58 Jnhre, die nunmehr Terflosscn sind, seitdem Collini die Aufmerk« 
Kamkeit auf dcu von \\\m vm\ cini^^cn seiner Nachfolger verltannten Pterodactylus lon- 
frirostiis gerichtet, wurden ungefähr eiu Dutzend Speele« von diesen in das Mittelalter 
der geolo^iiidwn Zeit TenriMMCD» nerkwurdigen fosiilcD iiegeadcnSMilcni u%eAiiidn. 
flufSedistel wn dieser Zahl gehtcei dar Fonmümi dea ItthogimpUMhen KalluMhleft» 
in Bayer» an, und nur einer von den Zwölfen einer ClwM iltem Formation desselben 
geologischen Abschnitts, niiinlich der Ptcrodactvlua mncronyx dem Lias in Eni^land und 
im luuern des Europiiisdien Cuntiuents. Aus dieser Anzahl von Speeles wird adioa 
eine weit griMMmHaaiiigfsltigkeit imBsa der Pterodsctyln cidehdlch, ab maa glaabte, 
«rwarteB an dirfta, «ad dieae Haaalgfiailgkelt giebt aldi iBabesaadere ia der Fern 
des Kopfs, der Bildung der Srhnau7.8pitze, der ZaU der dea Flagfinger zuiaauaen- 
spt/rndcn Glieder und der Länge des Schwanzes z« erkennen. Die Entdeckung neuer 
Pteri)i!iut\le ist indcfs noch immer Bedürfnifs; diese Thierc sind noch keineswegs voll- 
ständig gikanat, mandie Spedes erwartet festere Begründung und die Classifikation 
atcheTe AnlultaiMiiikte. 

In kt/tiM- Zi it Ii* f( iicii die Kalksteinbriklie von Kelheim in Rasern, woraus be- 
kanntlich der l'irro(i;i( t\ Ins Ktirhii liorrührf, wieder einen Pterodart> lus von dem die 
eine Hälfte, die hinterm Rückcii\>irbel mit dem Becken, die eine von den beiden vordem 
Gliedmassen fast vollständig, den Flugfinger auch von der andern, den einen Ober- 
adieakal ailt dasiigeb6rigeni UateradieBkel uad die abere Hilfte dea aadera Ober« 
acheakela unfaMead, ia die Sammlung dea Benra Grafen Hflaater, die andere Hilfte 
aber, welche mit dem vordem Thell des Rumpfes den Kopf begreift, in die Sammlung 
des Herrn Dr. Oberndorfer gekommen ist. Bis jetzt fand ich nur Gelegenheit, das iui 
Besitz des Herrn ürateu Munster befindliche Stück zu untersacken, welches Taf. YU. 



Digitized by Google 



25 9 



fif. % Im natailldicr GHSrse abgebildet ttt B» inoD dea htm B«oeb- oder TeiUn- 

^ duiigsrippcn cln!j:^r n«f Aen Wirbeln liefen und sich keine Spur von oberen Stadial* 
fortMtzeii nn den Wirbeln auffinden liefs, so wird es keinem Zweifel unter^vorfen seyn, 
ibifil beim Spalten der Platte das Thier von der Längseite CDtblufst wurde, und ea 
jfliit adt der Ri^aMeite dem Geeteine anfliegt. 

lieber den Bedten iat dm Reihe toi adit.Wtrbebi erhelteD, tob doneo kdaer 
dem Becken angehSraD kftuote, a«f da« daher wohl nicht mehr als aweiWMd koauMa 
werden, die Rieh iUer nirbt %vciter vcrfoljrcn lassen. An den vier liintern von den er- 
wibnten iidit \\ irbeln . hemei kt man nichts von einer Rückenrippc , die von den übrigen 
-Wirbeln deutlicli und noch in natürlicher Lage überliefert sind. Es bestätigt sich also, 
dafr der Pterodaetyloa Leadenwlrbd bcoeeaen, md ea fragt afdi anr, ob is dfeaer 
klelocB Speciea aMhr ata iwet Toriiomnon, dto am Pterodactyloa crasalroatrla ond PI» 
mcdius heobaditet sind, worüber indefs dieses Exemplur keine gi'nngeade Ansknnft 
jrieht. Da» von der Riirkenw irbel.säulc übrij^e Stück ist steif nnd perade gerichtet. 
Die Wirbel, au.s denen es besteht, besitzen sämmtlich un^jefulir gleiciie Länge, die 
i,Ml beträgt , und aiad «merkUeh brcitrr ala liing, was Ibnea da kurz cylioderftr- 
nigoa Aaaehea verleiht; Ihr KArper Iat mir wenig etngesu^ieo. IMe reditwlokellge Lage 
beider Körperenden zur Axe läfst vermotheil} istfn die daran vorfindlicben Gelenkfläclieii 
nach Art der iiitcrn Saurier gebildet dnd, welche die hintere Cieleakfläche mehr oder 
weniger coucuv zeigen. 

Der Schwanz war wie fa.st in allen Fterodact\ln kurz, und bestand aus einer 
Reihe auiTalleud kleiner Wirbel, die in der verlängerten Richtung der linken Becken- 
hälft« sn bemerken aind. Die Zartheit dieaer Wiibelchen lieih kdiie vollatiadige Enl- 
blSflmiig dei Schwaazes sa; Ihre Zahl dirfte dch auf ongefUir Ii bdanfea. 

Uebcr die Fortaitie der Wirbel libt die Veratdnenmg kdne Beobacbtaag m; ao 

viel ist indefs ersichtlich, dafs an den überlieferten Wirbeln die Querfortsätze nicht 
von Belang seyn koaaten, und dala die Rippen fan der Gegend dea vordera Eadea dieaer 

Wirbel einlenkten. 

Im Pterodact}ius ct'a.s.s!rostri8 werden 15 Rückenwirbel angenommen, in Ft. mediua 
und Pt. long^rostns 14 — 15 \ In Pt. brertrostrlB beruht die geringere Zahl wohl auf 
daem Terachen dea Zd^era; GoMIUb glaubt, man kümm In dieaer ^ledea ISRudifa- 
wlrhel vonnaaetiMi; im Pt Hejeri laaaea aleh Itl Bflckenrlppea nadiwdaen, Hit ZfhL 

der Rückenwirbel konnte daher nicht wohl gerinp;er seyn: und wenn man annimmt, 
dala in dieoem Thier die Zahl der Lendenivirbcl die gewöbnUcbe Zwei nicht überstifg, 

4 
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•o werden die RBckenwirbel üdlM «of Ii gebracht; der Pt MoyoH srlieint daher kMM 
weniger Riickenwirltel IjcsenHen zu haben , als dli* andern bekannten Speeles. 

Die Rücken - oder W irbclrippen nehmen nach hinten nur allmählich an Län^ ab; 
8ie Karen ziemlich lang, die längste derselben mifiit in gerader Linie 0,008; sie waren 
dabei sanft gdaümiBA, platt, nach dem Banchend« Üb ateht admieher äla In dar 
iMitte , aad an dieaem Ende, etwa mit Ananabme der zwei letzten Rippen, wddie 
spitzer endigen, gerade abgestumpft, und der Kopf zur Einlenkung in den Wirbel 
kennte, »venlüstens au den überlieferten hinteren Hipiien nielil •rabelfiirini^-. .sondern 
mui'ste einfach gebildet gewesen Hejn. Von dem den Pterudact^hiM auszeichnenden 
Bmatbdn iat an ▼oittqscudcot Uebcrrcat vo« Skelett iridits ftberltefert; ancli veiratiien 
die vnriiandenen Uppen dnrdi ihre Richtnng kebw Ndgong, sellMt die vetdem Rippen 
Blcbt, einer unmittelbaren oder ilurcli Verl)iiiJun;;;sr!ppen vermittelten Zusammen- 
hang mit einein limsilx-in : von .s<iI>!h ii Verltindunifsrippen ist iifierhaiipt Iiier nichts 
überliefert. Dagegen unterliegt es keinem Zweifel, dafs die hiutcre Hälfte der Baucli- 
neite durch Banchrippen geachfitst war, die vlellelclit aar avMTbeil dnrch Vcfblndnnfga- 
rippen mit den Rikhcnilppen In Zaaamienliany ataadeo. Toa beiden, den Banoli- und 
Verbinduu^Hri|ipcn UuMcn atdi ao Viel nacbwelaea, als nuthig aiad, vm gegen das 

Becken hin »ielieu Rinj^c vorausznse</,en . von denen iiuleff* iiieht p^ewifs is( , til» sie alfe 
gesclilossen waren. Vor diesen Kippen wird keine Spur von alinlichcu Kippen an';e- 
troiTen; es läfst sich daher annehmen, dafs diese den Sauriern ähnliche Vorrichtung 
wirklldi aar der htatera Hälfte dea Bancbes eder dem Abdomen an|[;ehfat habe^ Dieae 
Rippen sind so ftia wie den feinste Haar, nnd die Verbindunfsrippea gefaea aadi dea 
besser zu beobachtenden Ende, das gegen die Wlrbclrippen hin gerichtet Ist, wo 
nu'iiilieli mich feiner aus. An diesem Ende sind sie auch am sfärkstiMi "-ekrümmt, und 
schon ilire so üljcraus dünne BeschafTenheit vcrräth, dafs sie werden weniger in daa 
Stumpfe Ende der Rückenrippe eingelenkt, ala alch dicaer angelegt haben. Bio Glie- 
derung dea Bauchringa bestand immer nur ana einer TerUndnngarippe auf jeder Seite, 
welche ctivas kürzer war als die Rückenrippe, und aus einer einfachen Sbemus flach 
V förmi;? gestalteten Bauchrip|<e. deuMi Silienkel wieder etwas kiirzer waren, ids die 
Verbiaduugsrippe, und der ZusammenlKiii'4 letzterer mit der Bauciirippe gcseiiali ehcu- 
MU wu dnteb Znwmawallegea auf eine gewisse Strecke, wobei die Baucluippe der 
bmere Tlieil gewesen in seyn scheint. Die Verbindung simmtUdier Rippen des toIU 
ständigen Ringes geschah also durch gegenseitige Ueberdecknug. An den meisten 
Pterodaelvln aus dem litho^rapliisclien Scliicler Bayern'^ werden in der Gegend der 
bintern Hälfte der fiauduteite Ucben-cste von Kippen wahrgenommen, welche einen 
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«hnllcheii Bauchi-ippenapparat beurkunden, der daher dem Pterodactylus ühprliaiipt zn- 
geatauden hab«n wird. Obgleich älinliche Rippen auch au dem Pterodactylus crassi* 
MMtris WÄhrgeuommen werden, so nimmt doch Qoldfiila bei der Aufstellang;, die er 
vom Skelelt dteMt Thiem venadit, eine Midie Vorriehtm^p nichl an, dafür aber bei 
▼lelea Wlrbeli^ppee TeiUndnngirlppeii, womit dleielbe, wie In elDlgea Suuieni, 1h 
des Brustbein , \\m\ zwar an dfsspn Hiiiterseite, einjjelpnkt haben sollen, was wenig- 
atens In JJctii fT der Au.slassung des Baiichrippenniiitarats und der Deutiintr der ihm 
offenbar ungcliürigeu Tbeile, nicht ganz richtig zu seyn scheint. Die liauch - nnd 
VcfbfaduiigsrippeB afod aueb dentlleb am Plerodactylaa medins noA Pt Kodill so 
okemwn; aelbst ia der Abbildnng von Pt brevirostri« sind feine KnocbenflldeB ange- 
nommen, welche eine ähnliche Vorrfchtunij in der Gegend dos Abdomens verrathen; 
nnd durcli alle dii'.se NachwcisuiiL'eii nird Wagler's Ansicht: der l'teiodacl ylus liiibe 
weder Vcrbinduiigsrippcn zur Einlcukuug in« Bruatbeiu, uoch Rippen zur wcchseiseili^en 
VeiblMlnng «ater einander, aondem nnr dnfnebe Rüekenrippen gehabt, vollständig 
wMerlegt, ao «to nnn nach von dieser Seite her die Soarlenmfar des Pterodaetylas 
bestitigt. 

Vom Schulter - und Rrustapparate ist an diesem Skeletttlieil nichts Avahrzunchmen. 
Obgleich das obere Ende des Oberarms nicht vollständig int, so erkennt man doch 
daran die flügeliormige Ausbreittti^, welche dasselbe auszeichnet und den Vdgela 
ihnlich macht. Oer Oberem wird cegen die Mitte hin etwas achmaler, nach natea 
aber wieder atirker; er besitzt 0,019 Lflnge aad an der dünnsten Stelle nnr O^Ml 

Stärke. Er lie<it mit «einem Vorderarm unter einem spitzen Winkel znsnuimen. Der 
V<irileranii mifst 0.013 I. ringe uud 0.00'2 Starke : die Treuuung in zwei Knoclieii , woran» 
der Vorderarm bestanden, ist nur durch einen nicht ganz gleichförmigen Längscindruck 
ang^atet; ea s c h ein en daher die bdden Knedien, sumal an den Enden, fester mltaln- 
aoder verbanden «a sejB, was nach andere Speeles vermntben laaaen, wSliread es 
Speeles ^Mcbt, die, wie Plerodactylas leagirestrls, dne deutliche TfCanang beider 
Knociicii {Mithalten. 

Am Ende dieses Vorderarms, der der rechte des Ihiers wäre, liegt, aar weui|; 
weiter aaeh Saasen , die dazugehörige Heed. Die Handwnnel ist aerdrfickC and be- 
schidigt; AebnUches gilt Ton derMitlelhsad nnd nach von den oMlaten Phalangen oder 

Fingergliedei-n , deren Zahl nnd LKnge akh daher nicht bestimmen lassen. Die Hand 
scheint mit Inbi'^rriff des Flngfingers nur aus vier Fin'jern bestanden zu haben, wie 
auch die volLständiger gekannten Species Pterodactylus longiroatris, Pt. brevirostris 
und Pt. kochii ergeben i dafs Pt. crasalroatds, wleGoldfafs mdnt, fünf Finger besessen, 

4* 
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bezweifelt A. Wagner wohl mit Recht. Die andere Hand liegt etwas büber und noch 
ndhr ndi namn. Von dkier tat nw imr Flugfinger, und von xwel •udeni Ftogera 
cId Gliedl auf dleae Platte gduwiuiea. Dieser Flaglbigrr tot faet gaas fnrade ab - ader 

liiuterwärtH gcricLtrt, wol>cI sein erstes Glind die drei kleinem Finger der aadem. 
Hand durclikretizt. Der Flugfinger letzterer Hand ist ebenfalls /nrin kf;( sdilnn^n , so 
zwar, dafa der Vorderann auf ihn, er dagegen auf den Oberarm, die Rippen und 
Bcliräg über das Becken an liegea kam. Selbst an der vollständiger crhalteaea Baad 
hdbe ich nlch von daan desi Flagfinger angeharifea MttdlMiiAaaclttB aicht vSttt- 
scagea kSaaeu; die Hittelband ist iadefs zu inai)n;elliaft überliefert, um dem Flogfiager 
einen so ivesentlicbcn und durch andere Arten nacligewieMCnen Kii<ichcn abzusprerhen. 
An diT Miltilduiig von Ptenidnrtvlus brevirostris kann ich für den riui^finfrrr ebenfalls 
keinen Mittclhandknocheu uulüuden, woran» indefs noch nicht folgt, dulä er dieser 
Spedca gefUilt baba. 

¥«ai Flagfisger der beide« BRade ^d drei Glieder fiberiiefert, aad aa dem ktstca 
des weiter nach aussen gerückten Fingers bemerkt man das Gclenkcnde von einem 
vierten Glied, dessen Länge nicht zu ermitteln war; kurz nitcr klauenförmig srhciut 
dasselbe nicht gestaltet ge\> csen zu seyn. Es lassen sich also für diesen Pterodoct^lus, 
wie für die saabtea Species, vier dea Flugfinger aasemmaasetMade Glladar aaaebaien; 
fSr die Liaga dea ersten, oder des der Hsndimnel aaaidist sltscadea Gliedes erhilt 
man 0,014, für die des zweiten, das kaum kürzer war, 0,0135, und für die des dritten 
0,0125', die Breite des bintern Endes ist l)ei dem ersten und z%\eiten (ilicd iingefahr 
dieselbe und betrügt 0,0015, beim dritten erhält man 0,001; das vordere Ende ist ge- 
wObslich Dicht ganz so breit als das hintere, und gegen die ftlitte bin ist daa Glied 
aocb scbnäler. In Pteradaetylna ist der klelse oder der Ohffinfer aam Flagflsger 
entwickelt; von den übrigen ist der nächatfblgcada ader der Biagfiagar (anma) der 
längere. In der besser erhaltenen Hand unterscheidet er sich von den übrigen auch 
durcli grolstio I.äi)p;^e. Sein Nafjelfiflied ist niclit überliitert, wohl aber das Glied, 
woran dieses einleukte; es ist diefs, wie in diesen Tiiieren gewölinlich, ein längeres 
GUcdy aad schetat Mar htaffb aa aiesaea; la aelaer jetzigen Lage wird ea voa 
dem «rstea GUed dea Flngfing«fa der aadera Bend dnrdüurenat; aaeh der bestaheidea 
Abbildung von Pterodactylus brcvirostris wäre in dieser Species gedachtes Glied kein 
längeres. Das entsprechende Glied der andern Hand scheint unmittelbar über ilein 
FlHgfino;t>r zu liegen, audi daran fehlt das Kagelglied, dos eben so wenig von den 
ilvigen Fingern Aeaer .flaad fibcrUefiert ist, vea denen aar aech da varlalatea Glied 
aaailttclbar bber den diea crwihalea wabisaaemnea wird. Vsa den andern Flagora 
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int beaier oUltaMB EuA ist der dem Rln^nger W ggiJ e , te MKtiliiigBr (mcdliw) 

kurzer, rfer innerste Finger aber oder der Zeip^efinn^-er (indei> noch kürzer; von beiden 
Iiat sich am Ijcsten das Nagel - oder Klaucii^lied crlialtcii , il;i.s r\iif eine etwas flaclie, 
breite und kurze Klaue schliefi»en lafatj das des Zeigefingers ist etwas weniger stark 
gdtrÜBinl, ds dia adM nadbuB. D« Danaen iHri feekaHrtlld 4ai Ptera4u^liiB 

Das im Fterodactylus im Ganzen klein erscheinende Becken ist theilweisc deutlldl 
nberliefert. Das eine Hüft- oder Dariubcin bestätigt die Aiinaiiine, dafs dasselbe im 
Pterodactylas, aiiigethierähulich, eineu laogeu nach vom (obenj gerichteten, der Wir- 
Maialc pualM laaftaden Fortiatz btMet, der aaeh idBMi vordeni Bade Ua allawlii- 
ttdi aduaüar md qritaer wird. Voo dem HiMetn der «adera Seite wird dchla walur- 
genomuien, wahrscheinlich bedeckt es die WlrbelaSule, welche dazu hinliaglldi Vrdt 
erscheint. Di«» hpidni Sitzheinp sind noch miteinander verbumJen , und zolriinen sich 
durch ihre breite , hiutcrwiirts stumpf zugespitzte Gestalt aus j durcli ihre gegenseitige 
Vereiaiguiig bilden sie hinten einen tiefen Einschnitt, und man bemerkt an ihnen sogar 
Bodi die flach naadieUAmlge WSUmiiK, deren coavexe Seite nach aafina gekehrt ist. 
An dentlldietea aber Ist dae ^bu Sdnuabetn Überliefert Ziv HUfle Ist ea flcher- 
ftirmig ausgebreitet; zur andern TTälfte als schmaler Stiel geformt, dessen Ende keine 
Verstärkung erleidet. In der Mibiliiung, der keine Zeichnung von mir zu Grund liegt, 
ist dieser Knochen nielit genau wiedergegeben. Man erhält für die Lunge dieses 
SchaBbctaeB 0,0025, für die Brdte 1> der Aiaaea fiklMrieralgeii HUfte ebea ao viel, 
«od Ar die Siirice der etiemna^ea HUfle fl^WNIS; die Fieherferai lat aaeh der elaen 
8dte ein wenig weiter ausgedehnt als nach der andern , und an ihrem Ende sanft 
convex begränzt. An dem Gelcnkendc dieses Srhanib« iues funli t sich ein nach 
innen gerichtetes Knöcbelchen von derselben Länge vor, das gleichfalls aus einer 
BtielfSrmigeii und einer facberf&rmigen Hilfke beileht, weron aber letstere aar %Wl 
Breite adlbt; es edeiat ebea ae weatg das fragaiealarlicbe Sdiaaibela der aadem 
Seite, als ein Stück TOB H&ftbela zu seyn, und wird daher entweder ein anderer 
jjif Tlicil vom Srbnmljcin sein, oder noch dem Sitzbein angehören. Beide ObcrHchenkel 

lenken noch in die lieckenpf;ii)nc ein, ^^o^f>t sie, fa.st einen reclifcn Winkel mit der 
WirbeUäule beschreibend, scitlicii herausstehen. Es ist indcfs nur einer von ihnen 
vellstiadl;, Ar deeaea Liege aiaa Mll erhalt} dieier let acbwaeh fekrihBMt and 
beaUit ciae ktvai aiehr ab 1,001 betrageade, fiurt gleldiAnBige Stiihej aaler deai 
obem Kopf ist er ein wenig schmäler und sein unteres Ende ist gerade abgestnmpfl. 
Oer dasngebtrige Uatnscheokel let hiaterwirts gerichtet und beschreibt nUt ihn einen 
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fa tt nditaa Winkel , ohne jelodi den Oberachenkel zu berühren. Von dosr Katv* 
Scheibe wird nichts wahrgenommen Drr riiter.scheiikei ist 0.0135 lang;, an Rcincn 
Emlrn kaum 6,0015 breit; und wird ^i^'j^cw dio Mitte hin iiiclit viel iliinner. Man be- 
merkt keine Trennung in zwei deutlichen Knochen, es wäre denn, dais eUie in der 
ung«Ahren Mitte nidit aat Um gmaa Lftage sich Aintdiade Miinculie Kante de eiae 
AnileatuDg etier soldMD Tnammg «neeselMe irerdee woHte; Mch wir« ce ■llglid^ 
(laTs die beiden Knochen sich überdeckten. An diesem Hiiere fallt besonders die 
Sdimliriitijjkeit der hintern Glifdinassen gegen die vordem auf, worin wohl mit eine 
Andeutung liegen möchte, dafa es vorzugsweise zum fliegen bestimmt war. Vom 
Fufs ist auf dieser Platte idchts fiberliefert. 

In der rmg:ebun(j des Körpers und der («liedmassen bemerkt innu angesammeltes 
£iaenox}dli)drat, welches zur Veimuthung führen könnte, dafs es durch die weichen 
KOiperthelle des Thieres Venntaunng; erlialteii, akh in diceer Fem n aertbelleB. 
In gewiesen FiUcn Übt eldi wirktteb «Be Fem der weichen KOrpcrtlieile endi ea 

altern Verstcineningen noch verfolgen; es ist indefs grofsc Vorsicht nSthig, nil eidi 
nicht tiiusrlieii zu lassen , da bekanntlich dieser Hof auch Versteinerungen umgeben 
kann, hei denen keine weichen Körpertlicile vorauszusetzen sind. In vorliegendem 
Fall Ist ee allerdings aiiflUknd, dalk dnrck diese Umgebung s. B. dae Untere Ende 
des Kftrpen dne Fem «liilt, welche snnichst an einen fetten Steib von einem 
Vogel erinnert, der den kurzen Schwanz des Thieres eingeschlossen liaben würde ^ 
dem Thier wird überhaujit ein wohlbeleibtes Ansehen verliehen, und der Flugfinger 
mit einem Saum von Flughaut eingcfafst; letzteres bemerkt man auch an dem Ptero- 
dactylus Kochii. So undeutlich und unsicher die Andentungen sejn mögen, worauf 
solcbe Vermuthnngcn bemlien, se ist es doch nicht fiberflSfirig, eich damit an be> 
adlifiigen, da es die einzigen Mittel sind, um über die Form der weichen Theile des 
Tliieres AiifstliUifs zu erluilten. Ich iiahe indols niclits gefunden, was auf Federn, 
PtliuittH II oil( I if.inrr. ilit- man den Ptcrodact} Icu schon beigelegt hatte, oder auf 
FluirhautfaltL'u hindeuten würde. 



Das (iusteiii ist der ucifslicherc , wenijjcr harte Kalksthiffer von etwas fein- 
körnigem Ansehen, und es gleicht hierin mehr dem von Daiting , welche Lokalität 
ehenfiiWa wegen ihrer fensllen Saurier berOhait ist. IHe Knochen nind ren biflanttchcr 
Farbe. Auf dlceeoi Stfidt Oestdn wird alchta von aadem Veratehwmpgen wahr- 
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Schenkel, Unterschenkel, so wie das erste, zweite und dritte Flug^ng;ergtied unter» 
ciiiandor und mit den andern Jifezu g^cclgiietcn vSpccies , so erü:ii'bt suli Fül<reiidcs : 
Der Vorderarm nar, wie in allen Speeles, von denen er überliefert ist, liiuger als 
der Obenrn, mit alletB%;er Anmehne tm Plerodaetylni bieTlreitrio, denen Vov- 
donmn k&ncr icyn wSrde, eis der Oberem, wobei tedefii elehl m vergenea is^ 
dele die Hebe aech der AbhilduuM;: <>;cnomnien wurden, welche uirlit ganz correct 
ausgefallen zu seyn scheint. Die Verschiedenheit in der T,nnn;e heider Aruitheile 
verhält sich im Pt. Bleyeri wie 13:13, im Pt. cras&irustris ist sie am aufTiillendsten 
md fast wie d. h. der Vorderarm ist hier last noch einmal so lang, als der 

Oberem; tm Pt loogirastiie ist dae VerhiltnUe wie ft 1 8, in Pt KetM wie 6 : % 
tm Pt macronix wie 4:5; sie stellt rieb «iiO für den Pt Meyeri am geringsten 
heraus. Der Obersrlienkel ist in letzterem etwas kürzer als der Oberarm; dieser 
Längeuunterscliied ist in Pt. brcvirustris etwas betriiclitliclicr, Im Pt. Kochii bestellt 
zwischen dem Oberarm und Oberschenkel Längengleichhcit , und Pt. longirostris , Pt. 
nwdine nnd cnuMirosMe efiaunen mit eineader darin iberein, daib ihr Oberedienltcl 
aegar Uager iat ob der Oberem. Der llnteradwnkd let in Pt Meyeri etwea linger 
ala der Oberschenkel, und es beträgt diese Verschiedenheit ein wenig mehr, sie die 
zwischen Vorderarm und Oberann, indem sich der Oberschenkel zum Unterschenkel 
verhält wie 11 : 13; in Pt, brevirostris scheint der Vnterschenliel verhaltnirsmäTsig ein 
wenig länger zu seyn, ia den ibrigen Spcciea beetebt aoch gröfseie Veraehledenheit; 
in Pt Koebil and Pt Inngireetris ist das VerbUtnllb wie 3:4, in Pt tacdine mid Pt 
crassirostris ungefähr wie 3:5; in Pt. grandls, vorausgesetzt, daPs dessen Knochen 
richtig gedeutet sind, fast wie 1 : 2. Der Unterschenkel ist in l't. Meyeri. Pt. brevi- 
rostris, Pt. longirostris, zumal im Pt. graudis länger, in Pt. Kochii, licsondcrs aber 
Im Pt cnueirostris kürzer ab der Vorderarm. Die Glieder dee Flugfiugers nebmen 
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Tom ersten bis zum dritten allmalilig; an Länge ab, nur im Pt. crassirostris würde 
der zweite läoger als der erste scya, wenn nicht ein Irrtltum in Uoldfussena Angalie 
obwaltet; iJi Ft IweriraaM» wurde die AbnhiM der Liege dicaer Glieder betrieht» 
Heber eeyn, als In Pt Meywrl nad le andern Speclee, und den Pt brerlroatria blerle 
der Pt. Kocbii ähnlicher seyn. Die ente FlogfingergUed ist im Pt. Mcyeri und Pt. 
brevirostrls länger als ir<^end einer Ton den Arm- oder SchenkclknorliPii . in Pt. Kochil 
besitzt CS mit dem l iiterschenkcl glciclic Länge, und wird daher auch nur vom Vor- 
derarm iibertroffenj in Pt. loogirostris iat der L'uterrchenkel länger als das erste Flug* 
fittgtrglied, das le liinge mU den Terderen» fiberelBetimiiit, wmI daher rar lieger 
■Is der Obenni ud ObendMekel iet, was endi im Pt craaeiroatris bemerkt wird, 
woriu aber dar VntencheolMl wid beaeadera der Terderara Ungcr aiadj ab dieace 
erste Glied. 

Aua diesen Terschiedenen Knochen läfst sich das nngefälire Gröfscnvcrhältaifs des 
Pt Meyeri anaehaett oad »war a« Pt breflreatria wie St3, an Pt Kechlt wie S: 
SM Pt. longtroM wie S : 7, aa Pt aMdlaa vnd Pt eraaairaatrlB wie 1 : 4, m Pt 

■acronix wie 1 :7 und zu Pt. grandis wie 1 :13 oder 14. Der Ptcrodactylne M^^crl 
ist hienach die kleinste bis jetzt aufgefundene Speeles : die übrigen mir ztir Tnter- 
suchnog nicht zugänglichen Tlieilc werden die Eutschcidun»; möglirii in.iclicn, ob der- 
selbe wirklich eine eigene Speeles bildet Ver aeiner Entdeckung war der Pt brevi- 
rostria die UelnatB flpeelea ; dleae werde Teo Wagkr fihr die Jagend voa Pt loaglroatrla 
erklärt; A. Wagner hält sie ebenfüb fBr Jugend, aber nicht van Pt. leagfroatrlBj 
sondern von PL Kocliii. Weder die eine noch die andere Ansicht Ist hinlänglich be- 
gründet. Dafs es nach kleinere völlig entwickelte Pterodactyln gibt, beweifat das 
von wir bcscbriebeoe f hier. 
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Iguana (?) Haneri» 

Tertiixgebilde des Wiener Beckens. 
Harmom» von Meyer, 



Der Ifcrr Ccliptmcmtli vr>n Haiicr besitzt ans dem TertiärprljilJc der Gefjend von 
Nufsdorf im \\'i( iipr licckt ii einige Zähnrlim, Avelche durch iiire flache Form uud 
gekerbten Kanleii au l^ana crinueru, und von denen das Tof. VI. fig. 12. abgebildete 
Eaemplar te Bc«ite des Herra Onfea Münster gekoomieB M, tot dem Idi et nr Un- 
tumiaag dUett. Dieeei ZUndm ntibt nfcfat ganz f^MSS Läi^, IbcMe tm 

der Basis und kaum mehr als 0,0005 Dicke. Ks besteht in der Zahnkrone, woran die 
Wurzelbildunjj noch nicht begonnen, und scheint dalior ein Ro<jenaiintcr Keim - oder 
Ersatzzabn zu seyu. Aocb ist die Krone bohl uud dünnwandig. Vermöge ihrer geringeo 
nkkB ht alB lUNnMie ilMli>eoiiHii «ad edmecii fetaraeunl. Dte ketdn KaateD ilad 
Mfaarf, stark gekerkt nnd sdaiiaea la Ihren Thellea mUebwader ibereto. Die mndltcbe 
ünebenlipit der äussersten Spitze und die durch einen schwachen Einschnitt davon 
jlfirenntc ähnliche l^npltenhcit zu l)ciflen St-iten derselben, verleiht dem obem Ende der 
Krone ein Kleeblatt -förmiges Aussehen. Sonst besitzt jede Kante noch vier spitzer« 
KdbempilBen, «dde tm dea beieHa enrlhnlea eben Eade, ae «le untereinander 
etwaa atiilwr getreant idad, ala die Thelle des oben Endes; nur die nalerate oder 
an der Basis liegende Nebenspitze ist etwaä kleiner, wobei sie der ihr vorhergehendea 
Spitz»» niiher lifi^t Die convcie Seite der Krone ist glatt, nnd wenn eine V'erdicknng 
der Nebenspitzen oder der Spitzen auf den Kanten anzuneluuen wäre, so hätte diefs 
an der concaveren Seite der Krone zu geschehen. Diese stellt sich im ttuerschnitt au 
derBssla etivss flasher dsT} als Hib eoaresere Seile. Die Merflldie des Zahns glänzt 
aleht ganz so stark wie der Schmelz an SkngethierzilueB; der Schnub ist brinnlich 
und nach den Kanten hin schwärzlich; durch das ebeefaUs schwsne Anssshea der 
Nebeaspltcea wird die Zierlichkeit des Zahnes erhöht 
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Es liTst sich Bidit verkcBRen, «Ufa dieses Zibnehen die grur«te Aebnliclikelt mtt 
jenen Zahnkronen besitzt, weU-lic man als Kt im - oder Eraatzzüliiie ani unteni Emic 

der \<'M iliiicii iiiitcru iililten Wur/cln i-Itcn t 7. i!inc in I^u.iiia unlinüinint, voii (Ioti«*n 
Iiiilc(s diirrii (iiul'bc und Bosclinfliiilicit der m'kerbten Hiiiider abweicht, reberdiefs ist 
Jguana nicht das einzige Lacertengeimü mit gekcibteu Ztihiikuulen , mau begegnet ihnen 
sndi in Genus Scincus, woail die fossile Krone ebenso went«; übccelsttlnnit, was 
das Genna, dem sie angehdrt, nsr um s« schwerer emttteln iälbt 

Die beiden Zuhne dieser Art} welebc TIrrr Professor Bronn von Herrn von Hauer 
B>il;;etbcilt erliielt (Jaliib. f. Min. 1842. S. 4S. N<ife>. kenne icli nicht nnhcr. 

Bia CS möglich »erden wird, dasGcnuü, vuu dem diese Zahuc herrühren, genauer 
anzMgeben, «trlle ich das Thier firagewcise zu Ignana; dafs ich der Spedea deuNtraen 
Hanerl gir{rcbeu, wird wohl Aneikennnng Unden. 




Bcsclirei biiiift- 
eilligcr merk würdig eu Fische 

den Knpferadn^bm vm Ricbebdfwf und Eisl^a. 



I. Dorypteriis Hoffinanni. Gemar. 

Taf. XIV. fig. 4. ia Datüriichcr GrSfae. 
Vom 

Pr^«uot Oer mar» 

hjs wurde dicster Abdruck erst im letztrerAoflaeneii Herbste Im Kupfersciüefer des 
Etsleber Bezirkes gefunden, md vieirobl derselbe keliieaweges Tolbtiiidig genug Ist, 

um alle wesentlichen Ttieile g;enau untcrsuclicn zu kSnnen, so bietet er doch so viele 
eig;enthi'ini]irbc Merkinalc dar, dafs die Erriclitung^ einer besoiidcrn Gattung notlnvciuli<r 
wird. Als (iiittiiiin;snierkiuale lassen sich festsetzen: ein in der Seitenansicht eirunder, 
au den Seilen ilacttcr Körper, mit deutlichcui Knochenskclett j eine sehr hohe, spiefs- 
fönnige Rückenflosse; in der Mitte der HiSht de« Kötfwt hinter den KlenMndeckeln 
sitzende Brusfflosse; kleine, aehaule, in der Mitte desBandu» beündlldie BaoehfloMett 
und eine gabe1förmi<^c , gleichlappige Scliwnn/flo.ssc. 

Dte ganze Länge des Fisches von der Schwanzflosse bis zui- Kicforspitze betragt 
drei Zoll sieben Linien, seine Höhe ohne die Flossen einen Zoll eilt' Lin., die Höhe 
der Rückenflosse zwei Zoll, ihre Brette In der Mitte eine Linie. Der Kopf bildet das 
stompfere Ende der Eiform, hat einen fiMt halbkr^afSnulgen tJmrilli, indem die Unter* 
kiefer atark naeli oben gebo;::;en sind und auch Stirn und stark nieder;::^ebo>;en 

{jewPRon zn seyn sclieinen. Kr nimmt olnifirnilir ein Drittheil des Körpers ein und die 
Kiefer scheinen keine Zähne geführt zu haben. Die Wirbelsäule zublte etwas mehr 
als dreifsig Glieder, van denen ohngefälir siebzehn des Bauchwirbeln angebörtra, aber 
fKCnan UUbt sich die Zahl der Wirbel nicht eraiittehi. 

Vi hvr die Brustflossen lüfst sich keine ganz sichere Auakmft geben. Hinter den 
Kiemendeckeln zieht sich in schiefer Richtnni;- nach hinten ein etwas gewelltes band- 
förmiges Or^.ni lurab, bi^* zu dorn Kauclirandc Ititi. dasw nlil der Hunierus scyii kruinfe, 
und an seiner Wurzel bemerkt man einige Griiten, welche mau als die Wurzeln der 

5* 
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Brustflosscustrahlcn anzunehmen geneigt seyn möchte. Aber dieses barulfönnige Organ 
ist mit doiitliiheii pnraliflcn Läiigsstrcifcn versehen , und ähnelt st'lbst einer Brustflosse, 
und die als \\ ur/.elii der BrustdosBCDStrahlen angenommeneu Griiteu kounten auch 
venbicklni Äpophysea <l«r WirMMble ugdifiren. 

Die Udoen eU^pttachcn BmeliioMa Btclieii ftat Uiter der MiHe Mb Bmches, 
aldift mit tnleni Kaoeiwn ta mmlttelbarcr TerbimfaMg, mii UoiiteB vidlddit Ancli 

Druck oder Versriiiebung etiraji nach hinten <>;crrKkt se^n, sitzen aber auf jeden Fall 
hinter den Bruslflosson. Die Afterflosse Hclbst wird iiidit sichtbar, aber Ihre Wurzel- 
gräten, die vorhaudcu sind, zeigen, dafs sie entweder unmittelbar oder deich in 
geringer Eutfemung von den Baucbflosaen begann und io beträchtlicher Ausdehnung 
nadi dem Schwante fate eich forteog. 

Die R&ckenfloeae tieghml etwae vor der Mitte dee Rüekeiie, veiediniilert dch 
nach der HUie Ua aebr aehaell und aetzt daan In vecticakr Richtung and nit xtenlUA 

gleichbleibender Breite bis zur Spitze fort. Sie bat in dnin vorliegenden Exemplare 
an der hintern Seite am Grunde eine bogenförmige Aushuclitung, ueltlie aber nicht 
durch einen Rifü oder Verletzung, sondern nur durch eine Verschiebung entstanden 
aepi könnte, denn die Sttahlea braehea Ucr nicht ab, aondern gehen In einer dieaer 
Avabuchtung parallden Bicgaag Ua zur Wand forb Aacli zeigen die Stfitagifiten, 
dafs sich die Rückenflosse nach binteii nicht weiter ausgcdehat habe ala nac h vm n, 
und dafs wir die Rückenflosse so gut wie ganz vollständig vor uns haben. Da» Da- 
seju einer zweiten Rückenflosse lüfsl äicli nicht geradezu in Abrede stellen, da an 
den Stellea , wu sie zum Vorscheiu kouiBien sollte , die Fischmasae in die Oeateinmaaae 
au%elSat geweaea za aeyn achebit nnd keine aeharfen Grinzen verbanden irind, aber 
thcil weise finden alch die BegrinziingeB dea Rückens doch noch ao deutlich, dafii «an 
ivohl Gräten sehen würde, wenn eine zweite Rückenflosse Vf>rliar)den gewceca wire, 
und man kann dalicr mit Wahrscheiulichlieit annclnuen , dafs t>ic felilte. 

Die Schwanzflosse ist gabelförmig, beide Lappen aind gleich grolii and werden 
durcli die W irbelsäule von einander getrennt. 

Da weder Schuppeu noch Zähne sichtbar \vcrden, so ist es schwerer, die Familie 
zn bestimmen, In weldie dJeaer flach gehört Die ihamUachen Zeichnungen, welche 
die Abblldtti^ In der Nlhe dea Sdiwaazee zeigt, «ad die man fir Schuppen aaaeben 
könnte, haben keine glänzende Oberflüche und erscheinen mehr wie ßrachstieke von 
sich kreuzenden Gräten und DomfortsätzcM. Wären es aber wirklicli Schuppen, so 
wurde die üattupg Dorypterua unter die Ganoideu gehörco uud Dapcdius zunächst 
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stehen. Form fies Korpers, Stellung der FUWMa waA fMUe flkdett Wtitl «b«r 
auch «ehr an die jetzij^c fiattunjj Vomcr. 

Den Beinamen fuiirt dic«c Art zur Erinnerang au den dwallgea HutteomeUter 
S. G. EMaam In HMMMt, dw nmrt die FiMhe dw MknifeUir KnpInMUefoim 
irfaMemcbifkUeh nnterawcHe. {S. Gnud^ anw Tomehe nitsUeher Sttudmifai aar 
Natur, aad KiuMlgeacUckta. & B. & dO^dS. t,K fk 669.) 



II* Beuicrkuagcn 
m 

den Gattungen Janassa und Dictea 
vom Jferau»^e6er. 

Der mir durch den Entdecker so vieler neuen und interessanten organischen Ucber- 
reste in den Ricbelsdorfer Kupferschiefern, Herrn B. M. Althaus, vor Kurzem mit- 
getheilte Gaanwa «iaea aar Gattaag Jaaaaaa gahdiaadea Flidwa, aelat arfeh ia daa 
Staad, ladae üvketn Bcidirelbaagen der beiden merkwflrdlgea Fiidigathuigea 
JTaauaa und IMctea aaa der OrdaaBg; dar Plaeoidea Aallwelat aa berldtfigea und ta 
venrol Iständigen. 

Herr Althaus machte, In einer kurzen Beschreibung des Gaumens, darauf aufiuerl^- 
anm, dafii auf der natera Sctta daa Schiefers dn Zahn entblöbt war, welcher eine 
fehle Qaentrelfinif , ihnlich den Zähnen der Dictea «triata wakraehnen lief«. Dtea« 
Beaierkang veranlafste mich, den fcatca Kapferkies, mit welchem dia Gaaaiensihae 

von der untern Seite dick bedcrkt n nren , an einigen Stellen vorsirlitiV woq^/n sprengen, 
SD dnfs die untere Fläche einiger Züliue ganz frei und die Aehnlichkeit dur Zähne mit 
denen der Dictea noch deutlicher wnrde; uui aber auch die innere Construction dieses 
Iwaoadem Gaameaa kaaaaa aa lemaa, apreogte ich deacdbea aa swcl Stellen qner 
aaaeiaaader. Ea zeigte ddi Marbd, dalk aa wealg kal dleaeu, wie bd aadera Pla^ 
celden, ein eigentlicher Gaumenknochen vorhaudcn war, sondern die flachen, zum Theil 
sehr langen, gestreiften Wurzeln der Zäline dicht au einander im Gaumen «.'»^Hesseii 
liatten. Da v\o der Letztere nicht iu Kupferkies übergegangen war, fand sicli die 



') Beiträge kur l'etrefactenkunde Uet\ 1. pag. 114 bis 116, and Heft III. pag, li2 bi« l'i<i. 
IW. Hl. aad IV. 



misdicn den Zähnen bcfinillicUo i\Iassc locker und körni;; . .so llilf^ sie leirlit rniferiit 
und dann eini{>c Ziiline ans;;eliobcn weiden konnten: diese zeigten saniiiitlicli tiiie 
Holche L'eliercinstiuiiuung uiit den im 3teii lieft dieser Beiträge pag. 125 und l'i6 
Taf. VUI lig. 3, 4, t, 7, 8 «üd 9 bochriebcMi vnd abgeUUctCD ZUmw, die 
adioB frfilwr von mir bemerkte Adndfelikialt der Zähne Iddec Gattweieii vellkanuneii 
besti)ii<;t wird, und ich ROgar zweirelhaft geworden bin, ob nicht die Gattung Dictca 
* « iMK^i licn und mit der friilicr bekannt gemachten Gattung Janas»n vel•eini^^t werden niufs 
xMleiu so Ähulicli auch die cinzeiueii Zähne iKüdcr Arten unter einander ttind, so liudet 
aidi zur Zdt doeh nodi ein grolser nlcbk mmcfleatUdier Unteradiied in dem eigent- 
Uclien Zahn-CMiplez des Gaumen« helder Galtaogea. 

Eh besteht nänili< Ii ilt t Gaiinien des Genus Janassa aus zwei vcnchiedcnen Tliei* 
Ich. iiiiiiiliili die natli, (icni >I,mie zugekehrte gröfserc Hälfte und die pea*'" <^f" 
Sililuiid lic'llndlii he kleiucrc Ilulfte, welche beide durch eine vertiefte Rinne \on 
einander getrennt sind, welches bei den fri'ihcru Abbildungen nicht bestimmt geuug 
angedeutet iat, da kdne ProlU -Zeichnung davon gemacht war, Ich habe daher die 
oben bemerkte neue ArtTaf. XY. üg, 11. auch im Profil abbilden haaen, tun die Rinne, 
welche lieidr Tin ile trennt, besMT erkennen zu können. 

Bei der finttung Dii ti ii liiiii;( ^fn .sind die (iaunienzähiic nidit in zwei vcrsi liiedt iie 
Haltteu getrennt, suudern es ist nur der vordere, jeducli langete ilieil des mit Zähnen 
beeetsten Gaumens vorliaoden, wie aus der tg. 1. Taf III. und tV. den dritten Heften 
und fig. 4. Taf. XIV. des ersten Heftes eralchtlldi Ist leh habe «war fr&her diesen 
letzten (iamncii für den einer Janassa gehalten, er gehört jedoch zur Gattung Dictea. 
Bei beiden K\t iuiilareii «liesi r fiattung ist auch nicht die mindeste Sjuir ciiirs Kiiuhnuks 
der bei der Gattung Janassa vorhandenen zweiten Abtiieilung Gaumenzahnc /.u (Inden, 
daher ich aneh vor der Hand beide Gattungen nicht mit einander vereinigen kann. Ks 
bildet jedocli ebne Zweifel der von Herrn Attliaus rottgetiietlte swelte Gaumen eine 
neue .\rl Janassa. weldie ne;;en der rebereinstimniuug seiner Zähne der vordem 
Abtiieiinnu, mit den Zähnen der Dictea striata einen Uebcrgang beider Gattungen Zu 
Inldeu »elieint. Ich nenne vor der Hand tlicsc Art: 

Janassa 1) ictea. 
Taf. XV. fig. IQl bis fig. 16i in nat&rlicher Gröfne. 
Flg. lOi Ist die Abbildung der Sddeferplatte mit dem Gaumen von oben (en f«««) 
zu sehen: rund um den Gaumen zeigen sich die Cluigrin-Korner der Haut. Der \«r 
dere Tlu il . der durch die Linie c bis d. von dem hintern Theile lic^chieden i>i . Iiat 
sieben Reihen Zähne , von welchen die mittlere die grölstc ist . jede Reihe hat sechs 
Zähne, weldm oben und auf der iulseni Srite der Wurzel glatt , au der antem Seile 
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der Wtirzrl aber fein wcllcuforinlg; gestreift Hiiid: nirlirere Zähne haben am innern 
Knude der olji'rn Fiäciie eiiii'n crliabcitoti Wulst, «li-r bi'sondrrs sf;irk beim iiiittolsten 
•jrofsen Zahn litt, i. ist. Beim Durcliscliiiitt der vonlcrii Hälfte auf der Linie a Iiis b. 
zeigt sich in der Richtung nach vorn die untere Seite der Zükne mit den AN urzchi, 
Wie sie tn ProHl tg» IS. b. abfeblMet tit; der Mitdeie Zahn ist daadwii, yva 
der Seite , in Vinrlb sbedilldet Wird «ber der Dmchedmitt des Gennens in der 
vertieften Rinne zwischen den beiden Hälften von c bis d. genommen, wie die Profil- 
Zeichnung nach vorn flg. 13. c. d. zeigt, so erblickt man zuLschcn den beiden Tbcilen 
zwei einzelne grofsc gebogene Zähne h. g. und tig. 11. h. , welche durch ihre Biegung 
-sowolil TOS den Zibseo der Torders sIs deaeo der Untern Abtheilnng Tereddedeo, 
und oben akbt rbckwirts, sendem vwrwirts gebogen elad. Dieae lielden Zlhne, 
welche, ausser Reihe und Glied, gerade zwitohen den beiden Canmcn-Abtbelinngen 
sit/eii befinden sich bei der Oattnng IMelea am bintern Ende des Gaonens gegen den 
ürhiund. 

Der bbitere, k&ncre TbeÜ dea Gaamens fig. 10. bat, wie der vordeie, sieben 
Beiben ZUine, aber nur sn 5 In Jed» Reibe, deren obere, snrnckgescblageBe, Ivssere 
Seite eckig, glatt, und sclmialer als bei den andern Zähnen ist Bein Durclischnitt 

dea (Jruitnen.s , von e bis f , erscIiciiiiMi die Zälino . in der Richtung gefjen den Stlilund, 
so «ic sie i\>r. 14. e. f. abgebildet sind, uhcu ^l«ft. unten Kcbwach gestreift. Die 
Biegung dieser Zähne ist von denen der vordem Haltte sehr vcracliiedcn, wie die 
Profil- Zeidnnng bei fig. 14. f. lelgt 

01>gleldi dieser Ganmen etwas mdrSckt nnd Tcradioben ist, daber die ZSbne 
nicht die gehfirigc regclmäfsi^c Stellung haben, wie bei dem nnlieachidigten Gaunes 
der Jnnassa nngulitta, so ist ih die Vertscbiedcnhcit beider Gaumen so groTs, dals 
sie nicht zu der uäniliclien Art gehört liabcn liönnen. 

Der Gaanen der JaMWsa aagolata bat mir fönf Reiben ZIbne, lat Uaglldi oval, 
die Oberfliche der Tordenibne ist breit nnd r^lmilsig ohne Wnht am Rande, die 
btntem Zähne sind sehr sdnnul mit \\<-nig abgestumpften EtlvCn etc. 

Bei Janassa Dirti',« ist der (ianinen breiter nis laup;, abgenindet -vierseitig, er 
bat .siolien Reihen Ziilnie , die Vorderzäbiie anf der OlK ifliiche sind schmaler, die Seiten 
mehr nach vorn zugespitzt, grofsentlieils mit einem Wulst am vordem Rande, die 
hintem ZIbne sind breiter, de Soften derselben stark gegen den Schlnnd sngeapitxt etc. 

Die Zibne der Janassa aogalata bebe ich zur Zeit so wenig von der natero Seite 
wie in Profil beebschten kCnnen. 
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HI. Zur Gattung Aerolepia. Igaads. 
Vom Bermutgeher» 

VmA tot wenigen Jahrai «rar tm in I n t ww M Mi toi Fischgattung Aerabpla nnr 
dae Art, der A. Sedg^wleklt Agwwls au dem cngUMhen BbcMrin LtanmlM6 vm 

East-Thickley bekannt, aus den deutadien Kupferschiefern kannte maa Us dahin noch 
keine Arten. Später zciü^ten sich aber cini<;c Individuen dieser Gaftnnp sonolil in den 
Mnnsfelder als in den Ilicheladorfer Kupferschiefern. Schon im Dec«uiber 1839 bemerkte 
ich im neuen Jahrbuch für Mineralogie, Geognoite und Petrefacteakwid« tob lfld% 
ft%» M, d«b der snenrt vom Pnilieia«r Gerntr ta MaMfelder KapfinneUefiMr aiiff0> 
fnndene und Tom Dr. Knrtze bekannt gemachte grofse PalaeonUcus CDunkcri) ein 
Acrolepi» wäre, und dafs ich von RiclieUdorf einen Acrolepis Scdfnvickii Agassis 
erhalten hatte; eini(>e Munate später kannte Ich aus den letzten Sriiiefeni bereits zwei 
versdiiedene Arten Acrolepis, welche ich damals für A. Duukeri und Sed^nickli hielt, 
irie idi in drittel Heft MeleerBettrige sarPetrefaetenkmide peg. ISS angezeigt habe. 

DiTa der ToHbeninkte Hanafelder Palaemdactti Dmleri Cerm. wirklich du Aero- 
Icpto Ist, beititigt »«■ «ndi Agewris la S. Heft des aeieB Jehrbudis pro 18dl. ps|;. 

614 und nennt ihn Acrolnpls asper; ob er ihn aber 8chon und wo? bekannt •gemacht 
liat, ist nicht erwähnt und mir aurli unbekannt , daher icii vor der Hand den Gemuuriscbea 
Beinamen „Dunkcrl", der die l'rioiitiit zu linbrn sdieint, iteibtlmh '•. 

Mehrere der von mir seit kurzem gesammelten Eveuiplare >oin Atrolepin au« 
Uidielüdorf und Eisleben weichen so sehr von einander ab, dafs sie einigen neuen 
Arten angehört se haben sdiefaMn; sie sbid jedoch leider elcbt TollsHnAg gvonfff um 
alle dnzelnen Thetle gemm utersodieB sn höBnen and am wenden die Bmchslikcke 

einer »ehr {jrofsen Art. Am häufigsten scheint der von Kurtze und später von (Jerraar 
ausfülirlirli beschriebene Acrolepis Dunkeri, sowohl bei £isleben als bei Ricliels» 

dorf vorzukommen. 

Eine selir ähnliche Art habe ich von Richelsdorf crlialten, die sieh jedoch wegen 
Ihres sehmelen Hbiterleibcs mehr den Aerolepls Bctigwiekll Af. elhert, dsher Idi Ihn 
aafiiBgUch danUTerwetdiedtbabe; es Ist aber eine aene Speeles, die IchA. angnstvs 
^ciianut habe. Bei Vergleichung beider Arten von gleicher Gröfiw BelgeB steh bei den 
unbeschädigten Tlieilen dieser Tisflic folgende Verschiedenheiten : 
Länge der AfterSoase des Aerolepls Dunkeri 1" 10"' 
» « » » » augnsius 3" 4'" 
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Breite der MtaifloMw ad 1. AcroleTta «agutni 1« 9» 

"„ ad 3. „ „ 10"' 

Länge der Baucliflosae ad 1. „ „ 1" 

n n » » n — 

Breit« „ „ ad 1. „ „ V* V» 

Der Zivisrlienranm liritlcr Flossen Ist p;nnz jjleicll. Breite des FlSCllkoipeM filMT 
die Mitte der Äftcrflcssc ad 1. — 2" 6'" und ad *2. — 1" 8"'. 

Mithin ist ad 1. die Afterflosse nur lialb so breit und bedeutend kürzer als die 
ad %.\ dagegen die BaadilloMe ad 1. fast doiqicU so grob ala die ad Die RiAea- 
floaae tsl ad 1. bdnate wn den dritten Thefl grtOar ab ad S. Der Leib fiber der 
Afterflosse ad 1. tun den dritten Theil breiter als ad 3. 

Die Schuppen sind bei Iielden Arten fast gleich. 

Bei der Unvollständiglieit der Exemplare sind soustige wesentliclie Unterschiede 
aidit s« CfkMaea. 

Anaaer diesen beiden Arten habe teil ron Ricbebderf Mch Bndiet&eke von zwei 
sehr ^rofsen IndiTiduen dieser Gattung «riuUen, welche dorcli die vevadiiadaBe 

Grüfsc ilirtT Schuppen nnteracheiden. 

Das eine denielben, ohngeAhr von gleicher Lange wie der grofse von Kurtze 
abgebildete A. Dunkeri, hat einen Tlel breitern Unterleib als jener, viel kleinere, 
aritlriB aadi «dt nelirSclRqwai» wddie aar aelnradi gerippt aiad; aaeh adidaaB die 
Bniat - aad Rückenflossen Udaer gewesen zu seyn. 

Das zweite Individuum war breiter und länger als der eben erwähnte grofse 
A. Dunkcri , hat aber verhiiltnifsmiifsig ;::r(>rserc Brustflossen und viel ^nirsere, stark 
geri^tpte Schuppen. Auch von Eislcbcn habe ich von der nämlichen Art ein Bruchstikk 
eriudten, aa veldMK der Lcflb tlicr 9^ Ihnrdwieaacr bat, olgldcli die Breile dea 
Leibes aar OeOweiae eihaltea ist, mithta aaf data aasaetwitontilchen grolben Flsdi 
sclilicfsen lafat Idi habe diese Art vorläufig A. giganteus, die vorhergehende aber 
A. intermediiis jrenannt. Es ist zu wünschen, dafs in der Folrve volls^iinilitrere Exem- 
plare aufgefunden und sorgfältiger beachtet werden , um sie genauer uiilcisuchen und 



Von dner fünften aelv anagaaddueten Art iiabe idi aar Zdt leider aar eialge 

Brachst ückc von Richelsdorf crlMdten , welche sich durch die zierliche und feine Zeich- 
nung der Sciiuppcn besonders auszeichnet: ich hatte diese Art früher A. ornafns n;enaitnf, 
nachdem ich aber die eiuzeluen Tbeile dieses Fisches mit der Beschreibung Germars 
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vom Palaeoniscus cxscniptus ia Mincr AMiandlHBig fiber die VerstelDerungen des Mans- 
felder Kupferschiefer* näher vero^Ürhcn habe, so sclipint es mir, als ob beide 

Fische nicht wesentlich von einander verschieden seycu. Das Original von üermars 
P. exsculptus keoDe leb Dicht, sondern our die nnToUxtäodige Abbildung, welche Agaasiz 
wvU stt inet Hcimnf veiteltet haben mag, ialk ee «Ib BradMIek wm Pjifeptcru 
Humboldll wtre, wfegei aber die von Gerwur bcetimmter hervorgehobene starke 
Streirnng der Schuppen spricht, da beim Pyp;opteni8 die Schuppen alle glatt sind. 
Indessen kann diese Speeles eben so wcnijr von der Cinltuii(( Acrolepit gjetreant weideil, 
wie der Palaeuulscus Dunkeri, ich benenne sie dalier einstweilen 

Aerolepift exscnlptui* 
TkT. TL if . 1. 

Nach den Bruchstücken meiner Sammlung mufs dieser Fisch eine bedeutende Gröfae 
erreicht haben, wenigstens so grofs wie der A. Dunkeri, Das gröfstc Fragment zeigt 
einen Tbeil dea Rückens mit der gnt erbalteaeti RückenAoaae und einai zusammenge- 
drückten Thrfl ies vonleim KAipen. Der Zdduer iMt Taf. TL fig. S. nnr ilen entm 
Theil, weldMr «■ beatm «ikaUeB war, xmi einig« «inwine, wvgrBterte Schuppen 

abgebildet. 

Die Rückenflosse hat am vordem Rande eine Reihe kurzer Seitenstmlilen , dnnn 
f(>l<ren sieben bis acht ziemlich breite Stralilcn, welche kurz gegliedert sind und das 
Anaebeii haben ab ob sie mit kurzen breiten Schuppen besetzt wären, welche wie die 
wirUidwnSchnppcnAMcaVbchetaittfthMB» whnbancnLeiaten — d PnnhInB gmchmflcfct 
Bin<, wn wdchen fig. % b. einige Glieder, von dem vierten nnl fünften StnU abgn* 
bildet sind. Au den folgenden Strahlen sind die Glieder kaum zu erkennen; rie sind 
alle c^le!chf(iniii<<^ gjanulirt, aar «n dem vordem Rande der mittlem Strahlen lelgen 
•ich kleine, liurze Striche. 

Die Schuppen «ntcr der Bnchealeaae haben leine ao ihembeidala FeeA nrie baln 
k, Onakcil nnd A. angnatna, ale aiad linger ab breit, aalt aehr eng aldcnden, «har 
hnnen, theils langem, theils kürzern Strichen und Punkten bedeckt, wto fig. St C. d. 
die vergröfserten Schuppen zeigen. Ge^en den Hals laufen diese erhabenen Striche so 
in einander, dafs sie eine fein gestraitlte Fliehe biUen. Aach die Kopfkaochen aind 
mit dergleichen Strichen und Pwikteu bedeckt 

Kach veratehenden BanMikangan kenunm eddrin to den Knpftraddaten den Zech- 
ateins wahrscheinlich ftnf verschiedene grofa« Arten Acrale^ vor. Es Ist jedoch 
inöglicli . dapH beim Auffinden vollständiger Exemplare «Inn oder die andere Art atch 
nur ala eine beaondnre Varietät anaweiaen wird. 
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IV. Znr Gattung Platysoiniis. Agasaiz. 
Fem H^rmu^gßh^fk 

Die GAttang PUtyaonw tet bUber irar allelo im dentscben Ziehliilii and dem 
aadogcn M ^g i ert i'ldk !■ Eaflinl gcMai mHen. Agtsili bttidndbt Auf veiu 
adiledeM Artn, ron welchen jedoch nur zwei Im dU san Zedntein gehöreaden 

Knpferschiefern von Matisfelcl, Riclif Isdorf , filücksbrnnn rtc. vorp^^ekommcn sind , nSmlich 
der Platysiumis <;ilj!iosus uiiil IM. Klioinljus. Zugleich mit diesen beiden Arten kommt 
bei Ridielsdorf oocfa eioe dritte, g^rofse Art vor, welche den IJebergang zwisdiea 
Mi« MMtl wtk itkm Mcb aehm wbH beUen ww e dwe l t wwdeK tat, ao idb aelbtt 
Af—If «tai i i f Bll alla %— Eiflafhr Uta» Art vea BIcfaebdorf , wdchea ia da 
Müncliener Sammlung Ist, für einen Plat gibbosas und das von Wolfart bist. nat. 
Hafsiac Taf. 13. abgebildete Exemplar der nämlichen Art fftr den l'lat. Riiombns p:clialtcn 
hat. Auch ich hielt diese Bidielsdorfer Art bisber nur für eine grofae Spielart des 
PI. gtbboBU and hatte ala ta miaar Sanaaaag ala PL gfltboaaa BU|jor. attquettlrt, 
aachde» leb aber doreh dea Herrn Althaaa ein adv daatttebaa und gat ea a aertirtea 
Exemplar erhalten, auch die schönen grofsen Exemplare In der Sammlang dea Hann 
ßprp:rritli.s Fulda geacbeo batte, ftbarsaagte Ich »Ich, dala ea tine dfaae aaae 
Speele* ist. 

Bei Vergleichung mehrerer vuUataadigen Exemplare, welche ich zur Untcrsuchiing 
balle, ergabea aldi alailteb fbtgeada alcht aawaaentlicbe Uatexacblede and Abivekbai^geai 
Ich nenne die neaeSpedea PJatysamna lateraiedlaa aadbeieichae alaaytA., 

den PI. glbbosus aber mit B. 

1. Die Schnauze ad A. bildet einen üiBt rechten Winliel^ die ad B. einen Sfitaea 
Winkel und ist unten ausgcbogeu wie ein Microdou. 

ad A. ist TOB der 8<haaMe bto inr Bücieaibaaa eiae fa»t gerade Uale, ad B. 
etn adiw adier Bogea» 

8> Die Entfenmng vom Ende des Kopfes bis zum Anfang der Ruckenflosse verhält 
aldi ron dort bis anm Aafans derSchiraaxfloaae ad A. wie 38 xa 39, ad B. aber 
«ia 19 zn 28. 

4 IMe Eatfcrming vom Anfang der Braafflasae Us zum Anfang der Afterfloaae vaiMlb 
ridi Tan dort Ua lam Aalbmg dar Sdiwaailloaae adA.iitodtaaaO, adB.wla 
SS XB SO. 

t. Die Lnng;e des Kopfes verhält sich znr Lange dea Leibe« bis aar ScJnraatfleiie 
•d A. wie 32 zu 50, ad a wie 18 SU 34. 

«• 
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6. Die Rücküu - und Afterflosse sind ad A. verbttltuirsmüfsJg gvvCaer als ad B. 

7. Die SchwamBoMe tot «d A. Mbi- {^l uiä, ad B. kldiL 

8. Der Stfd der Sdiiraiuülone tot ad A. TerhiltDlfsmiraig Utoger md MÜHBakr ab 
adB. 

9- In den Schuppeiircilioii n<l A. sind drei lüs fTiiif" Srliuppcn weniger als ad B. 
10> iliüfse Kiiorlu'ii am Ende des Oberhiiujitf.s (l;i rn-te occipitaleP) ist ad A. 
glatt, mitüchwaclicu, atraUlcnfürmigen Eindrücken, ad B. hat er enge conceotrische 
StrCffo« 

Auiser^dtoMi drei v«nelitedeiie> Artea rriad aber eeit ctoigea Jalwen bwA swd 

neue Si<ccies in den Kupferschiefern von Richelsdorf dnrch den dortigen Bergrath Feld* 
und den Baumeister Althaua ia Rothenburg entdeckt worden, lud zwar PlatyaoHu 

Fuldai 3 und 

Platysoraus Althausii. 
Taf. V. fig. % in natürlicher Gröfse. 

Die beiden einzigen kleinen Individuen, welciic ich von dieser Art bei Aithaus 
feaeben habe, atod gleicher GriMae, aber beide «hae Sdmppeadecke, ao dafa nur daa 
eigentlldM Skelett des Ftocbea aiehtbar tot, ehw Eraehetaang, wddie swar in den 

UthographiHchcn Schiefern von Bayern sehr häufi;:;, in den Kupferschiefern aber selir 
selten Ist. Man erkennt hierdurch ziemlich deutlicii die sehr rlj^entliümliche Zusammen- 
stellung des Knocbengerippes dieses Fisches, weiche Agassiz in den Recberches sur 
iea poiaaena Ibarihs ai^Üldi beschrieben hat 

▼on bcidni Indlvidnen atod nnr achwadie AbdrOdw Tuhaaden. 

Das anf der V. Tafel ü^. 2. <i?)r;«<bildete Individuum, welches Aithaus die GcfSilig- 
keit liatte, mir zu Mherlasscn . Ii it Iici der ersten nberfliiclilichen Ansiclit in der äussern 
Form einige Aclinliclikeit mit dem Platysonius gilibosus Agassiz, so dafs icli 
anfänglich glaubte, es könne vidMidit nnr das Gerippe eines jungen Individnums dieser 
* Spedea aept^ eine genaaere Untersachnng nnd Verglelcihnng uberzengte mich aber 
bald, dato es ehie gaas neue Art ist. 

Der Körper hat eine abgerundet rlmmlxiidalc , fast eiförmig;e Gestalt ; der Kopf ist 
uuverhältnifsmäfsijj rp-ofs und nimmt fast lüi^ llültte des Körpers ein; das Prolil des- 
selben vun der Rückenflosse bis gegen die Sciuiauze ist ziemlich gerade, die letzte 
aber atark gebogen. Die grofse AugmiiSUe ritst hoch nnd wdt Surick. Dto sehwaciNNi 



& dfe «pitar Mgsnds B ewhieÜnng dai Bsm AÜhaas. 
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Eindrucke der Kopfknochen ilil glitt} ohne Strelfang oder Granuladon , ihre äussere 
Form ist jedoch nicht genau zu erkennen. Der Hinterrand der Kiemciuleciiel (ceinture 
thoracique) ist schmal, dicht an demselijen sitzt die kleine linke Brustflosse, welciie 
walurscbeiiilicb dnreh änsseni Druck so hoch hinauf geschoben worden ist; man erkcwrt 
aock mir die EfaiMeke weniger StraUea; nitea am' Rand, km vor der Afterflosae, 
^nd noch StraUei einer Udneii Floaae alehtbar, welche sw Baadifloaie gebort m 
haben scheinen; denn wenn gleich bisher an den untersuchten Eiemplarcn der vprscliie- 
denen Arten Platysonms weder von Agassi/, noch von Germar und andern, Baucliliossen 
walirgenommen worden waren, so habe ich sie doch bei zwei Individuen des Platy- 
«nnia FeMai gefiuMleB* 

Die RfiakmiaeBe tat jrieBBReh gnbi der AaHaag dataellMB tat nah* am Kopfe, In 
der Mitte zwischen dem Anfang der Schnauze und der Schwanzflosse, die Afterflosse 
stellt ihr gegenüber, ist fast von gleicher Form und Gröfsc, sitzt jedoch nüher dem 
dem Maule als dem Schwänze, da sie fast bis am Kopfe reicht. Die Strahlen beider 
Flosaen lanfen bta an die Sdhfaazflosse und sind adv fehl, am Torilegenden Exeaiplar 
waren jedodi von der Ferteet a nag der Rikekenfloaae nur Bmeiiaf&ake der Straiihn «i 
erkennen. Der Stiel der Schwanxlioeae lat anandiniend schmal, nur etwas über eine 
Linie breit, die tief gegabelte Flosse selbst aber verhältnifsinäfsig sehr t;rofs; von 
beiden Lüben fehlt jedoch das äussere Ende, es scliclnt aber der obere Lobus nicht 
viel länger als der untere geweacu zu seyn, weiclier etwas breiter wird. 

Von Sdioppen iat, wie oben bereHn bemerkt, keine Spar voriiaaden. 



V. Platysomnt Fnldai. mniter. 

Vom 

Kurfilrstlich Hewigchcn Baumeister Althaas in Botbenburgr 

Taf. VL fr-. 1. 

Der auf der Taf. VI. iu ualürlidicr GroCse abgebildete Fisch, welcher sich mit 
noch einigen Seltenheiten in der Sammlung des Dirigenten de« Ricbelsdorfer Bergbaues, 
Hern Bergratb Fnida su Frledriebahitte, beindet, gebdrt m der Gattnag der Flatt* 

liedie, die Agassiz „Platysomus" nennt. 

Unser Exemplar, dem leider! der gröfstc Theil des Kopfes fehlt, ist im Verhält- 
nifii seiner Liage sehr breit, und zeichnet sich duvdi «eine starke und gabclftirmig 
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gellMiltB SchwaiizfloMe aiu, wovon der obere Theil etwas ISogrr als der untere iat. 
Der Körper des Flaches h&t von der Kopfseite bis zum Anfan^^e der Rucken- und der 
Baucbfloss« das Anseheo eines regelnBäfsl^en Viereclca, mit etwas liürzeren Längen- 
adlea , wovon die obere bis z« Ende der Baai« der stark «ad dunkler gezeiduieten 
ÜMkeafloaia akh ia gaiato Ltato ftHaelat, aal tvb Unr la «laaa ahvk ooaanmi 
BagCB anr Sebmuamuid alliaik, 'wihnad da Baachaeite vm d«r RickaBAMaa m. 
Itt einem convexen Bog;en zur Schwanzwurzel hinzieht. Die Kürpcrbcdeckung anlangend, 
so werden zttnürlmt am Rücken dem Vordertlictl , durch in spitzen Winkeln aicfa sclinei- 
dende Linien, geschoben« Raaten, unter dem Glase gesellen, in der Richtung der 
BnKe dea Fbchaa fisla gaaMchell, voa V" Breite md Liage gebildet 1« 
der Hiha der Rlclmrileaaa aicbea die Liaiea eaaft welkaaraif pareld aaafe der 
Bauch- nad AfterfloMC herab, werden liier von Lingslinien ia weni<|^r spitzen Wlakela 
gesehaittm, so daf» Felder von fast längliclien Rerli(ccl<pn entstellen, die 4'" lan^ 3"' 
breit sind. Am Vordcrtheil der Unterseite sind diese Felder nicht vorhanden , es 
aleiiBB viehnelir m der Mitte nach dem Baucbe hin etwa Linien fein geschlän» 
gdt iiad «aler eiaaader iHurallal karaii. Die «kcre Schwaasflaeee, ae welelMr 1'" veai 
Bade «lae Hetk Uauibieht , mit sägefSrmig aa fa t eigea d» Zihachea, Medaitlg qoer 
geetrelft, iat att kletaaiea Btetehca, wie die «■ RBckea, macfaeik 

Der flaeli iat fem Kopfe bis zur Sdiwanzwurzel lang 7" ^i"* par. Maas. Die 

Sclt\van7v\urzcl bis zur federartiij^rn Flosse 1" 10"' nnd die Flosse selbst in der Ver- 
längf i Hilf; der (geraden Linie 9"'. Seine Breite beträgt an der breitesten Seite vom 
Anfange der Uückcnflossc bis zur Bauchflosse 5" 3,5"'. An der vordem Seite nach 
dem Keple hin 4*' and a» der a c h a iali l ea fldte vor der Schwaaiwarad 1" 4,8^. 

Die grosse obere Schwanzflosse ist von der Wurzel bis zum federartigen Tlicilc 
lang 3" Uf** und die Strehlen if* deiea Breite Ia icchtwinkliger Richtung 54"' 
betrigt. Die vatere geatrahite SehwaMÜeaee, aaf } der Uage fida gegliedert, uaier 
dem Glase gesehen als kleine Rechteckcben mit dlagonalpr Streifung, ist lang 3" 11,3"', 
in der j^Iitfe 6.5'" und nalie an der Gabeltheüunc;^ l" 1,3'" breit. Die stnrl^e und mit 
dunkleren Streifen bczeiciiucte dreiecliige RiicktnUosse , welche, sowie die gcgenüber- 
stelaeuUe Bauch- und die Afterflosse, gleich der Schwauzflosse fein gefiedert ist, li&t 
an der Baaia V* l^t^ Bnlte «od 9» Lioga. Dfe Feetoetsaag diaaar Floeee, 
im Orlglaal aleU deaOleh, daiwr Ia der AbUUaqp aaeh eiaem Uetaana Exemplar 
ergiaat, uad mit lichteren Strichen angedeutet, ist noch bis zur Sdiwanzwurzel lang 
9f* S^'. Die BaacUloaee iat 4^"' kreit aad, wie alt Uchteraa 8tr(chea aagedrutet. 
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b(s tat Artprflosfle 2'' 1,1'" Iwag, «ttmid die Allwiloaae (II'" bieit) bto u dl« 
Schwanz« urrel 1" lang Ist. 

Dieser Fisch, der eine nese Art dca Genus rUtysomns bildet, wurde zu Ehren 
dg« vardkoftvollMi Hem Bei^nitlif Faid» 

KPIatyosomas Paldai*< 



VI. Genus Glebii'lddas» 
eine neue Gattung Pycnodonteni 
yom Herrn« freier» 
Tai ZT. 9. 1k e. etwu TcrfritaMft 

FladM «M der Faallto ^ P y awd ee lw mrai mir btahcr rar «u dm ■dttfera 
und jungem FomuUioMB bduuut. Die ältesten derselben, die versdiiedeneu Arten 
Placodus, kommen bekanntlich im Muschelkalk und hunten Sandstein vor. In der altern 
Formation den ZeL-liKtcin.s knnnte man bis jetst noch keine Pycnodonten. Ich war daher 
üherraacht, als mir vor kurzem der Herr L. B. Althaus eine Kupferschieterplatte von 
Rkfaeltdof nlt ctoea grabee CoprolNen, wegen einiger d«fta bcflnd l ldw t e w a d e w 
FMmIIhm, mäMM, rad lih Mn MiirraiiiiwUBi deradben fiwd, dafii ate n etaer 
neuen Gattung; Pycnodonten gehörten, von welcher zwar nur Brachstucke des Unter- 
kiefers vorliegen, die aber durch ihre eig;enihümliche Form sich so sehr von allen hisi 
jetst bekannt gewordeaen Gattungen der Pycnedontea nnterscheiden , dafs sie mit kei- 
aar dnadbai la taNlBlgaa alid. Olaaa UnleiUaferihalla liegen aailtMlico, dma 
Oidaaag la dm awal ZaH gnbea Gapralltao mhari mH Schapfo» Kaadwa md 
Zähnen anderer Fische rermengt. Am haalwi aifcallea «ad an daallliAatan lat der 
linke I nterkieferkiiocheii Taf. XV. fig. 7. a. , CS sitzen «nf dcmselh«! noch nenn lang- 
gestielte Zälnii', von welchen einige der Länge nach gespalten sind. Die Zahnkrone 
lat kogelrnnd, glfoaaad adhran; im Durchschnitt zeigt sich sowohl la der Krone ab 
im M dae aekr dichl» admaraa Maaae, «Ine die ariadaate F^Mvaillt IMe Kime 
ist im Durchschnitt 0,0014, die Länge des sehr konischen, mattachwarzen Stiele I^OMl 
Die Breite «desselben unter der Krone 0,001, an der Basis der Wurzel 0,002. 

Leber diese« Kieferstück iiec;en links noch zwei ZHsnmmenbiiiif^ende ;^estieUc 
ZiUiue und rechts zwei Zahnkroaeo. Au der iSeite redits sieht man im Schieter ein- 
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gtdf&dit 4n Torikitfcafl dw ÜMteildefSm ntt Im nditeB Kle&ABodM« tini der 

uutern Seite fig. T b. Der Letzte Ist der Länge nach unten weggebrochen und zeigt 
die Alveolen von acht Zahnwurzeln, von welchen jedoch der Zcitliner nur den Innern 
Kern abgebildet bat, da der äoCsere Theii der Wiirzel mit dem anbewaffaeteii Auge 
nicht za erkennen btL 

Un dieee KteferOefle tmd Zlhne liegen viele verMckft, wide«dldie Sdia^ 
|Mn, die aaf der Oberfl&ehe pukOrte StnUea haben» den denflidiete Enemplar der» 
selben Ist fi^. 7. c. abgebildet. 

Ich schlage für den Fü>ch, von welchem diese Ueberreste herrühren, den Nameu 

Globulodus elegaus 

TOT. 



YU. Bemerkungen 

zum 

Pygopterns Humboldii. Agassiz. 
Taf. V. fig. 1. 
» Fom Uerautgeber. 

Bei Versammluug der Maiifurechar Ib Bchngen wnr der Knrfurstl. Hcidndie 
Bundstor AlttanSi der schon ao viel snr niheni Kennliilk der finsllan Fnnnn nnd 
Flora des Ridieledorlier Kupferachlefan beigetragen hat, ao gefällig, nir einen groÜMn 
anderthalb Fufs lanfren Kiscli daher zu iil)rrlas8on , welclier in der äussern Form zwar 
dem Pyflopterus Humboldii Agass. sehr iilmlich sieht, aber meine besoiiJeic Aufmerk- 
samkeit %ui'züglich deshalb in Ansprucli uaiiui, weil er auf dem vordem Theil^deü 
Backens, «wischen der Uer der Afterflosse siteenden hohen Ridwnllosse nnd dem 
Kopfe, dae adv breite, aledriign Floaae, a^ vielen nagcf^indert sdielnenden Strahlen, 
zeigte und iiberdiefs eine weniger breite Afterflosse zu haben sdiien, al» es beim 
Pygopterus Humboldii u^cwolmlitli der Fall ist. Ich liefs daher diesen Fisch , den ich 
wegen der ungewühuliclieu zweiten KiickenäMse für eine neue Gattung hielt, für meine 
Beitrige snr PetrefMlenkande Bthographiren. In vorigen SoMnier aber tmä ich bei 
AlthauB In Rothenbnrg den Gegendnick dieaes Flaches, an wetdiem die mir an dem ernten 
Exemplar aufgefallene breite, vordere Rückenflosse ein so verschiedenes Ansehen hatte^ 
dafs es mehr schien, ab ob ein Tbell der nnttom Seite des Fische« ia die Uöhe ver> 
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schobcu oder etwa gar ein anderer Fiscli daroNtor gelegen hätte, von welcbeiu jene 
ansclieineiide zweite Rückenflosse lii'rriilireii konnte: auch fand sicli am Gegendruck die 
AfterfloBM so breit, wie beim gewultulichen l^ygoptenis Huinboldü. leb \ erglich datier 
dtn FlMh mit mOatm ibrigni Enwpkma von P. H«iBbolAl «aJ den Abbildungen 
deMdben Ib den Bedwrdws aur lea potoMM foMfles tob Afwdz, wobei ich, mit 
Auschlttfs der problematischen Rückenflosse in allen übrigen Tbdlen vhw solche Ueber- 
clnstlniTnnng fand, dafs ich nicht mehr daran zweifeln komitt'. (fafs iÜim i T.if V. fig. 1, 
abgebildete Fisch nichts anders ist, als ein vollständiges Ext'mjiiar des liereits vou 
Ägassiz bekannt gemoditen Pygopterus Humboldii, der jedoch gewohnlicii entweder in 
«her vandiobaBeD oder SBaaainMiigedrileUai Lage oder nur io groften BmcbatidMa 
ge fan dBa wird. Ueber M Eieaiplare, woldie leb nntaiaadit babe, waren alauntteli 
nicht viel vollständiger als die beiden von Agassiz bekannt gemachten mangelhaften 
Individuen. Es gicbt da^etieii die Abbildung auf Taf. V.. mit VVcgIassiiiipr der vordem, 
breiten Ilückcuflosse und mit \ erläugemng; der Afterflosse gegen den Schwanz zu, eiu 
liditlgea Bild dieaea groben Fisebce, der jedocb von deat ZaIefaBer wagea Mangel an 
Platz aai dea aedvlea Tbail vertleinert wotden lat 

Durch Prof. Germar habe ich das Bruchstück eines bei Eisleben gefundenen grofsen 
Pygopterus erhalten, der wenigstens doppelt ao grolä geweaeu iat und von einer be- 
aondem Speeles berzorähren scheint. « 



VUL Zar Gattung CoelacanthiiSy Agaaaiz. 

Bieber war in den Kopienchiefem von Deutschland «De Gattoi^ Coelacaathaa iwch 

unbekannt. In den cnr^llschcn Sammlungen finden sich dagegen drei Arten. m>ii wel- 
chen eine, der C. Icpturus Ag. aus dem (Nial ^limlr, die andere C. granulutus Ag. 
au dem Magnesian linestone herrüJirt, und vou der dritten Art, C. gracilis Ag. ist 
weder der Fundort noch die Formation, bekanat Ii Deataditand batte Ich bla m 
nidt langer Zelt aar ta den ItthogrqMachea Scblcfeni tob Bajern eiidge Arten ge- 
fimdea, derea Abbildung and ßesclueibung in diesem Hefte mit anfgenommen iat Ka 
war mir daher fiiterrcssant , durch Herrn Althaus ganz vor Kurzem auch aus den 
Richelsdorfer Kupferschiefern eine neue Art Coelacaiithus zu erhalten, wcldie ich 

Coei ac uuthu!» liuhsiae < 
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genannt habe. Wenn fjlelcli das vorliegende Exemplar nicht Tollstfuidis: und nur ein 
Bchup|>eulo8es beadiädig^tea Gerippe ist, ao itommt ea doch ia der allgemeinen l'urui, 
Kuwie In den wcacatUchn Thdka, womhtmSk dta nf dw nn/Htta TiM Uwm OUtm 
«bgeMIdc*« CodaoBthos ibwcto , Aiüi er berttmiat la dIeaerOrttwig «n gthirai idwiiit 

JDer Flach liegt auf dem Rücken, ist aber halb krciBförmi*; so zusaminengebogeu, 
dafs sowohl die beiden Rückenfiossrn , als auch die Rrust- und Bauclttlossc <1eutlich 
zu critenneu sind. After- und Schwanzflosse fehlen. Der aehr grofse Ki pf ist vtr- 
drück.t, ein Tlieil aeiner Knochen liegen neben demselben; sie nlad aäiumtUch guu£ 
glatt Dl« Zilne thA leUer akkt n «kcaMi. Von jdn SdMqppw llefea «iaieljw 
p&ün EmB^Aitt EMMnut auf mi mhn dm Qcripp«; ■!« ilad wAr grab,* aber aa 
di'mn, dafs die eigentliche Form nicht genaa zu erkennen ist; nie sind ind c ea e a alle 
abj^erundet , ^latt , von der äussern Seite ie der Mitte erh&bet und daher voa der 
untern achüsselförmig vertieft 

Dia TOidere RfickeaJloaie hat aeiu aahr lange, aCarke, einfiMlie StraUaa-, welcbe 
Ton der ioeaen Seite etwaa creaallrt and gefen die Spttie gegUedert alod. Die 
zweite Rückenflosse ,kat viel feinere gegliederte Strahlen. Uie sclnnnlen Sfrahlefl der 
Knistflosse liej^en verdrückt auseinander. Die g;rofsc Bauchfldsse liat lanire von (N i 
Seite crenulirte Strahlen. Die Wirbelsäule ist knochenlos; die Stirhelfortsätzc der 
Wirbel zelgea alch nur an der Rückeuscite der Wirbellinie deutlich, und nehmen gegen 
den Schwaaa an GrSfhe an. 

Im Mi^;an dieses Fisches zeigen sidi einige rande gestielleKArper, welche Aelni> 
llchkeit mit den Zähnen dos vnrhrscliriebenen Globulodus haben. 

Von der iiäinllilieii Att Coelutantlius hatte ich schon frulier, aus einer alten Sanun- 
lung ein verdrücktes Koptstiick erhalten, welches ich nicht zu bestimmen wagte, da 
ca von den andern bduumten Fiidian den Kupferaddefcra s« aehr verachiedea war; 
ea keamen aber die cinselnen KnachentheHe dl ca ee Koffe» ao aehr wM dem C Haaatae 
fiberein, dafs an der Identttit beider nicht mehr zu swciftin M. Leider lind aber 
nadi an diesem Stücke kctae 2ihae dentUeh au erkennen. 
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dfe hu jetzt bekaimteD oi^janiaiAm Veberreafe 

im 

Richelsdorfer Kupferschiefers 

ihr ToikoanBen In dantdben. 

Tom 

JSmrföntL Heuüdien Bamteüter AHhuu», 



Die (ütisiicu organischen L'ciwrreste des Kupferschiefers von £islei>en siud durdi den 
Hemi Phifeflior deraw »i Hem Dr. KimB Ib Hille liMckfteba ud Mawrt ftnudkl 
worden. Uelwr dfe orgaatscfaeii Reste vm RleheUkkuf, w« seit ciilfM Jahren m 

viele neue Versteinerungen vorg;ckonimcn sind, hcsitzcii wir noch keine vollständige 
l'el)er8iclit, irli lialtc es daher nicht für überflüssig eine solche 
und einige Kotizen über das Vorkommen der^eiben lünzuzufügen: 

A. All W i rb cl tili crcn: 

a. Saurier: 
L Protorosanrus Spcnerl. Hem. t. Ibfer. 

b. Fische: 
L PlMeMeii. Afanh. 

1. Jasassa angalala. HSnatar. 

2. „ Dictea. Mstr. 

3. Dictea striata. Mstr. 
i. Strophodus arqnatus. Mstr. 
5. Acrodus Altbausü. Mstr. 

IL Ctonoiden. Iiq»idoideo. Agm. 
1. PalaemiiicBi FratesIdNai 
1 „ varfet Iwevia. 
S. ff mapu. Agan. 



r 
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4. PalnenniacuH macrophthalmus ? Agasa. 

5. „ iiieeUMnis. Bbtr. »ov. sp. 
„ iwiMtiM? Ibtr. nov. Up. 

t. AervlepU Doiikrri. ricrmar. A. Aaper. AgUM. 

n anguHtns. Mstr. 
3> » gigaiiteu». Matr. 

4. „ Intemwdiiiii. Mstr. 

5. „ naculptn«. fiertur. 

1. PI aty Bonns gihhosns. Aa;«88tz. 
% „ Sfrotubii». Ajras». 

3. „ fiitermrdiua. Matr. 

4. „ Fuldai. Mstr. 

5. „ Altbavill. Mstr. 

m. Pycnodonfen. Agm«. 
1. Globiilodn« d^pws. Mstr. 

IV. Sauroiden. Afttm. 
1. Pygoptcrns Hnmbolttii. Af^nss. 

y. r n r I <i r a n t Ii r n. Agaas. 
1. Coeiacantliiia Harsiae. Mstr. 

Coprolitcii. 

An Coproliten von Saariem radFiadim kann verschietleiie Arten vor. 

B* An Bivalven* 
Zar Zelt alml irar andentlteb« Btelnkcme von der Gnttvaf Unio vwge- 



C. All Pol yparien. 

1. Kschara Philipp!. Matr. unv. ap. 

2. „ oltariira ? 

D. An Tcf^etabilicn: 
a. Fneofden: 
1. Canlerpltes lycopodioide«. Ad. Broimf. 
% „ var. aclfln^iiiuidcs. Ad. llroilg. 

3. .. v.'ir. iiiterniediu». Mstr. 

4. „ distaiis. Mstr. 

5. „ hrevlfoliiia. Matr. 
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f. Canlerplics aphwricoi. Ibtr. 

7t ;, pInnafnR. Mstr. 

1. Cliondritcs vir<iatn.s. Msfr. 

Ausser vorstellenden organischen Uehenrcsten befinden sich in den SaniTnlun<;cii de.H 
Hm» BeisraOi FnU» md Cfctfin MibMter nodi rmä/Mam tiMls problematische, 
«hdli Mch Mbk gaMils nDtermchte foaaUe Reale tmi RfdidiM, welche nir Zdt 
noch iddtt geoao beatburt werdiMi knmitcn. 

I'cher (Ins Vorkommen der Fische and anderer etjgudaehea ReetBi erUahe ich mir 
luig;eudcs zu bemerken: 

Die Fomation des Riehelsderfer Bchlefers bestehet nadi ilen dort üblichen Bc- 
wlchnnngea ans sidien deadlek geaehtedenen Lagen, tw obea gerechnet: 

1. Dem Zech stein* 

2. Dem Oberberge. 

3. Dem Unterberue. Diese beiden geschiedenen Lagen ad 2 und 3 bosteheu 
im Mansfcldisclicn aus einer Lage und sind die Sdiichtcn, welche unmittelbar 
anf dem Koj^ierflöts liegen, aie aind achnn daBÜlch hltnatafti, van adwu»* 
gnnier Farbe vmi gans ersleer. 

4. Dem Nebenberge, dieoberateSdiiditdesKupferflützes, sie Ist sehr bituminös, 
von bräunlicher srhwarzer Farbe, a!isg;ezeichnet schiefrlger Struktur, gerinjer 
Härte und schon metatltiihrcnd, al>cr in so geringem SlaaTse, dafs diesellic 
nicht geachleien arlrd. 

& Den Oberaehiefer, entapilcht dem Sdrieferitopf im BfanaMdladien. 

6. Dem Unter schiefer, die Kammschnlc im Mansfeldiscben. 

7. Dem knprerhn1tin;en Sanderzc, welcher dem Letten MmMfai^tm^^Ym ent^richt 
und auf dem Grau - und resp. Ruthliegenden ruht 

Nnr In der etwa aecba Zoll mächtigen Lage zu Q „Unterschiefer" und zum 
Theil bi 5 »Oherachlefer", dem nntabaicnKapfbradiieSwfltti, finden ridi die AhdrOeke 
der Flache, Saurier und Pflanzen, während In den fibrigen Lagen zo 1 Ma 4 and T 
fast nichts vorkömmt. Einzelne Fischreste, jedoch nur in den Abtheilungen 4 und 7, 
gehören zu den Scltenlieiten. Die Lage zu 6 ist mitunter von kleinem Fisrlien, Palneo- 
niscus Freieslebeni (in crstAuiil icher Menge bei geraden und vielfach gekrümmten langen) 
gaas dnfdidmngen, wihiend die gröflmen nache , Platyaomns, Acrolepia etc. gewöhn- 
lich am Dadm der ünteracfalefery alao im Oberaddefer nnd bla lo den Neheabergen 
gefunden werden. Ehi kleines Exemplar des Plat}-8omus Fuldai fand ich im Shuidene, 
noch deutlich die Eindrücke der Quarzkömer dea GrauUegenden zeigend. 
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Es scheint deninnch, dafs bei dem Einstürzen der Gewässer, durch Kupfemf- 
losiing; vergiftet, Ju einem Meeresbnsen, die kleinem Fische schnell j^etödtct und ver- 
Krhnttot worden sind, während die grürscm Fische mit melir Körper und Lebenskräften 
sich aus dem vcrgffietea SchUuninwasser henuusttwindea gesucht nnd In den obem 
Lagen getiMtet «vHen, wo rie fkr Grab gefiudm hab«. 

Die von Bern Bemo. von Vhyv anf den cntn Began dteaea Beftea beadirle- 
beiien beiden Esem^bve dea nrotonManma Sfcneit, die dnz^s*'!) wckbe daaetbat aett 

Ifinger denn 30 Jahren 'gefunden worden sind , kamen ebenfalls im Dache vor. Dtc im 
Wr/eidinirs auf|[>;cnihrten Furoiden aiad meistens im Unteracfaiefer und nur wenige im 
Obcrscliiefer gefunden worden. 

Obglflidi Im Knpfmdieftrvon Thalitter die Stropboawna acnlealahfittfig vorkommt, 
SM lat aie d«di bei Rlchdadocf nocb idclit gefindea wavdea. 




Beschreibung 

einiger neueu Fisciie 

aiu 

den lithographischen Schiefern von Bayern. 
Fom Herausgeber, 

I. Genus Scrobodas. n. g. 
Taf. L fig. 4. «. in natarUdier Grölie, k c 4. In muhrl« fiiAfie. 

Unter den in Toflgw Jalne Im Sddefiwlmdi von SoUIioftn gcfludenni neuen 

Fischen, zeichnet sich eine Art ganz besoadem «Uf von welcher ich das Glück hatte, 
ein selir voll.stSn(ii;;cs und deutliches Exemplar Im Steinbruch selbst zu erhalten. 

Dieser Fisch ist von allen mir bekannten Torweltllchen Fischgattungen so verschie- 
den, <Ub keine der Tee Agneels au%estdlten Plegneeew anf ihn paTst, und nkh 
delwr genUMgt geaehen kabe, doe nen« Gatteng dnrana an UUen, an deren weaent- 
lichen Kennzeidieu ich folgende rechne: 

l>cr Körper länglich, wie bei den Lepldoiden, die Rückcuflosse gegenüber de« 
Raumes zwischen der Bauch- und Afterflosse, die Schwanzflosse gegabelt mit »leich 
langen Lobeoj die Marken , eckigen Schoppen erstrecken «Ich etwas über die Basis 
daa ebern lakna. Dia Ziluin oben llaeh gmrtUit nrta bei den P y e n edenle n , ate haben 
in der Milte ein rundes Grübchen und ritsan In BMbrere Reihen. 

Diese zu der Ahthcilimp: der Ilomocerqnes gehörende Gatteng bUdat dm Ueber« 
ipag von der Familie der Lciiidoidcn zu den Pycnodonten. 

W^u der Grübclien in d«a Zäboea schlage icli d«u Ivanen Scrobodus vor. 

Zar Zett M mir nnr «Inn apoden dtaaoa beaendem FiadM» bekannt, die leb 
wegen der Tarllngert ciflniigen Gcafalt daa Kfcpen 

Sorobodn« «mbavatiis 

genannt habe. 

Di-r Kiipf liat ciup «rpwolbfe Stirn , ihr •^e^eniihrr ist die Kehle tief aii.sq,cschnitten. 
Im tutcrikieter eriieunt uiau bei lueiueiu iiixemplar lüuf Reihen floch gewölbter Zähjief 
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litt. (1.. wHilir in <i> II licidfii äiisücrn und der luittlerii Reihe am kleinsten, in den 
l»ritieii /wiMlii'iireilifu aber uui |;;rürii>tcn sind; vurii siud länglicbc Schucide7.äline, wie 
beim Gjrudus, Miciuduii clc, überhaupt der ganse Kopf hat Form inehrrrcr 
PycnodoitM* wMizcad der ftMg» Klipor, Unalditltdi der StdloiiK und Pom der 
Flonen «pd in Beübung auf dt« dkken eckigen Schoppen einem PhoUdophonw an- 
li'>rcn sclicitit: die Rückenflosse ist schmal und lang;, es sind darin nur fi'iiif Iii* 
»eciis starke Stralilen zu erkennen; aneh die LcdK'n der Siliwaiizfld.sse sind silmml mit 
ivcuigeii Stralilen^ After-, Baucb- und Brustflossen niud kur^ und klein; die sclir dicken 
Sdiaflieii sind glänzend glatt nd nngeiäliDA; vooi Kopf bis snr AfbrOoaie lingflick 
viereckig litt, e,, von da Ua nr SdiwansHone rlionboldal litt, k, obca auf dem 
' Rücken dretcdlg and sägcartlfl; «nfwirta gerlclitet. 



IL Zwei neue Arten Coelacanthus. Agaiais. 

Taf. 11. 

A^aüsiz crwiilinl in dem Feuilleton zu seinen Heclierches sur les |M>iss<Mis tossilcs 
vom Marz 1836 pag. 83, dafs er zu Uruyeres unter mehreren neuen Fi.scluuten auch 
das Fragment einer nenen Gattung; aoa dem Magnesian limestone von Dnrbam entdeckt 
hätte, weldie er Coelacaathas nent, tan lt. ud 19l flcft von Jahre ISM , Taf. M. 
des zweiten Bandes abgebildet und Coclacanthm graBoiatiw geimint liat. EhM ailiere 
Besrhreihun;:; dii se^! soiiderl)aren Fisclies fclilt zur Zeit noch. Dn die Ahbildnn^ zwischen 
den Ciattuufjen Tlirissnji.s und Leptolepis eingerclhct Ist, welche zur Fmiilie tlrr Sanroiden 
gehören, so schien es mir, als ob Agassiz diesen Fisch, von welchem er damals nur 
Bmdtitikke kauite, ra den Saoroldei redinet; da Ihm aber die a^tEen konischen 
Zähne, die tbomboidalen Sdwppea «sd dte festen knMiemen Wirbel, welche den 
Sanrolden eigcnthümlieh sind, fehlen, und er überhaupt so wenig wie der schon be- 
schriebene Scrobodus zn den von Ai^assiz in meinen Recherchcs benannten Familien aus 
der Ordnung derGanoidcn gezühlt werden kann, so habe ich dieBekanntmarhun"; eines 
TdbrtladigeD bdifldnnas dieses cigentkinilicheDFIsdu» Ar n^ ftberliiis»i<; ^ehaltei. 

Bereits im mineralogiscben Jahrbneh fit 18M habe ich pag. 839 dieser nenen 
fossilen Ftsebart erwibnt, welche ich damals Uadlna penldOsta nannte, da Agassis 
seinen Coelacanthus noch nicht bekannt f^emaclit hatte und er mir noch Im Deceml)er 
1S33 schrieb, dnfs ilini dieser Fi,-)tli, \un welLiicm icii ihm eine Zeichiiim;^ }j;eüchiLkt 
iiattc, dui'cluiuä uubckiuiut sey. Du ich iuzwisciieu uocü einige Exemplare diese» 



Digitized by Google 



^ 57 ^ 

flidM eriialtBi uai !■ andern Samdwigea gcaebei häkt, so aoUekte tcb liii rorfgen 

Jnlire eine kur^c Bcsclireihting dc8»clbcii <1ciu Professor Bronn zur AuriiiilinM im Jalu> 
biali der Mineralogie und Pctrefactenkiinde. ' ) Seitdem filiiclt ich den, nnter Mit- 
wirkung; des Profeasors Agassis aogefertigtcn systemaüsclicii Catalog der toüsilen 
Fliehe ta-deii SoeunlungcD des 6r«fai Eaneakillen nnd SUr. Fb. Gr. Egerton, aus 
irdchem Idi ersah, dafii in Eiq;laad, auaer dem Ttm Afaaals abgehfldeten Coelacan- 
thu gnmulatus des Zeclistcina, aoch swel neue Arten, nämlich C. gracllis und C. 
leptums aus der Kohlenformation vorkommen, für weklie Agassiz eine neue Familie 
grltiMet hat. die er Cociacanthes nennt und zur Urdiinng der Canoiden rechnet. 
AuHScr der Gattung Coelacanthus bringt er in diese neue Familie noch die Gattungen 
Holofitychiue nnd Blacropoma. IMr erate kenne Ich nidbl)' die zweite hat swar In vielen 
St&cken Aehnlichkeit mit dem Genus Coelacaotlinn, nnterscbddet nieh aber wesentlich 
von den in den lithographischen Schiefern vorkommenden Coelacanthui -Arten dnrch die 
kouischen Zähne, während diese flache, gekörnte Züline haben. 

Mir ist die Diagnose nodi unbekannt, welche Agassiz sowohl \on der neuen 
Camilie Coelacanthes als der Gattung Coelacanthus aufgestellt hat, und ich mufs mich 
daher darauf heaehrinken, ver der Band nnr folgende kwze DiagnoKe anf den Grund 
der beiden mir bekannten Arten ana dem liaegraphlaehen Schiefer von Bayern an 
^eben. Sollte die Agassizbiche Gattung Coelacantfaaa ans den ältcm Formationen auch 
konische Zähne haben, wie die Gattung Slacmpoma Air., so würden die im übrigen 
sehr äbnliciieD Arten des lithographischen Schiefers uidit hierlier gehören, und fiir 
dieaen Pail würde Idi den im Jahrbndi vorgeschlagenen Kamen Vndlna bel- 

Grnus Coelacanthus* Agnw. 
Zibne flach, stark granulirt^ Schuppen dünn, länglich, abgerundet ^ zwei Rudten- 
ioeaen, SdraranKfleeee aefar gvofii «ad breit, Wlrbela&nle mitten dnrdigefaend wtA aa 
der Spitze eine zweite, kleine, fteaelformige HeMO bOdend; Skelett, ndt Aunabmift 
der Wlibetainle, knochig, Kdiyer Unglich. 

1. CpelaeanthuH striolaris. Taf. II. in der IHltte ein grofses Individuum 
in natürlicher Gröfse nnd fig. 1, 3, 5, $, B, 9, 10, 13, U nnd 16 elnaelne Theile 

iu vermehrter Gröfse. 



Jabffuf IMS. Enies Heft. pag. M «-40. 
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Tm Aeaer Art kenn« Ich fler Enniylai«, wddie ■iiuntlkh bd Kelhtim «nf deat 

rediten Ufer der Donau gefunden worden sind. Do« g^röfste derselben in meiner 
Sammlung ist vom Kopf bis an die äussere Scliwanzflrisse einen Fnfs ( rliein.) lan^; und 
drei Zoll fünf Linien, ohne die Flossen^ breit; das kleinste Exemplar, an welchem die 
Spitze des Kopfes fehlt, ist 9"' Ung nni 1» f«' fcntt. Anf dar iwflIteB Tafel Ut dM 
cnto abgcUIdet, da aber die Braat - and BancUbwie am Original nldit gut «ialteB 
Bind» ao habe ich dieae Thdle in der Abbildung^ nach andern Individuen ergänzen lassen. 
Beide Etcmplnre, so wie ein drittes, wolrhes ich zn untersiicheii Gelegenheit hatte, 
liegen auf der Seite und zeij;en einen ilacia gewölbten Rücken und eine fast gerade 
Bauchseite; der köpf ist klein, die Stirn stark gewölbt; die Knochen des Kopfes süid 
jedoch aehr mürbe und daher alGht gnt erhalten. Yoa des Zähnen ahid mir eiidge^ 
aoarohl Im Ober - ala Unterkiefer atehtbaf , welche eich eben von der Sdte, uiten ven 
der nbcm Fläche zeigen; ob mehr als eine Reihe vorliAudcn war, ist nicht genau zw 
erkennen. Am dcutliclisten sind einfpe Zahne des rnterkiefei-H , welclie ßg. 8. vcr- 
gröfsert abgebildet sind, eine eckige, Hache Gestalt haben und auf der obem Fläche 
ataik framilbC aiad} Innerhalb dieaerZthne aeheinea nedi einige andere im tblerkicfer 
geaeaaen an haben, «dche auhr äbgernndel waren; ea tat jedoch der Kleferknechea 
80 mürbe, dafs sieh hierüber keine nähere Untersucbungen anstellen lasseu. 

Die Schuppen sind verlialtnirsiuäfsii<; grofs, aber so dünn und so diclit tiiit einander 
vereinigt, dafs sie an einigen Stelleu , voncügiich gegen und swiseben der Schwaiuilosse 
wie eine fein gestrichelte Bant eradmlneu; fig. 1. leigt die Ta i grtM ha rte Abbildung, 
%. % «lae eifSmdge Sohnppe miter der swciten Rlckenfloaae, Ag. & eiaige 8chB|i|ieB 
oben am Halae, fig. It. eine solche vor der Brustflosse. Sie aind a&mmtlich mit 
feinen, kurzen, erhabenen Strichen versehen, und nur die H-ilsscIinppen sind am äussern, 
Ende etwas granulirt. (iaiis besonders aber zeichnet sich dieser Fisch durch seine 
eigenthümlichcn Flossen aus.^ 

IHe erste der beiden Radceafloaaear welche aber der Bmatfloaae aftrt, bat aclit 
chifaehe Strahlen, welche bi der eralea ffittfle tob der Wand an tief gefercht^ dick 
und an der äussern Seite fein creaulirt, an der obera Seite gegen die Spitze aber flach 
und eng gegliedert sind; fig. 9. Ist ein Strahl aus der Mitte der Flosse. Die zweite 
Rückenflosse hat 13 bis 14 flache, in der Mitte etwas vertiefte, an der Wurzel ge- 
fardite StraUea, welche eng gegliedert riad; fig. 10., dIeae Fleaae altst gerade über 
der Aflerioaae, wcldie mit Ihr tob gaaa gMchar OrBlae and BeacbalbBhett iat; fig. 14 
zeigt einen Stralil aus der Mitte. Die Bauchfloaae Ist an den vorlie^^enden Exemplaren 
klein, aber undeatUch nad verwittert IMe BnatSeaae hat IS bia 14 flache enggegUe- 
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derte Strahlen , g^crndc w ie die ztvci Rücken - nnd die Banchflosse. Am merkwürdigsten 
ist aber die breite Schwanzflosse, wciclic durch die knochenlose Wirbelsäule in zwei 
Hälften g«theilt wird, deren obere 20 bis 21, die niitere 18 bis 19 Strahlen hat, die 
«be Terläugerung der WlriMlforWUse UMco, wto die mgrUbtttb AbUlAug ebies 
SinUs ana der üttte der Flosse fig. KL deutlich zeigt Die insaere Seite d«r tief 
gefurchten Strahlen ist sehr fein crennlirt, fast gezähnt. Die dicke Wirbelsäule bildet 
am Ende der beiden Schwanzflossen eine zu<;;espitztc , jtinsclftirraige zweite Schwan«- 
dosae mit 20 bis 30 kurzen, flachen, eng gegliederten Strahlen. Die knocbenloae 
Wirbekiule ist fein gestreift; in der SfUtte derselben zeigen sich paarweise sehr hnn« 
KnodieB. Bte Stachelfertaitee «eigw sieh am R&eken der gawen WMelliaie. Tw 
den Rippen ist eben so wenig an erkcmwii, als Ton den einzelnen Wlrbelkörpeni. Bei 
den vorlii'L'^i inlc n Kxeuiplnren ist der Magen des Fisches durch eine Vei Hefnn» mit 
clatfcni, si linali iinrli^ien Ueherzup^ deutlich zu erkennen, wie solches auch bei den 
uiCtKteu Kveuipliueii der IMarrojionia Manteliii der Fall ist. 

3. Coclacauthus kohleri. Taf. U. fig. 2, 4, 7, 11, 13, 13 und 11 in 
Termehrter GrSAe. 

kh kenne nnr da nnToUsaindigea Bieaiplar dieser ArC, wdehcs ich mit andera 
interessanten TcrstelncningeiB der Gefmigltcit des Bern KnUer verdanke. Es fehlt 

der gröfste Thell des Kopfes mit der Brost - nnd Banchflosse dieses Individuums, 
welelie» wenigstens ein Drittlieil grofscr war. als das grofste Exemplar der vorigen 
Art, von welcher es sicli vorzüglich durch die Schuppendecke unterscheidet, welche 
mit erhabenen Ungllehen Pankten (fnst wie Hiegeneier) hedeckt ist , fig. % Die weidgea 
Sehuppen, deren insnere Fem m ertcnnea ist, gideben denen der vnrfgen Art, sind 
aber gröflwr nnd anf der Oheillldie linf^ch grsnnlM, wie lig. 4. md 7. selben. 

Die Flossen hshen grofse Aehnlichkeit mit denen der vorigen Art. Die erste 
Rückenflosse hat neun dicke Strahlen , welche sehr lang sind und sich \ on denen der 
vorigen Art durch die an der äussern Seite — bis über der Mitte — licfindlicheu Keihcu 
kleiner Staciiclu unterscheiden; der einzelne halbe Stralil %. 13. gehört iiierher; die 
vordere Spitze Ist flach und eng gegliedert 

tu» aweite Backenflosae hat If bis 9t sehr breite, aehaif angaspllite Strahlen» 
welche so eng znsammenstebeo, dnfil de tkk in dtar Mitto berihico; flg. 11. ist da 
Strahl aus der Mitte der Flosse. 

Die Artf-rilosse ist eben SO bcscbafiien wte die vorbergehende; fig. 1& ist dn dn- 
zclncr Strahl derselben. 

8* 
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Die brcUc Schwanzfloiie wrterscla'idet »icli >on «!cr vorigen Art durcli eine gröfspre 
Zahl der Stralilon , und vnr/i'iclkli diiii-li niclirere Rethen Ueiaer Stadieln tm der 
fiuMerii Seite «ier Straiilcn, wie die fig. 17. zei{;t. 

Audi an dieser Art ist der Magen mit einem glatten Veberzag siditlMr. 



III. Genas Aethalion. ^ 
Eine nctie Gattung Fische jiub der Familie der Lcpidoiden. 

Ziluie bvntenfSrmig, die RSekenflone gegenüber des Raniiies zwUehen der Aftcr- 
und der RanehflosRe : Srlitvanzflos.sc gegabelt; dte StACbeifoTtSitze der Schwanzwirbel 
Ton dem ^^ ii'l)t'lkör|K'r nbsH'lu-iid , niilit anliegend. 

Icli litibc bereit» \<>rluulig iu dem neuen Jalirbucii für Mineralogie und Petrclactuu- 
knnde von Leonbard and Bronn, Jnbrgang 1813 Heft 1. tn dem Aufsatz über einige 
neue Ventebemngen der UtbognipUechen Scblefer in Bayern bemerkt, dafii Ich mich 
venmbifst gescbrn hätte, diese neue Fisrbgnttung ntirzustcllcn, aus \tclclier ich he- 
rcilH sechs verschiedene Arten besitze, die zu keiner der bis jetzt bekannt gemacliteii, 
von Agassiz gebildeten Gattungen passen. Sie nähern sich zwar seiir den Gattungen 
Snnru|)sis Ägosa. md CSoteros Agaiis. Diese gehdren aber wegen thMr konbchen Zahne 
sn den Sanrolden, ivihrend die boratenfdrmtgen Ziline de« Aethalinn diesen unter die 
Lepidoidrn rangiren, ohne dnfs er jedoch BH einer der Us jetzt bekannten Gattiiogen 
dieser Fninilif" ^ezühlt werden kiniiiff. 

Zur iiüliern kenntuirs dieser neuen Gattung habe ich ein deutliches und cbarakte- 
ristiscbcs Individuum abbilden lassen, dessen Iksdireibung nach fulgt: 

Aetlialion angustissimus. 
ToT. T. lig. 3. tn natfirllcher GrSdw. 

Er si lieint sehr selten bei Kclhelni voiv.ukommen ; Ich kenne bis jetzt nur das ein- 
zige liier abgebildete Exemplar meiner Sanunlnng, welches 7" 2"' lang und 1" 1"' «ibne 
die Flossen breit ist. Die gröfste Breite ist bei dieitcr Art über die Brustflosse. 

Der Fisch ist der Lb^ tm einander gespalten , daher sind seine Schuppen 
nidit M crkeaaen. An dra übrigen Arten sind die Schi^sn klein nnd dflnn, wie bei 
den gewfibnUoben Arten Catuws. &i der IVlfbdsinle dieses sehsMkn- langen Fisches- 
sbid M grofte Wirbel sn cskennen. 



) Aetbalion, Griecb. JHjth. Schiffer ans Tynu, in einen Fisch vervraodelt. 
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Die RuckenfloBse hat eilt bis zwölf getrennte Stralilen und Ist sehr Imig, wie \tel 
den uicisteii andern Arten. Die Brustflosse mt liurz und hat. wie tlie iilnijjcii Flossen, 
wenige Strahlen; Bauch- und Afterflosse sind etwas länger. Die stark ■^egntK-lte 
Schwanzflosse ist ^flk Bei aUcn diesen Flossen sitzen die Strahlen nicht eng bei- 
nnmea, wekhei «Mb bei den fibrigen Art« Aetfadk» der Fall Ist Der Kopf ist 
^BaOick grofs und V* 9"' lang. Der UiterUefer ist bei dieser Art, sowie sach bei 

den fünf antlern Arten . iSnn^er .ils der Oberkiefer. Die Aiij;;enliohlen si'ikI sehr {frofs. 

Im Innern de.s Fi.sciie.s erkennt um», zwisclien der Brust- und Uauclinosüc das 
Skelett eines kleinen Leptolepis pusillus, und über der BauclUlosHe noch ein Stiick 
Wlrbebinle ndt den StachdffMrteitieii dies Buden echoe mebr TCfdiateB kletnea 
I^cbee. 

In mehreren Fisdien meiner Sammluag eied Deberreste Toa TenMihlncktcn' kleinen 
Fischen, l'nter andern zeig;en sich in einem CTofsen Thrissops formosns sehs bis sie- 
ben dieser kleinen Leptolepis- Arten, von welchen jedoch die meisten kaum mehr zu 
erkeaaea, aad aar ven elneei bdivfdaaai daa Skdett nodi aieailleh gat eriialtea ist; 
aaeh la eioeai Udaea Aetballoa aegiBtaf aldH naa das Skelett eiaes eehr Uciaen; 
bis jetzt noch nicht beschirlebeBeB Fladiee, desBCa Wlibelsinle tod deatn der aadera 
kleiuen Fische abweicht. 



IV. Genus Tliaumas. ") 

Eine neue Gattung fossiler Ilayfischp. 

Aus den lithographischen Schiefem von Bayern erhielt ich im vorigen Jaiire i meti 
;;tuii»ea ftat ToUiCiadigea lüacii» der zur Ordnaag der Placoldeo Agasa. gehurt, and 
eine neue Gattong sa bilden scheint Mir Ist wenigstens kein Genus bekannt, za 
welchem er gerechnet werden künnte. Der einzige der bis jetzt abgebildeten fosHileii 
FiHclie, mit neldiem er Aehnlichkeit hat, Ist der Asterodermus platyptenis. der lon 
Agaasiz in den Poissons fossiles Taf. 41. des dritten Bandes zwar abgebildet aber 
noch nicht beschrieben worden Ist Das Original befindet sich ia der SmalanfF der 
geologlaehea Bedelii aa Leadea. Wenn gldeh beide Flsdie la die aiadkhe Familie 
zu ^hSren sdidnen, ae sind aie doch in vieler Beiiehaag.ao wesentlich von einnader 
venchiedee, dalk ale aicbt natar die njaillehe Ciattai^ vereia^ werdea köanea. 



^ Thaumas, das perspnificirte Meerwunder, der Vater der Harjyen. 



m 0% ^ 

Von den bis jettt Tiekannteii 11 bis 1200 Arien fottiler FiBcbe gebort ungdUir 
der vierte Tlieil riir Ordnung der Placoiden; nlloin von den meisten Arten sind nur 
einielne Tlicilc, vorxüglicli Zähne und Kückenstaclieln bekannt, und nur von sehr 
wenigen sind volUtäadige} gut erhaltene Individuen aufgefunden worden, am weaigsteu 
an den Utnm FonntloMa. In diitlanHeft Amw Bettrtge Übe Ich bcnili pig.lM 
Us IM Tat in. IT. eiMii denülek Toltalladieal meriiwflrdigai WmäOe» um dem 
Kupferscbicfer bekannt pemncht, und schätze mich glücklich, jctxt einen nicht weniger 
merkwürdigen Fisch aus der Jura -Formation bekannt machen tu können, der niiluTti 
Aufschlufs über einige bislier autgefundene ehuelne Tbellc dieser sonderbaren Art 
Ilsclic giebt. 

Bie lar Ordnung der Plaeoiden Agnen, nnd inr Familie der Rodien (Ri^a Orr.) 
gehörende Gattung Thanmas hat eine verlängert rautenförmige Kürperscheibe, die 
grofsen BruRtflossen bilden an den Seiten breite Flügel und laufen nicht, wie bei den 
gewuhnlichen Rochen, bis zur SpiUe des Kopfes, welcber weit vorsteht und zwei 
berabhiageade Flossen oder Loben hat. IMe dreieckigen flachen Zihne, wnkbiB sehr 
klein nnd i^lg rind, allscn in doppelten Bdben. Der Schwan lat nehr Inng, obn 
Stachel, nnd endigt In einer nlflrmlgn Floaaek Kurs vor den Schwanie ritst eine 
Rnekenflosse. 

Die einzige bis jetzt Tollntändig bekannte Art dieser Gattung ist 

Thaumas alifer. 

Taf. VII. fig. 1. a. b. in natürlicher GrOfae, e ~ d. sehr vergröliMrt 

Das vorliegende Exemplar, welches ich unter der Benennung eines fliegenden 
Drarlien erhalten habe, liegt auf dem Rinken und hat eine etwas schlangenförmig p;e- 
bogenc Stellung, ist 1^ Schuh lang, au den Brustflossen 9", an den .Bauchflossen 4^", 
vor der SdiwansflosBe tl***^ nd n der Sdiwnnsfleosc 1^" breit 

Der Kopf lit ctwu venehoben nnd vcrdr&dtt, ao dab die eigendidie Foim «» 
wenig als die einzelnen Thcile desselben gehörig zuerkennen, und auch die Zahnreihcn 
nicht mehr in ihrer nnti'nlirlieti T.n2;e sind; eino doppelte Reihe liegt aber an der Stirn, 
zwei andere laufen in schräger Richtung abwärts, sie waren zum Thcil mit Chagrin- 
Haut, wie der ganze K&rper bedeckt, sitzen aber so lose in der Masse, dab nie b^ 
BeriUiren zum Thefl an^gefallen sind. Sie sind inntenl klein, haben ehie brdtn Wur- 
zel und eine flache dreledilge ^reoe) deren Spitne nach der Seite gekr&nmt Ist. Die 
drei abweichenden Formen, unter welchen sie vorkommen, sind fig. 1. c. d. e. in seiir 
vermehrter Grofse abgebildet Die Chagrinhant, womit der ganze Körper bedeckt ist, 
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hat am Kopfe gnAe flache Körner, am Halae nd aa fcr Brust fetne apttie Stacfaeb, 

welche rechts und Hnks von den Halswirbeln stärker und an der Basis breit sind, am 
ubrij^en Thell des Körpers and den Flosseu Ut die Haut sehr fein granulirt; zwlschea 
den akgeruudeten Köraem xeig;en sich auch wohl andere, die zugeepltxt sind. 

Die am K«|A huMMmguim H ewe « fdidMB Umw Lappea «hM Strdilw |0> 
w«Mi M wtjn, rie dmi fiwt racMiriakeU^ aefeailtet vai acUieftea ateh eng am 
Halse an, welcher "sich konlsdi von der Bmat gegen den Kopf erbebt, wie ein tdbniMr 
cfaer, Ton dem Zeichner !n der Abhildimrr übersehener, Eindruck erkennen lär<it. 

Die Wirbelsäule besteht aus 136 grofsen Wirbeln, ohne sichtbare Stachel- oder 
QnnfiirMtw. Yvm Kopf Ma soni SdmHeckMdwB adgw iMi M wddM 
«ine ttMnud* Binle bUdea. Die imtcn HUfte des SclndtOTkiodMO kat bei derHaapt- 
platte, auf welcher das ganze Thier befindlich ist, nnr einen Eindruck znrückgelasscti, 
acigt sich aber ^ut erhalten auf der GP2;^enplatte, nnd ist fig. 1. b. in natürlicher Gröfse 
abgebildet; toq der oberu Hälfte ist nichts zh erkennen, sie liegt wahrscheinlich am 
Rficken unter dem Eindruck der ersten Hälfte. Es scheint {überhaupt, dafs dieser 
Schaltefknoebea, wie bei des rigeirtUchca Hajfisciies (fitpOmOt Iblo» 1» Flalack gt- 
■essea habe, vuA «ed«r »it den SchSdd Mch att der Wirbelsäule efail«akte, wie 
solches bei den meisten Rochen (Rnja) der Fa!l Ist. An den aufvvnrt.s. im «spitzen 
Winkel, gegen den Kopf gerichteten und gegen die Wirbelsäule krumm gebogeneii 
Schenkeln des Scbulterknochen liegen xwei flache, dreieckige Arm- oder Brustflo»scn- 
KnMhni, vw iveUha» icr «rate Img «al adwanl Isty aa im irorarwihnteB fkfaenkel 
paiht, aber laaaigakalirtarttAtBBg; gahogn lat; 'dar amlta brdtara (etwaa bcacUdlgte) 
Knochen schliefst sieh iUtHk an die obere Selta dw avateren an ; sie bilden vereinigt 
pejren die grofse BnistfloBse ei?ien flachen Bogen, von welchem 24 xnm TIh-Ü frebogene 
Strahlen in diese Floaaen ausgehen , und an dem. vorliegeaden Exemplare noch mit 
Chagrinhaat ibaraagaa aiad, daha» aadi afae GHidarung deradhea alohl an erkenaen 
liL Bie iufkcre Fona der lligelartigan Floaaen iat ala hrriter Triaagel mit ahge' 
atumpftea Echan» Die Uaka Beaatflaaia lat an dam TOfUagendan Eiaaiplar etwaa va>^ 
drfickt. 

AtttTallend nah an den Schulterknochen liegen dfe za den Baueh6os8en gehürcudeu 
Knochen, welciie das Becken vertreten, aber so wenig, wie die erstem mit der Wl^ 
belainia vereinigt za aeyn aduriaea. Der Ranai awtadien haldea hatiigt nnr iO^. 
Fünf Wirbel liegen dazwkicfaen aad- swai dargldchen sowohl nutar dem Sehulter* ala 

dem Bandiflossenknodien. Der letstere Ist In der Mitte schwach abwärts <;rb(>gon, an 
den beiden Kudea xcigea sich ala kumr and «in langer Bein - oder Bauchflossen- 
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KBOchen; der erate liuft in gleidier vei-tiralcr HUlitunp; mit ticin Hau|itknoclieii , der 
iwcite säbelförmig; {tebog^en um! zne»'s{iit/l hhw^t im icrliteii Winkel neben der Wirbcl- 
Küiile heruoter. Von diesen beiden Knorlieii lauten an jeder Seite 20 rippenfönaiB^ 
<>ei»o>>cne StrtUtti fa 4te «cliaMlM, brdtaBtlicUoMM, weldie ram TlUril apdi «mter 
du Bnutflouen liegen und de« gröfoten Thell des Bauehea hededten, wekkcr vom 
dem Banchflo8Mn«KBOclien abwiiU MMdi 3^' Iti^ M vnd 20 Wlrbd In seiner Säule hat. 

Der Silnvfiiiz , Wftclior so lang aN der fibriffc Theil de» Körpern (ilinc Kcipf Ist, 
luit im Aiitun^; noch 2" lireite, vur der Sclinanzllosse iHt er aber nidit halb ho breit 
Die SchwaiunirlMUsäule hat noch 83 Wirbel. Die naii an der lüii|;licli- ovalen Schwanz- 
floKie sltaende Rüdwaflosie tat dreieeUg; Strahlen itid in bddea nicht sn erkennen. 
An der Spitze der WirhcfariUdb den SdiwBBBen sdgt «Ich n beiden Seftea eine kleine 
erliühete Linie, fast wie bei Ananchcinin Glarlssianum. Stachel - oder Querfortsätze 
der Wirbel sind zwar iiirüeinl zu bemerken, «oIiI aber 7.pi<^en sieh zwlsclien den 
Schulter - und Bniuhknoilien schwache rip|ieiiaiuiliL'lte Krhöhungeu unter der Chagprin- 
haut; leh hnbe daher nach Beeudignng der Lithugra()liie dieee Bant an der einen Seite 
dwilweifle entfernt, nnd nnn idgteu alch verttefle Eindrikke von feinen Rippen. 

Die bia aar Rfickenflosse sticiruude WirbelsHuIc ist an den mristrn Stt Ili n gc- 
s|i;ili( ii : einia:o WirlH'I sind be>cliiicl!(;t und zeigen in der Inuern lliihliiiig kalkäpatli- 
krustalle j ein Ben eis, dafs die Wirbel nicht knöchern, Kouderu knorpelig gewesen sind. 

Von einer weit grursera ihnlteben Art Rocken beaitiB Ich ana den Kelbeimer 
Scbleferbrüehen awei einselne, aehr grefec, halb kretafSmlge Floaaen nit tf lang^ 
gegliederten Strahlen, die vielleicht zu olnem Flsdi der nütnliehen Gattung gehören. 
Acfassiz, dem ich Abbildungen derselben n;t>üebirkt habe, hat sie an&iglich, da er 
damals kein vollständiges Exemplar die»er Fiseiiuattung kannte, für dir Schwänzenden 
ciueri grolsen II«}fi»cUes g«lialtea und auch so eti<juetttrt. 



« 




Beschreibung 

einiger fo>silen Fisehzähne 

«US 

dem TertiflF-Bedcea von Vfkn» 
Vom Hetuutgehor* 



Von dem Herrn Geheimen Rath von Hauer Excelleiiz in Wien erliiclt ich mit ebin 
Sammlung fossiler Conchillcn aus dem Tertiär - Becken Ton Wien auch eine kleine 
Suite der zugleich mit jenen vorgekommenen Fisdi - und Saurier - Zähne, unter 
weMm .Bldit lor mbiw neue Artmi warm, canden etalgie sdUoitB ndi mcmB) 
■dr DOch akbt Mkamtm, beamideni G«ttimgen anzngehSren. 

Ausser verschiedenen kleinen KnodMD, Wiibdn, OkrenksIdiBldieii ete», dDe kfa 

Dicht ZD deuten wage, fand ic!i 

A. von bekauiitcn i'iscli - Gattungen folgende Arten Zäime: 

I. Pycnodont cn. 
1. Sphaerodus cinctus. Agaasiz. von !Kcudurfl. Gaumen - und Vorderzäluie. 
S. Sph«erod«s lepreatvi. AcaM.TMiK«idirfL Gaumen - wdTwdenihM; 
S. Sphaerolu p7gna«us. nmr. Wf. TMf. TL fif. 4 a* k c. !■ adir ¥Sr> 
■efartar Ortte. 

So hinlig auch einzelne fossile Zähne von den fielen Arten Sphaierodiu geftindea 
Vierden, so selten sind doch bis Jetit panze Gaumen oder Kiefer dieser vorweltlichen 
Fiscligattung vorgekommen; selbst Agassis hat unter des abgebiUeten viersehn Tcmchie- 
deäen Arten xur Zeit nur daaelM .Zttne abgeMMet MriMr RaA von Haaer war 
ao g«fil%, nlr vaa tei Ualartea aller mir Mcaaatea S^iaaialaB Artea da M 
Nufsdorf gefundeMaOamBeaatiak aatbeKbaaca, mldwa 14 la aahr TCraahrtor Ortfiw 
habe abbiMea laaaaa. 

Die kreisrunden Zähne dieses Fisches kommen von der Gröfse eines kleinen Snnd- 
korns bis zu der doea StecknadelkDOpfes ziemlich häufig bei Nofsdoif, seltener bei 

9 
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BiTinn Tor. wenlcn aber worjoti ihrer unlif»1(ii(ciHlcn Giöfsp prwölinlich filiernehen. 
Sie habco am meii>teii Aeliiilichkcit n,i( den kleinsten Zähnen des S|ihaorodlU ^arrofl 
Agassiz, tvelcber aber düune, sein ^< b»<;enc, kouiscbe Vorderzähne hat. 

Dai TorUegeHde halbe GamMMtack fi^. 4. «. Iit S Pteter Linien lang uad 2^'" 
bfctt; die KnocIiBaMe lat poiAa, der iasaen Seite etwas gestreift; die aelate* 
Zähne sind ausgefallen, zeigen sich aber in vier unregelmäfsig^n ReUi«B 38 TmUm. 
Alveolen, wcidie einen breiten, rin^fi'iinijen Rand um da» runde Loch halten, dnrcb 
welclicü man in einigen Alveolen, die not Ii in der Knochenma.sse sit/.enden Er^atzxähne 
erkennt. Die beiden äussern Reihen haben die gröfsteu Zäliue , fünf bis sechs in einer 
Reihe, Is jeder der beiden imem Reihe« sltsee mw kfelae Zihse. AHe Zahaalveden 
Biad wie die Zähne aelbat krelanuid, bis auf dea groben swelteii Zahn In der sirdteii 
Reihe ft^. i. c, der eine etwas elliptische Form hat, er safs als Eraatatahn läse in 
der Alveol - OefTnun»;^ vind wurde dui t li Kt \\ citeiiinp derselben herau!<»enoinmen : er 'tut 
nur V" lang und von über 60 uutersut Ilten Zuhuen dieser Art, das grofNte Kveinjtlar, 
md iladier ab die klebutee Zlhee, welche ehcs halb knfelOm% afaid; einige oraera 
defffldbce erheben sieh Ihst ejUadrIseh, %. 4. b. Zeg^lddi bU dic8aa|ZlhMB werden 
kleine Tordenähae gefnndcu, welche an der Rasis der klauenartig gebogenen Krone 
Kchr breit werden, ge^n die Wurzel aber abnebinen. Der obere Schmelz aller dtoSSr 
Zähne ist glänzend schwarz, wie auch die Znhne des Spfaaerodus clactua. 

4. Sphaerodus subtr u ncatus. nnv. .sp. 

Zagleich mit diesen kleinen Zähnen kouiuieu bei Brunn am Gebirge eben so kleine, 
theils kepflBmnlge, theUa konische Zibne bi groTser Menge vor, van wdehen eln^ 
Aehnlichkelt mit dem Sphaerodns truacatna Agaas. haben. Die mgleitih gefhndene« 
Vorderzälme sltid selir yclimal, krummgebogen und zugespitzt 

5, Pycnodus nmbonatus Agass. von Neudörfl. tiaamen« nnd lihlMndfBhn» 

IL Placoiden. 
C fialens minor. Agaas. von Neudürfl. 
7» „ latidens. Agass. von Neudürfl. 

8. „ pfgmaenn. nov. sp. «on Neudörfl. 

9. sobhefiB. nev. sp. tob HondML 

10. „ simllls. BBV. wf. von Vabdiott, 

11. PTotidamas biserratus. uov. sp. ron Nendörfl. Der einige Zahn, den 
ich von dieser scUeaen Art erhalten, hat 13 schräg stehende Zacken, von welchen der 
erste sehr grofs nnd stark gezähnt ist, dann folgen sägeföraig 13 kleine schwach 
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fezahnte Zacken , von. welchen der grSfste nicht den vierten Theil so grof» ti» der 
Mate Zaclvcn ist. Auf Taf. XV. f^r. 9. {st er !n rermehrter Qt66tt abgebildet. 

12. Uemipristis Serra. Agassiz von Meodörfl. 

11, ZygacM terrAt«. nav. wtm Ihwilrfi. 

14 OtodoB dnlbUBP aban ddKr. 

15. Mltiobates speclMW» ■Of« ap. desgl. 

16- Ilybodns dubius. nov. sp. von Niifsdorf. 

17. Oxyrhina hastalis. Agass. von Enzersdorf. 

18. Lamna appendiculata? Agaas. desgl. 
Iii ,1 crasaSdeiB. Agaas. deagL 

Ml „ «»BtortUana. Jlfaaa. daagL 

B. Zb dcB aenea mir Bnhduumteii Gattoagen adbcfnca IblKeBile ZEbae za gehtoen: 

I. Gernu Gapiiodui. a. g. 
Auf bagaa kegelfSradgea Sttden aliBt eine bald liogUebe, hM nudUAe, köpf- 

iarmige Krone. 

1. CapitoHiiH triincnfns. 'I'af. VI. fi'^. 13 a. b, c, tiiul 14. 
Ausser einigen gröfscrn und kleinern Zühncn, von welchen der grofste 7"' lang, 
Von drei Seiten 6g. 13. a. b. c und ein ähnlicher aber abgenutzter Zahn üg. 14. abge- 
bfldat tat, aililelt idi «adi da Uelaea Ktefier-Brucbalilek nlt vier ZÜiaen aad drei 
Zdui> Alveolen, fig. IT. tu k, wdebea cbwa aahr Utfaen ladividuam? oder vieDeldit 
einer besoBdan fl^tadea geböri wa babea aebehit, da der liagata Zahl mr t^** 
laag ist. 

Aufänglich glaubte ich, dafs es Vorderzähne einer besoiideru Art S]iiiaerodua 
waren } diabi dam «irdaa ridb wähl aaeb dazu gchörendB OaaaieaBihnc gefunden 
iMbea aad atdi taa KtafieratBek aeigea, bi weMMai «bar aar ciae Art Zibaa fa zwet 

ReUieB vorkommen; der GröTse nach könnten es saMt wabl Tordei/.älinc der im Wiener 
Becken nicht seltenen Sphaerodus cinrtiis mul dcpressns seyn , allein diese linbon eine 
rein konische Form und entere zeichnen sich noch überdiefs durch einen ringfürmigeN 
Ehgdntefc auf der Krone ans. Sdilundsähne ans dem Intermaxintr-KnadeB dea Kiefers 
vaai Pyaaodaa vaabaaataa kinnea aa aadi aicbt ge weaea aeyn, da diese iaeh, etwas 
gebogen nnd idiarf zugehend , gewöhnlich aber mehr oder weniger abgenutzt afnd. Von 
den letatea sind zwei Zähne, fig. 15. und 16., in nstürlichcr GrOrse abgebildet. 

Wenn »^leirli 12 untersuchte Ziihnc dieaer GattMog aieodich varilrea, ao kommen 
sie diicli alle in der Hauptnache übereiu. 

9* 
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Sic haben rinen liolilcii , srlir laiifjoii Stiel, der etwas liii'^rr als die Krone ist; 
diese erscheint von der äus.seru i!>eite fig. 13. c. fast eiturniij^, bald kurzer, bald län^r,. 
TOD der faiifin Seite % . IS» h. ^mt» dagedrikkt md im Pra61 fif . t% tu ndt daer 
seburfen Kante. An der Baris der Krone Ut der etwas kegiscke Stiel fl s gBria% 

naiMMDgeschnürt Der obere Hieil des Stiels ist, wie die glänze Kroae^ gllmcad 
Mihwarz, wird aber geffcn die Basis braun: die Wurzel ist hell und nicht (glänzend. 

3. Capitodus subtruncattts nov. sp. Tof. VX fig. 17. a. b. in vermehrter 
Grufsc. 

Die um den viertea Tlieil klehieni, Boch lu dem porBecB Kiefisr ailaeMlca Zikae 
(Beeer Art haben eine kürzere Krone, einen tidem Etnadudtt Yen der taiien Seite «od 
leigt eich doslialb die Krone mehr keilförini«;;. 

3. Capitodus augustus. Taf. W. Ii;;-. 8. a. b. in veruRlu (er (iröfse. ti. sp. 

Aiuuier diesen koiuuieu ziemlich häufig noch Zühnc einer dritten Ai-t vor, welche 
noeli um den dritten Theil kleiner als die letctem sind, semst aber mehr Atim- 
Kddwtt mit den efstem haben, jedodi veiiilltaifamiratg feiner and dünner sind, euch 
tat die EtnschnümnK unter der Krone viel sohwicker, daher letstere nicht so kopf- 
fftrmig erscheint. 

n. Genus Soricidcns. n. g. 
laf. VL üg, Sb bis 11. in sehr vermehrter Gcofae. 

Am schwersten zu deuten war mir aber eine Suite sehr kleiner Zähne, von einer 
bis gegen drei Linien Länge, von verschiedener Gestalt, welche aber doch uulil nur 
einer Specirs angehärt zu haben scheinen. Da die innere Höhlung der Wurzeln dieser 
Zahne aehr grelk iat, sv befinden stdi miter M nnlenachten Exemplaren nnr einige, 
weldie n«di gestielt riod, das Imifkt, die uodi ihre vollatlndlgen Wnrseln haben; die 
meisten dieser Zühnc erscheinen überdicfs nn der Spitze der Krone abgenutzt, wo* 
durch die Verihidorlic likeit der äussern Form sehr \eriuclirt wird. Einige unbcscbrnli^tf 
Zähne haben grul'äe Aehnlichkeit mit der gezackten Kieferspitze der Spitzmaus C^orcx), 
sie sbid jedoeh beriter nnd haben drei Us fünf Zacken an der Seite. Die Ueiaate und 
einÜMbat» Form, fig. 11, bat Aelmttcfakett mit dea Tadbeaehriebenen Zihaen das Capl- 
tedna aabtmneatus, von welchen sie sich aber wesentlich durch einige schwache, sehr 
kleine Zacken nn der Seite inttorsriieiden , U'cloho bei den gr4fiwni.Zihnen, Wie 1^. ft^ 
schon deutlicher zum Vorächeiu kommen. 

Flg. 8. int ein ähnlicher Zahn, der aber an der Spitze der Krone schon sehr 
ahgenntzt iat. Flg. It, ist die Krone eines unbcacbädigtea aebr kleinen Zahns j fig. 6. 
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ein ctwM äbganiteter Araber; §g.%wai9, sind nraf stnfc «hgemtito Zilim. Ilie 

Zahnwurzel ist bei einigen Exemplaren breiter als der die Zduboae tragende Stiel, 
Hie he! (i^. 5. Die Krone ist bei allen diesen ZifanMi gUatcod idiwaxs, d«r Stiel 
heller, die Wurzel (untciij sciiinutzig gelb. 

Es Mhciat übrigens, dalii dieier Rieh mit derGattug Ctpftedn« n «taerFMilie 
geiUrt hat, ivelehes tIA Jedodi eret dnrdi AnfHndnag Tolbliadiger OanmenitMte 
beider Gatt(in;;cn genauer zeigen wird. Es ist daher »ehr zu wünschen, dafs drr Hrrr 
Goit Rath von Hauer, dein wir schon die Eiitdociiung so vieler neuen ^Inlliisktii des 
\\ icncr Beelicns verdanken, seine eifrigen Forschungeo aucb in dieser Beziciiung fort- 
setzen werde. 



t 




Ucbcr die 

in dem dichten gelben Jurakalk von Aalen in Würtembcrg 

vorkomiiieadea Speeles 

des Crustaceengenus Prosopon. 

iierrmtfnn von Mejfer, 



Die TOB Hern Cinfttt m Hüstcr gütigst mitgettietItcB CnntaAStDubefmte *«s dem 
dkliteii gelben Jurakalk tob Aalen in Wftrtemberg; gehdreo dieien Speeles neiaes 
GflM» Proiopon an, dem Prosopon Hpinosam, P. marginatm und P. rostratiiin; die 
beiden erstem sind neu, und Ictictcre kannte ich xuvor schon ans einem Kalke von 
Kelheiifl in Bayern, der im äufscrn Ansehen mit jenem von Aalen übereiiislimmt, und 
■Ml um 10 mehr mit Ilm gleteliefl Atter baiiee wird. Bei Anfatellung de« Genas Pro- 
■opoa (neue Gattungen fiMsUer Krebie. Sttgt. 18M>8. 99i.) leb berelta dannfhln, 
dab dem^ellieu eine Trennung bevorstehe, welche icb damals vorzunehmen noch nictU 
ratliHam liielt. Die VolLsfündi^keit der Exemplare von Aalen fuhrten mrine l'nter- 
hucbuugeu um einen Schritt weiter, und machten es mir möglich, nälier auzuileuli-n, 
wo die Trennung vorzunehmeB wire. En ntellte nkh nämlich heraus, da£i Prosopon 
nMtratnm vndP. margtutnm unter einander näber rwwandt sind, als mit den fibrigcn 
Species. Auch nach der BeschafTenheit des zur Aufnahme des Abdomens bestitninten 
EinscIiniMs in {]rr Hiiiterseite des (Vphnlotlmrnxos soll«» man glaulten, dafs ilie lieiticii 
trcnannUn fSpriies den Kurzschwünzi-ru näher gestanden, als die übrimn, von denen 
man diesen Theil kennt, was nur um so mehr für elue Stellung dieser niedlichen 
Krebseben swisdiea den beiden Abthrilnngen der Lang- nnd Knnndiwiuer cntnehel- 
den wSrde. Bd PtMopen rontmtnm and P. marginatnm ftUt femer der Mangel einer 
bis zum %'ordcrn Ende Terlingertcn , scharf bezeichneten Ma^engegend im Tordern 
Ilaupttheil, sowie die Gegenwart der im Steinkern als deutliche Wärzchen hich zu er- 
kennen gebenden Stellen in der Uückeoregioa des mittlcru Uaupttlieils, danu aber auch 
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die «(tarkpfflpicliförinigcWitlbnng, welche der Rücken des Cephalothoraxes beschreibt , auf. 
Diese so w ie an(!crc£igentbümUchkeiten, welche bei Vergleichung einer gröfsern Anzahl von 
Speeles deutlicher bervorapringeo werden, machen es wahrscheinlich, dafs Prosopoii 
iMtnln md P* mtaffiM^bui vn BroMpiNi so tmmen wim, ta wddiMi Kill Mi 
ftr die Benenmg^ iep 6«mw, uter den ale sn encheiaeit hiUeii, den NamB Plflbo- 
ästen (<r<5«>»r«r, TM «Oir Fbüi «ad RMMv Rickaa, den Warte m9«i*!mif aadigeUIdet> 
voiacUafea würde» 

ProBopoii spinosnni. H. v. Myr. 
Tat XV. fig. 1. «ad S. 

Vom Cepbnlfithorax dieser schnnrn Versteinerung finden sieb SWei Exemiilare vor, 
deren eines 0,009 Länf?c bei 0.0075 Biiitc, das andere 0.0125 LSnge bei O.Ol Üreite 
inifst; die gröfste Breite fallt in den mittlem Ilaupttlicil, worin diese Speeles dem 
Prosopon bebes gleicht. Der Cephalotborax beider Exemplare ist vollständig, das 
grUTaere beatolit aber aar aae Stdakera, dagcfea tat an den kkiaeni aieir ale die 
vordere UancahAUle aodi adt der dinaea, leldit abfelleadett Sdde bedeckt, wekhe 
aus blendend weifscr Kalksnbntanz; besteht. 

Der vordere llauptthell ist sobiin ^-enirulet, wobei er nicht so spitz, wie in Pro- 
sopoD tuberosum, und auch nicht so stumpf, wie in Prosopon hebes, sondern mehr 
mim ia Froeopon Simplex aleh daxateUt Scharfe Farchea lerfallen dieeen Tbeil dent- 
Udi ia alaa Rückearegtea aad Ia cfae R^aa an beiden Seilen fereeAea. Dia Rieben- 
Nglon r^Ta^engegend) Ist vcrliHltnirsmKA^ etwas schwächer, als in Prosopon tubero- 
sum uml 1*. liebes, sie p;eht naeh vorn bis «um Vordcrraud in einen schmalen Schnabel 
aus uud ihre Iliutcrseite bildet chicn sehr stumpfen Winkel. Mit Hülfe der Lupe 
afkaaat naa daa an der Qnerfarcbe V^ade Paar SrbtbnDgen , die Indeft •» adnradi 
alady dalb awiediea Ihnea der ia die ttaerfindie nfindende EineebniCI, der ior andcnr 
Speeles deutlich ausgedrückt ist, nicht bemerkt wird. Aacb' die Ia den schnabelartigen 
Theil der Rückcnrc^^ion fallende erhabene Stelle Ist an-^edeutet , imd fast deutlicher an' 
dem Steinkern ersichtlich. Ueber den hintern Scitcneckcn der Rückenregiou liegt in 
der Furche eis schwacher Eindruck, den die Schale deutlicher enttiält, ab der Stein- 
ham. Die Sal la u r ^ien (▼wdeie «der aeUiiche Ldicig;egeB^ laC panM der Vavthc, 
wahba aie ven^ der KSekeaiegioa trennt, a» wie der QnctAndie aafgetHdcn» Üanyt« 
aichiich in Folge einer Reihe von Wärzchen , von denen die an der Querfurche gröfser 
sind und zum Stachelförmigen hinneigen; zumal als Steinkem. Hinter der RädteiK 
icgioii liegt ia der (Inerftuebe daa Paar kleiner Löcher. 
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Das Eingreifen dea mittlern Hauptthells In den hintern hält das Mittel zwischen 
Pro«opn tuberosum und P. bebe», und ist daher hdriclitlioiiar ■!■ la letzterer SpedM. 
iHflser Haapttlidl sofilll la eine raBdUche, oder de* HUbtmmai» auldmt licfende 
«riMlMU Bcigtan, wdde g;ew5holich drei gegen die Mitte und hinterwärts gerichtete 

Wirtchen besitzt, die im Stolnkorn sfacliclförmin: sich darstellen : in ein Paar an der 
vordem Hauptquerfurcbe liegende, qiu'i ov.ilo KriiabenliLltf n , din wciiif;^er scliarf von 
einander als von den übrigen Regionen getrennt sind und einige schwache Wärzchen 
tragen; in cbie unpaarige Idntere, adÜdffirBige Ridienregion , welche Tont etwa» 
brdter als hinten Ist, md in etoe sobmalorale, sduurfbegreaste kkinere Region nt 
beiden Selten tkrsplben. 

Der hintere ll,iii|it(IipH ist frei von deutlich ausgedrückten Regionen. Die Hinter- 
■eite besitzt einen Üucben, leiateuföruiig cingefaisten Einschnitt zur Aufnahme des Ab- 
domens, nad die Breite dieses ^schnitt« verleiht den Cepbalotbonz mebr das An- 
seben wa einen LangsdiwinKr als von einen Kunsdiwinaer. 

Abgesehen von den deutlichem Warzen, ist die Oberfläche der Schale in den 
beiden vordem Hauptregionen, unter der I iipe betrachtet, mit feinen rtitition Eindrurkeii 
versehen, deren Hand selten etwas aufgeworfen sich darsiellt; in der bintcru Region 
aber ist der Rand dieser vertieften Punlite gewöhnlich mehr oder weniger aufgetrieben 
bis rar BlUang von Wftnchen, die alsdann In der Mitte «tngedrSdt endntnen. Diese 
Dnebenheiten <ritsen xienllch dicht , und Inssen bisweilen scharfe Elnedultfa swisdMii 
dch, die aber anch aar adt bewaSheteai Auge sichtbar sind. 

Prosopan marginatniii. H. t. Myr. 
Tsf. XT. fig. t. a. b^ e, - 

Yen den Gepbalotiiorax dieses TUerehens Milt der Yordere Thell der linken Seite 

und zwar bis zum vordem Ende bin. das dadurch der Untersucliung entaogen ist. Dto 
Breite des Ccjilialothoraxes beträgt 0,006 und seine F^iinge scheint nicht mehr zu 
:nes8cn. Die gröfste Breite fallt gegen das vordere Ende des nüttlcrn Haupttheils 
hin, von wo aus der Cephektbons aaeh vom «ad nach hinten allniüblig achmäler 
wird, nnd swar nadh Vera schon wegen i der iiiknem Sicedw etwas - ndnclier. 
Glddiwofal ist die hinterwirts gebende Breitenabnalune gegen andere, verwandte 
Formen sehr ilrutlich. Der hintere Einscliuitt zur Aufnahme des Abdomens ist «Mit- 
wcilor ;;;ir nidit, oder nur sehr fein eiiigefafst. zumal im Vergleich zu Pro.sopon 
spinoüum; auch ist er verhaltnilsmäfsig weniger breit, und erinnert dadureh mehr an 
die Knnsdnfinser. In der WSlbong der R&i^nsdte den Ge|itaMb enzes glelchL 
diese Speeles nefar den Iberlieupt ihn niher verwandten Prosopon roetnten. 
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Der Tordere Htnptdiell iit küner, «b Ae betdaa wlm nnnuwngeBmnMn. 

Mnn nntcrschcidpt an ihm eigentlich nur eine erhabene, qncrovalc RückeDregion, von 
der keine sr linabrlurtigc Verlängerung nach dem vordem Ende drs feplialoflioraxes ans- 
gcgaogea zu se^ii scbeint. Dcd vordem Daupttbeil nmgibt nach ausseu eiR schmaler 
duMMr Radi, 4er an der Kelbeiieeite einea deutUdien Zahn wabradmaa liftt Binler 
4ar Klckaaragloa Uegt la ier ttuerfurdm daa Iiöcherpaar, welcbea fadefo aldit acir 
deatlirh ausgedrückt ist. 

Der mittlere Haupttheil ragt Bpitzwinkelig in den hintern hinein, und zeichnet sich 
weniger durch Erhabenheiten, als durch zwei l'aar lioieofönnige Eindrücke aus. Der 
Klainidk daa ataaa Paara Hegt gerada an dar Stelle, wa der adttlere Haupttheil in 
dea daklnter llegeedea «iotritt, und mfiadet ia die Malere CUterAureha. Wie dieaea 
Paar anf eina karze Strecke dea mtttlem Haupttheil von vom nach hinten durchzieh^ 
so liegt der wo möglich noch kürzere Eindruck des xneiten Paars an clor Stelle, wo 
ersteres -seiiicu Anfang nimmt, mehr der Quere nach gericlitct. Hierdurch wird eine 
Art von Kiickeuregion bezeichnet, die nach hinten spitzwinkelig ausgeht, der aber 
T«ra acUbfere B^;riniuDg fehlt laaerhalb dieaer Rej^on benerkt man aaf der Auaaeu« 
aalte der Schale Aadeirtnngen jener erhabenen Punkte oder Wülste, welche an Stela- 
kern von Phtaopon roatratnm la dacai ihnUchea Felde deotUcller aldi zu aAenaea 
geben. 

Der hiutere Haupttheil ist ohuc bcsunderc Regionen. 

Die dSaae waUae Schale iat aa weit iilerltefert, ala der Cephabdiorax afch dar- 
■tellt Ihre Oberflidia beattst ela dorehaaa raahea Aaaelien, «ad swar dufdi gedriagt 

•itsende Wlnchen , die In der Mitte ein Häubchen tragen. Auf dem hintern Huupt- 
tlieil sind sie am scliPirfsten ausgeprii^it . litt, b t. in sehr vermehrter Grftfse: auf dein 
vordem stellen sie sich gegen die Mitte liin mciir als »cbwache Vertiefungen dar, die 
nach iet KebaaBdta Mb ndt aaf^enwÜBneB Rand andiainea , dar aUmihllg Ma lar 
BUdaag TO« Windiea audaiBit 

In der 'Nulio dieses Ccphalothoraxes bemerkt man 'ela Fafsglied, das das lange 
geyn wird : es besitzt (>,0<W Liiii^e hei fast 0,002 Breite. An dem weniger geraden 
Rande bemerkt mau über einer gewissen Strecke eine Reihe kleiner Stacheln, worauf 
eine Reihe kleiner Warzclicn mit eingedrücktem Scheitel folgt; an dem ent^egenge- 
aatataa Raad ncfaaiaea aar Wlnchaa dar Art sa Uagen. Im üekrigea iat dla Okar-' 
flicke, aater der Lape betiaektat, mK wctt UalBeni Wirachea haaetat, deraa ScbcHal 
atoht verttcft erachäat 

. . 10 
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ProtopoB vostraliiB. A v. Myr. 

H. V. tfejer, Meve'Oatlmgen fossiler Krebae. Stuttg«. l8Mi 8* M T«r. IT. fig. ti, 

Taf. XV. fig. 4.» ft. oMl 

Tom Cephalothorax dieses Tliiers fand sich bei Aalen ein grofseres, figf. 5, ind 
ein kleineres Etcmplar, fig. 6, an denen ich meine Vermutliung, dafs das früher von 
Kellieiin untersuchte Exemplar, fig. 4, nur in Steinkem bestehe, bestätigt fand. An 
4ein grSrsern Exemplar ist noch hie und da die Schale Torhaaden. IMeMr veUstBndige 
Cefbalotheniz nifet0^917 Liege nml Bielfe, «r war daher inr obedeeleodl klel- 
ner, als der früher vou mir aus einem iiliiilichen Kallie von Kellieim beschriebene. Er 
ist oval p;eforint, und in der vordem Hälfte unmerklich breiter als in der hintern Das 
vordere Ende gelit in Her Mitte in ein Spitzenpaar aus, das bei Gegenwart der Scliale 
länger erscheint, als im Zustande des Steinkerns; und wenn man sich den Cephalotho- 
raz horixeatal liegend deakt, ao biogt dtceea Spitzenpaar etwas herab. IHe Tordem 
Sdteneekea aind weniger gerundet, als an Stelnkcrn von Kelhelia. Der Schnabel be- 
sitzt auf der Oberseite eine Rinne, die mit Beginn der Wölbung und zwar io der 
Gegend erlischt, wo das sihvMichc, den Seifenre^jionen an<rehÖrige Hübelpaar sich ein- 
stellt. Dieses Uügelpaar hiilt die Endspitzc des iu diesem Genus nicht weiter vor- 
handenen Sdinabeb der Rickenr^on hinter sich. Faat gegen die Qaerfnrcbe Un lat 
diese Regieo wieder angedeutet, deren hfaierer Thett sich als cfai klelaes Paar HÜbd 
darstellt, hinter welchem in der Haupttinerliireiie das Paar ftlaer Löcher liegt, die im 
Steinkern als kleine Knopfilicu erscheinea. 

Mit InbefrifT des Schnabels beträft dfr vordere ITaupftliril im Rücken fast die 
Länge von den beiden hintern zusainuiengeunnnnen , wuImm er nur unln ileuteud in den 
mittlem Uauptlheil hineinzieht. Etwas tiefer greift dieser im Kücken in den hintern 
Hauptdiell ein; dieae Gegend ist aber weniger deatUdi hcfrcaat, so data die ohnshfai 
weniger starke Unter« Qoeifiirdie hi der Rfickengegend erlosdwn an seyn scheint 
An diesem Exemplar erkennt man deutlich, dafs in der Rückengegend des mittlem 
Uttupttheils, wenn sie als Stelnkem überliefert ist, vier schwache Wärzchen auftreten, 
von denen zwei der Länge, und die andern beiden der Quere noch geordnet sind. Von 
ersten wird das sfae ia einiger Entfernung hinter dem L6<berpaar, das andere asi 
Uatern Ende dea Brittkra HauptthcOa wahigenonunea, nnd daa qneiatehende Wirschen- 
paar liegt mehr g:egCB daa hintere Ende hin und diese beide Wärzchen sind nur halb 
so weit von einander entfernt, als die beiden andern. Dal's diese Wärzchen keine 
rigentlicbe Löcher aodenten, war an der zuvor beschriebeaen Species zu erseheu. 
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Wenn sie mit Schale uberdeckt sind, so erscheinen sie weniger deutlich. Der mittlere 
Uauptthell ragt spitzwinkelig; in den darauffolgenden Iiinein , und dienes Stück bildet 
die fafartei« flpitxe too cbicr finfeckigcn hlBtenRüdienregiou dM nltdnn nuqptthea«, 
dte Im abrlgMi scbwack begrenit Ist. ht He BflM» dieser Region, der eholgea, 
welche sich an diesem Thell dM Cepbalotiioraics unterscliciden läfst, fallt das eine, 
nnd In die Mitte der am «'tit^^rc:cn»esptzten Ende Hep:«'""^»'!! Rüsls das andere der beiden 
der Länge nach gerichteten Wärzchen. Die Ecken an der Basis gehen in eine kurze 
Rinne aus. Dieser Theil besitzt demnach viel Aebnlichkeit mit dem in der zuvor be- 
•dvMictteii Sfiedee. 

Auf den blntem Haupttbeil bemerkt mtu TMU beumdem Regionen. Der feine 
leistenformig eingefafsie Uinterrand besitzt einen, nur iing;efiihr das mittlere Drittel 
einnehmenden, schwacli concaven Einschnitt zur Aufnahuie des niclit nbeiliefertcn Ab- 
domens. Dieser Einschnitt räumt dem Abdomen, wenigstens an der Einleukungsstelle 
«lae viel geringere finite ein, «1« «Be nidera Spede» von Proiopoit. 

Die Mendend wdliie iudk^e SdMde lef telir dKin und fUlt leicht eh. Ana flir nad 
Reibst noch aus dem Steinkern ist ersichtlich, dafs nach den ffebenseiten ttin der Ce- 
plinlothor.iT mit !<l(inen M''är7.fhen ziemlich dicht besetzt nar; t\o sie erlialtcn sind, 
zeigt sich der Scheitel nicht ein»;cdrückt, es sind dicfs freilich nur Wärzclien der 
■andgegend. Ahef mA de, wo gegen dea bfnteni lOnedHiitt Un Behale ütMiBefert 
18t, ilt ate dier glatt, ab ao faoh, wie la der wilgta flpceiea. Die OheiflidM der 
die vordem Sfftteea ledtdrtadwi Sdiale ist aril ÜebieB» lAir miier derLape idehtbana 
fiiudriicken versehen. 

Das kleinere Exemplar von Aalen ist nur Steinkern, wonach der Ccplialothorax 
•,•13 Linge und kaam mehr als 0,01 Brdte besitzt. l>ie Rnekenlinie ist verhiltnif^ 
nifsig «twaa atlrker gewfilbt, alt an dem grOAera Exemplar, nad der Tovdere Hanpt» 
'tlieil sogar noch etwas länger als il6 beiden hintern znsammengeneaiaien. Die Ans- 
ftilluDg der beiden Locher in der vordem Onerfurche stellt sich eben so midcntlidi dar, 
als die dem mittlem Ilanpttheil angehörif^en Wiirzehcn , was wolil mit dalier ruliren 
mag, dafs die Schale schon im Gebirg gänzlich zerstört war, und die hell ocherfar- 
bige Oberllidie dea Stelnkerna dae aaler der L«pe barvortfeteäde fe i a kr y a t al Maische 
Bcschaifenfaeit angenommea. *0 



•) \»ch diese interessanten drei AHea Prcsopon Imt d< r Ih rr Obersteiger Berner zu 
Aalen entdeckt, und die def&ingkeit gehabt, xie mir mittutheilen. JfünKcr. 
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Besehreibang 
drei neuer Arten Ornstaciten. 

Vom Herausgeber. 



L.Squilla antiqaa. 

tü, IX. 11* 1> MtBrlldiw GrCOe. 

So Tkl fbs^ Knuleadiicra andi bcmlto bdunnt tfdl, «o feiten atnd Jelodi Us 

jetzt Arten ans der Ordnung der Stouiapoden im fossilen Zustande gefunden wurden. 
Icli licsitzc eil) einziges Exemplar aus den tertiären, fisclireichen Schiciiten des Monte 
Bolca bei Verona. £s ist ein wahrer Sc häufe Ikrebs (Squilla), der aber durt 
■ehr selten Torzolioiiiiiien «cheint, d« ich ihn in keiner weitem Snounlong; gefunden, 
lelbet Hiebt Ii der giefiws Semmliiiig des Grafen Gaaob nt Teron, die eo rekh «a 
Versteinerungen des Monte Bolea anter wdchcB ikli «adi veiadilCdeiie Jurtaa 
Krebse (Dccapoden) befinden. 

DicäC Squilla antiqua, wclcLc iiljcr 4 Zull ilicin. Ltng ist, liep^ auf dnu Bauche 
mit zusamtucngcbogcucn Füssen j wie sie lebend im ruliigcu Zustande vorliouimt. An dem 
klelaen Ke^ tlnd beide Aagen od Biadietaelw der nlttlem FiUer ilchtbar, daaefcea 
ettsea TbeOe der iasaem Fühler. Um Bmstitik^ oder der Rfidwaidüld lat km aad 
breit, aber so zusammengedrückt und zum Tbeil von dem grof^en zun'iekgcsdilageaeB 
zweiten Fiifspaare bedeckt, dafs die Erliöhungen und Eindrücke desselben nicht deutlich zu 
erkennen sind. Von den fünf Paar Füssen unter dem Bruststück ist nuc das eben 
erwiknte zweite Paar aichlbary auf der linken Seite alad die beiden letzten Glieder 
diesea Foiaes ae dicbt zuaauneageklappt, dafs die alaaelaai Tbeite niskt deutlich zn 
nuteracheldea alud, auf der rechten Seite aber li^ das ktzte lange Gelenk dieses 
grofsen Fufses, der bewegliche stachlige IS'n^'cl etwas Tom vorletzten breiten Gelenk 
entfernt, so dafs an demselben noch sechs gebogene, scharfe Seiteuzühue kenntlich sind. 

Der übilge Theil dea. Körpers ist sehr lauj^, hinten breiter als vom, und besteht 
«m It GUedem, van wddMB das ccale «■ ackaialalaB. tat, Vaa den drei Paar 
•AiimJ— IHaatD, welche bei alles lebenden S^niUen anter dem zweiten, dritten md 
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vierten Gliede dea Rnmpfes sitzen, sind reclits am drittn Mi «teton Gliede einige 

flichtbar; die übrigen sind von Stcinmassc bedeckt; eben so wenij sind die kurzen 
Scliwinarafiisse -unter den fo!f;;enden fiinf Schvvanzgliedcru zu erkennen; das eilftc Cilicd 
bildet die Scbn'anzÜoäse und besteht aus einer grofaen, balbeifärmigeD, giatten Schuppe, 
■B Jena SeNn swat kkfae, •dmak, feia fsfrauto SchirfnnHfliMMa siehasr äbA 

T«n Im kMm SqnUIm bat Asm Art wdil «a atislM Acbnlicfalwit att der 
Sqnllla scabricanda Lamk. und Latr., welche jedoch an dem letzten langen Gelenke 
des zweiten Furspaares acht, nicht Mchs Sciteosähiie und eine nuhe, nicht glatt^ 
mittlere Schwanzflosse bat 



IL Reeknr"^ poncUtas. Tat IX. %. m 
Eine nene QaUang Crnfttaciten. 

Als ÜMbtiaf n den im dritten Hefte dieser Beitrilige, p^;. If Ui 83, bekannt 

ganacbten Isopoden aus den litliographiscben Scblefcm von Bayern habe ich noch eine 
neue Gattun<i^ Crustacitcn abbilden lassen, von >vclcher in den rauben Juru-Dach- 
scbiet'ern von Daiting zwei ganz gleiche Exemplare gefunden worden sind. Ich hahi- 
aafimglich geglaubt, es kteute ctne nene Spedes Ton derbeccfta bescbdCbenco Gattung 
Uida seja, allelo der Kopf adt dem Brastaclilldy ao wie der Sdiwana and dessen 
AflMrglTfl weichen za sehr von jener Gattung ab, um sie mit Sicherheit vereiniges sn 
können ; noch weniger ist dieser Cmstacit au einer der bekanntea tebeaden Gattnagen 
zu zählen. 

BbUb Bieiqlara Hagen anf dem Bamie md nafgan wniw FDbler nach FBaae. 
Oer Kopf iat grab, abgcnudet, vlecaelllg, die vordere Seite breiter ala Hit gegmi den 
Rnmpf gekehrte; die Erhabeobelten nnd Grübeben auf demselben sind nicht deutlich 
genug, um sie mit Sirlierheit deuten zu können. Der Rumpf ist fast rylii'.dcrförinig, 
mit scbwacheu Auübicgungen an den Seiten, der vordere Thcil desselben besteht aus 
einem fast eiförmigen, dreitiiciligcn Rückensdiild, weldier in der Mitte glatt ist, dessen 
beide Selten ab«r achwach gebogen, etwaa gnwCIbt naif gnmnlirt sind; die eibabenen 
Pnakte dieaer Selteadieile altaen tn acbt bla nenn regebnSAdgen Reihen nad haben 
gröfstenthcils in der Mitte eine kleine Vertiefung. Der sweite Theil dies Rumpfes 
zeigt mehrere nndentUcbeBiog«, an einem Exemplare aMiridien dergleichen zn erkennen. 



Beskar da aalsrinliMsher Zweig, nerdiach« Mythe.. 
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Der ScIiAvanz Iint rfer (Icutlkhe Glieder, welcli« in def Mitte winkel/Bnnlg; einge. 
bogen »ind, und endt»t mit einer «^ntCaeut brcMUl 8chwwakl«p|ie| WCldlB am jeder 
Beite zwei aehtnale Schwimmliossen hat. 

Die Tetd-Längc Ist tilML Der Kopf f,fMi Her cnte TMI im irfir 
der RfickeeBdiUd 9Mß. Der andeM TheO I^MIL Der fUkmm •tmt Khrpe nod 
noeeaa Mtt^ Dte Kbppe t^ill. 



IIL Naranda*^ anomala. Tat xxv» ßg, s. 
^ne neu« Gaftang langadiwiiiadgcr Krebse, 
leb erfaick vor einiger Zeit aus den KalkscbieferbrQchen von Kelbelm einen kteiaea, 

laii;;sch\vänzi^en Krebs, der Ton allen mir bekannten lebenden und Coftstlen (iattnn{|;en 
»tt aufTallend vcrscliieiieii ist, daf» icli iliii als Nnrlitrnjj zu den im II Iloftf dieser 
Beiträge bekannt gemachten Arten auf der Tat. fig. 5. iial>e aiihiiden lassen. 

Die ExtrealliteB dieses Kickses slad, da er ssf den Bauchs liegt , voa ibilgeii 
Kfir|ier ao bedeckt, dift idditB dentlich daven su cricnnea tat. Ea adudaen swar 
Eindrücke von zvicl langen Antennen und von einigen Füssen vorbaadss in sejS) de 
sind aber so undeutlich, dafs n\c nicht mit Sirlirrheit nis snlrlie nngenoinmen werden 
können, and schwer zu bestimmen ist, ob dieser krebs nirlilich zur Familie der 
Gamellen-Krehae sder vtelMcht gar ss den laspoden gerecbact «erden nrab. 

VoBi dgcntUcben Kvft atsd nur die beiden AngSn su erkennen, Kckbe tsih am 
Rückenschildc liegen; dieser (der Cephalothürax) ist elifonnig, aber liinton bagtlil e nnig 
ausgeschnitten. Die Sclifile womit derselbe bedeckt war, scheint sein- diirine fjcnesen 
zu scvn, mit Ausnahme jcdücli der beiden Seiten, an wtiilicn zwei sLiiniale lan/.ett- 
lörmige Eindrücke vorhanden und mit dicker Schale bedeckt sind. Ausserdem zeigt 
alcb nach lai Innern des SdüUes ebi ovaler Etndnicfc, und gerade in der Mitte dessel- 
ben istgsn sich der Lftsge nadi fiindricke von fünf kurzen, gebogenen Striehen, wekhe 
die mittlere Rürkenlinie durchschneiden, und nach dem Kopfe zu kleiner werden. 

Der Scliwaiizschild (Abdomen) ist sehr verliinp^ert , eifoniiiir , hat sechs stark aus- 
gedrückte Segmente, welche eigentlich mehr der untern als der obern Seite des Schwanzes 
gleicben; die Sdnvinuniossen desaelben liegen ss nabs nisa]nMCB|»eir0cbt) dafk de 
nidit gensn von einander sn nnleradiddsn atod. 



«) Naianda, Name der Ycrgaageshcit. SLHyth. 
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Beachreibang 
einiger neuen fossilen Insecten 

L in den litliographischen Sclüefem von Bayern 
II. im Schieferthon des Stdnkoiden-OdlMrgeB von Wettin. 



I. Insecten aus den lithographiaciien Schiefern. 

1. Äcsclina long^ialata. Mstr. Taf. IX. fig. 1. in natürlicher Grörse und 
Tttf. XIIL fig. 6. Germ. In Art ,Vcad. Cae». Leop. Carol. Nat. Cur. Vol. XIX. Pars I. 
pag. 216. Tab. 33. fig. 13- Libellula longialata. — Tovss. t. Cüarpeiiti er. 
iJbHUnllww evropaeae. pag. lISi AeBchao. 

DlBier pradilfalleAUnHli voaSolabeffni Mtet «• «MwrZiielial, «bb T. v. Chu- 
pentier Recht hat, wenn er dieses Thier unter Vt silma und nicht unter IdMIid« bringt, 
niewohi es immer eine gjcwagfc Sache bleibt, in Abdrücken iu Stein, wo weder der 
Aderverlauf, noch die übrigen wesentUchen UnteracbeidungsmeFkiBale sichtbar sind, 
da cotsdiddaiidM Urlbcll zu fallen. 

Dm Eienplar, das a. a. 0. In dn Art. Acad. Caca. Leof. teaai ri e bM i rmi abge- 
UUet wurde, zeigt weit schmälere Olierflifdy als der hier dargestellte, aber sichtbar 
fehlt bei ihm derjciiige Tiiell, der zwischen der vordem Ramlader und der nScIisten 
Stammader (radius) liegt, und der r^dins begränzt hier unmittelbar dea Vorderrand 
des Vorderflügels. 

Daa Uer abgebildete Eimplar lat da Uiaadiea «ad ftberlfin la aabwa Dliaaa« 
ateas-VcriiiltalaaeB aodi die grafirtea Eaemplara deaAsachaa gfaadli Aaet Der Kopf 

Ist ziemlich voUstiBdig, aber In der Abbildung Terfehlt, denn das, was man in der 

Abbildung für Augen annehmen möchte, weklie am vordem Ende liegen, sind die an v 
einauder gesprcitsteu Maiidibeln, und mau bemerkt iu dem Abdrucke sogar eiucn ciu- 
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7.e1ncii feinen pfricmcnföniiij;on Fiililer, der n«f der Abbiltluiifj fehlt. Ich bin jetzt 
geneigt, die ()ig;aiic, welciiu ii h frulier für fuhlcrartij ansaii, nur für aus^espreiste, 
durch Gesteinsdruck, uud Absatz vuti Eisenoxyd bia zur L'ukenntlichkeit entstellte Maa- 
dibdn uuueheo. Der Torderrfidcen ist Tom GntelD bedeckt und nicht tfdtftar» tu der 
Abblldmg ist dendka udi der Idee, aber kd«e«wegfl mtargenlfii dargeateDt So 
UUtet die ttgur anch daa erste Glied des Hinterleibs als aus zwei Gliedern bcstelienil 
ab, und der ganze Hinterleib ist nach der Idee, lit na< !i iler IVatur gezeichnet, in- 
dem von demselben wenig mehr, als der Eindruck des Mittt lkicls und einige Gelenk- 
■ihlB alcbtbar werden, nur dafli die Spitae dto swet Aahiingäel zeigt. 

Die FUgd «teilt die ASMimtg im Oamea ndit gat dar, dech ilad die Hlateru 
tmgA an ilirer Wurzel etwa» zu breit, und ein nescntliclicr Cliarakter ist nicht deut- 
lich ausgedrückt 5 aber aucli frcilirh niif Hrm Aljclrnrk nur mit ijrofsrr Mi'tlic dann tu 
erkennen, wenn man ihn aufzuthidcn ueifs. Es bildet Mich nuniiich zwischen Mitte 
und Wurzel des Vorderflügels durcli zwei von der mittlem ilauptadcr nach der oächst- 
folgenden Läogaader abgehebeade Qneradem da Dreieck, daa aüt Zellen aaagefiUlt 
Ist Bei allen jetzt lebenden Arten befinden aldi, wie mir Pkaf. Brnndater banerkle, 
in diesem Dreiecke fünf Zellen, nnnitich 2. 1. 1. 1., wie auf der Taf. XIII. fig. 6. litt, b-, 
hei dieser Acchn.i loiif^lalata aber 7 Zellen, nämlich 3. 2. 1. 1., wie auf der Taf. Xlll. 
fig. 6. litt. a. In der Abbildung ist dieses Feld als ein Trapez angegeben, es fehlt 
dk» durehlaafende Qaerader, weldie die vurdere Spitze sa «inen Dreieeke gestalte^ 
und die Zellealage tat nldrt gCDan. Andi auf den Htnterfifigdn ftiidet nidi ein Uudl« 
ches dreiseitiges Feld, daa bei den jetzt lebenden Exemplaren gewöhnlich vier, bd 
Aeschna longfaiatn, aber auch bei manchen lebenden Arten 5 Zellen einschliefst. An 
dem einzeln vorhandenen Oberilügel bemerkt man im Abdrucke sogar das gewöhnliche 
Fifigelmaal mm Tordarmde vor der Spitze, vreldiea der Zeidiner anzugeben abei^ 
•aben hat 

Es wird sehr sdiwlcrig 9tyn, die verschiedenen Arten von Aeschna und Libellula 
in ihren Abdrucken zu unter*!! beiilen, da selbst die lebenden oft nur durch die Färbung 
sich kenntlich machen , die natürlich bei den versteinerten Arten wesfiillt. Die 
Grofse bietet bei den Libellulinen , wie bei allen Insecten, ein nicht zu übersehendes 
Merlunal dar, denn wem aneh das MiaaclMn in der R^l kleiner tat, ala daa WcÜh 
dhea, ae sekwaaken deck bd ein md demadken Oeacklecht, nrit wenig AnnakaMn, 
die DimcnsionsverhültntsHc innerhalb enger Grenzen. Es möchte daher die Aeschna 
Solnhofensis de» Dresdner Museums, welche Charpentier a. a. O. Taf. 48 abbildet, 
■nd wddie nick im Bau der Flügel sehr der Aeschna longialata nähert, dock wegen 
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der beträchtlicheren GrSfse als eine besondere Art zu betrachtrn scvn. Von diT 
AeHcbna gigantca Mümt lä&t sie sich durch miudere Gröfse und schmälere Flügel 
treiiueu. 

% Phaneroptera Gernari MüMt Taf. IX. ig; % md-Tif. JSL 7. in ' 
BBtlrildwr Grtfiw. 

Obschon an dirsnn aus Solnhofen stammenden Exemplare Fühler und Tarsen fehlen, 
so sprechen doch die schlankeren Hinlerschenkel dafi'ir. dafs dicscw Iiisfct nicht in die 
Familie der Acriditen, soudcrn In die der Locustiden, und die über die DeckscbÜde 
hlMuaragenden Flügel dafür, daft «• der Gattnaf HuuMraftera oder eiicr uahe w- 
muMhea aagehfirt hebca nAdile; Die AUfldanf lit leider lickl gaas feaaa, «ad 
macht besonders dadurch einen störenden Eindruck, dafs sie in ungcdrehter Lage steht^ 
indem diejenigen Theile, welche oben stehen sollten, unten Uegfen. Man drehe daher die 
Tafel bei dem Vergleich der Besciircibung um, so dafs der abstehende Flügel nach 
netea ferli&let iit, arie der Umrllh anf der, TaM XIIL fig*. t, icigt. 

Daa Inaect Ucgt M deai AMrvdw aaf der Seile, dea eiae FiagdfNMr lal gdUTeel 
und herabhSagend , das andere in seiner natürlichen La^e, von den Beinen iat nur ein 
Hinterschenkel und eine Vorderschienp vorhanden. Der Kupf erscheint [;aiiz verdruckt 
und bietet keine scharfen Be;;rün2ung;en dar, was die Abbildung als Aui^cn darstellt, 
möchten nur oolitliiscbe Kümer sein , welche häu£g «uf der Fliehe herom liegen. Der 
Torderrikfcea ste^ tobi Kugte weg elLailiUdi etwaa ia die HMie, und aaa eleht Ihn 
aUkt Uoa van der Seite, eondern auch da Thcll der ehem Seite wird sichtbar. Mau 
bemerkt darauf mit Mühe hei richfi^e^r Beleuchtunjr zwei eingedrückte Querlinicn und 
in dem vuidirn Theil dio J>piir eines schwachen Länfrskieles, im hintern Theile eine 
eingedrückte Laugüliuie. Der eine Obcrflügel fig. 7. a. scheint ganz abgerissen zu 
aeyn, and liegt aeakredit aaler der Bnurt, aaeh lit ada Eide atigerieeea; der aadere 
%. T h. befiadet eich In aeiaer aatÜrUchea Lege, Jet ehvaa liager ela der Biaieridh 
and man bemerkt in ihm Spuren von Längsadern. Yoa den der Länge nach zusam- 
mengefalteten l'nterflü^ln liegt ein Rudiment von demjenigen, der zu dem abgerisse- 
nen DeckscbÜde gehört, iig. 7. c, über dem Uinterscheokel v>^s, von dem «ndern, 
lif» H d», elelit aun die Spitse Aber dea OeflkaehUd herausiugeu. Der Hlnterieih 
aelgt, defii dlefh Eaenphr eia IBlBBchea war, aad ea laieea ridi edbat Spvrea der 
awel Änhfuii^sel erkennen. 

Von tion \ oifli i heincn Ist nur ein Stück einer Schiene da, nach der mau glauben 
möchte, die Vorderbeine würen weniger lang gewesen, als sie bei den meisten Arten 
der Gattung Pbaneroptera sind, doch hat auch Ph. curvicauda aus NerdeaMrika, mit 
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welcher aasere Art überhaupt uoch die mciHte Aehnlichkeit hat, ziemlich kurze Vorder- 
Mne. Der wwImibJm», In die HSJm gvriditete Blntendieiikel, lieialk wealg niebr 
aU He Uags des Hlatertelbes, tat aa der Wiinel nldii ataric au%etrleben «ad ver- 
aehmälert sich allmihlich nach der Spitze hin. 

3. Gryllitea? dablua. Taf. UL fig. 3. und Ta£. JUU. fig. 8. in natärUcber 
Gr&fse. 

IHeaee flalaholw TWer vermag tek la fcciee Ordmiaf aiit filiiMrkrfl e l a i Meri h iei 
«ad halte ea aar mit grobem ZwcHSel fiir da der gegeawirtigeii Galtaag Acheta tat 
aumchea BcilehuDgen verwandtes Geschöpf. Es Hegt auf der Seite «ad die Profilaii> 
Sicht macht ea wahraebdaltch, dafa der Körper tob dea Seltea avaamawagedrückt nad 

liöiier als breit war. 

Der Kopf ist sehr nndeutlidi und man bemerkt cwei fadenförmige, ziemlich liurze 
FfiMer. DarOe aum .anaehaiea, dalh dleae FUder, die beide gleleke Liege haheii, 
vellataadig wärea, ao wihrde dieae FüUerfena dem FurilieadMnkter der Adwtea nicht 
nur, sondern der Lucustincn überhaupt fremd seyn, aber wahrscheinlich waren sie nh- 
{•ckrochen, und nur ih'r untere Theil derselben ist erhalten, l nter der Einfügung des 
Kopfes an den Norüerrücken erscheint eine freie, senkrecht herabstebende Hüfte, an 
der In etacn redHea Winkd ebi knner> achmaler fiehenikel mid aa dtoaen, wfederam 
im reAMa Wlakel, elae laage SeUcae anadiUeat. Aber ea tot die Frage, eh aiahl 
iViv vermcintliitie Ilufle mir dieWanel des zerknickten Sclienkels spyn möchte? Diefs 
wird «alastlifiiiUch, wenn man den vordersten Schenkel nicht als sehr km/, und die 
Hüfte als Ihm alleiu zukommend ansehen will. Der zweite FuTs zeigt einen dünaeu 
Sdieokcl, der ia der Lage, la weider er hier atah beladet, bis nahe «a dm Mckea 
■enkreeht eniporeMigt) daaa gdit aaler elocm apHsea 'Wlahel die ScUeae wfeder Mwh 
unten bis an den Baachrand, oad von i)ir in ziemlieh gerader Linie weg die Tane^ 
■wplilif zivar keim- Gliederung erkennen läfst, aber ziemlicli breit gewesen zu seyn 
sciictnt. ücr Hiutcrfuf» scheint in seiner Form und Lange von dem Mittelfussc nicht 
verschieden geweseo zu seyn, hat aucii dieselbe Lage in dem Abdruck. Dieses Ver- 
hihalft widerspricht dem Charakter der fiatlaag Aehela, bei welcher die Hinteihelae 
«mme» Hager nad die Hhrimechcakel aa d» Warael etaik verdickt ilnd, «a kommt 
aber flberein mit der Gattung Pneumora, nad e« wftre möglich, dnrs unser Insect ehNff 
Vattuug angehört habe, welihc den rebcrn;aiii; von Pneumora r.n Acheta bildete. 

Oer körper selbst hat einen fast elliptischen t'awifs, uid man Iremerkt te ssiner 
Blltle -dami Qaer-Etadfack» aa den dte hhKnehiu Beke aageaeM ahid, woraaa akh 
eigl«bl> dalh dte BataihMsl een dem Htaleiiclbe a«? daivh ctae Naht gelmmt war. 
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Der mittlere Schenkel Hp«^ in einer Vertiefnng, welche wahrscheinlich die Trenaimf 
der Vorderbrust von der Mittelbrust bezeichnet, Vor der Spitze und ziemlich weit von 
Ihr getrennt entspringt auf der Unterseite ein schmaler, ziemlich langer, scliwertför- 
■ign tcgMtadiel, der Atm dncb die Entfernung, in walchcr er vee derflpitM steht, 
owlir Bo des Legectsdiel der Qoederlee, eis an den der Achetao erlneert Ab der 
Spitze des Hinterleibes befinden sich znei borstenförnifo^ Reife, welche {ranz wie M 
Acheta gebildt-t und gestallt sind. Die Tarse de» entgegengesetzten Hinterbeines ragt 
aaf der Überseite des Körpers über die Dcckscliildc hinaus. Die Deckschildc selbst 
nehmen nur ein Dritthdl der Breite des Hinterleibes ein und lassen den Aderverlauf 
aldit .^tfkfa erkeraee. 

la der AbUtdang nif Taf. K. ig. S. ist der Schcnkd des rnttOereB Fimee liel 
zn knrs und so angegeben, ahi eey er der Foitaats dea cntea Faaiea, q8 Milt die 

Aiifrahe der ftnerelndrücke, welche die Theile der Bntst bezeichnen. Die hinterste 
T.ir.sL" ist in der Abbildjing so '^«»■stellt, dnfs sie den Legestachel völlig bedeckt, aber 
mit bewattneteui Auge erkennt man sotvolil an der Wurzel als an der Spitze die 
Trennung beider Organe; ea tat daiwr der gniaiie UnurlGi dieaea Inaectea anfTaf. Xllf. 
flg. 8» naehgatea^. 

4 Carabieina? deelpiena. Taf IX. flg. 4 bi aatfiriicber, aad Taf. XfiL 
flg. 9. Ja vernebrter CrBfae. 

Dieaea bei Solabefea gefimdeae baeet hat bd daai cratea Aablicb ae grolbe Aehii> 
lldikelt mit einer Fliege, dafs ich nur durch eine genaue Unterauchnng zu der Ueber- 

Zeugung kam, es sey ein Küfer, der mit ausgespreitzfen l)r( kscliildeti auf dem Ri'icken 
liegcud, die Bauchseite dem Blicke giebt. Die weiter uuteu augesetztcu Beine, welche 
anf die Terwaebanng der Hlaterbmat mit dem Hinterleibe adtttefiieo laaaea, Ae an- 
g edentetea Abaebaltte dea Hbiterieibea, deren aaeh der Eatfbnaag, la der nie res 

einander stehen, mehr als 4 — 5 gewesen seyn müssen, ao wie die gewölbten, an der 
Innenseite in einer geraden Linie laufenden, mit Streifen, die sich weder verästeln 
noch durch Queradern verbanden sind, bezeichneten Deckscliilde, lassen aber kaum 
etaea ZwelM darüber au, weaa ea schon nnmdglkh war, noch weitere Merkmale 
agfanftnden, irelebe bbtr die Familie ader flattaag, aa weldier er gdifirt, geaiyeBde 
Aaaknaft giben. Li der Abblldang, Taf. IJi. fig. d., lat die Stellung der nRaterbeine 
gaaa Terfelilt, indem die Schenkel rechtwinkelig gei^^en die Scliienen und erst gegen 
die Mitte des liinterleibea einmündend liättcn irf/rii Imri wcnlcri sollen, sowie auch die 
Üuei'linien, welche, die Segmente des Hinterleibes andeutend, nicht die richtige l..age 

II* 
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haben. (Es ist äaher auf Taf. XIII. fig. 9. ctne mgMmttt Dmmtäkaig gegeben, In 
welcher diese Verhältnisse berücksu litist Hiiul ) 

Der Kopf sondert sirh von dem elliptisclH ii Kurpcr diirrh eine Kiniiucl>tiin<^ an den 
Seiten ab, und liatte einen zienilicti kreisrunden Luirifs, war auch mit seinem Halse 
wahndietnllcb In den Hnlsnchlld eingesenkt An adneni YerderrnMle kommen ein pnnr 
Udne Amitn in« Tonchein» din von TSklon oder MandAeilen bcnrihren kfonen, 
aber zn unregelinnfsi^; sind, um sie genauer zu entziffern. Der iifiriro Tlicil des 
Körper« bildet eine Ellipse, von welclier, nach der Einsetzung der llintcrsriienkel, 
welche die Uiuterbrust begränzten, der Mtttelleib etwas mehr als die Hälfte einnahm, 
nnd der Hinterleib hnt «mnittelbar nn den llittellelb angenehlonaen, «ett die Selten in 
nnnntarkrodieicr Rnndnng fortlnnfen. Im Bolerklbe aelbat bemeriti man dlcbt tot der 
Spitse eine und vorher zwei ^elbe duerlinien , welche als Rudimente der Quereinscbnitte 
zu betrachten sind und nach deu Seiten hin verlÖHcheii. Nach den Entfeniiin^en . in 
denen diese Linien von einander stehen, sieht man, dafa, wenn alle Querciu!>ctniitte 
sidi durdi gelbe Linien abgedrückt bitten, «echs solcher Liaica stehen könnten, und 
nie denlien aleben AbacbnItiB den Htnferlelbea an. Dia Scbenkel, wdcha nieh ala acbwadw 
Erhöhungen xeigen, sind an ihrer Wurzel wenig von einander entftnt, nind nicht vcr> 
drückt, und rngen wenig über die Seiten des Hinterleibes hinaus, wie man es bei den 
meisten Käfern findet. Die Schienen waren von der Länge der Scheni(el , olnie Zähne, 
und man sieht auch den Abdruck der Tarsen, jedoch läTst sich keiuc Gliederung er- 
kennen. IHb FlDgetdadtan, van wetdien nun dl» ünlamailn alaht, atfgen aidi der 
Linge naeh ooncair, ale addaaaen auf dem Rücken In einer geraden Uaie CNaht) a»> 
einander an, nnd' hatten neun durchlaurende Län<>:.istreifen, wdche aleh: tredCT TOF- 
üateln, nool» durch ftnerlinien mit einander verbunden sind. 

Die meiste Aehnlicblicit hat dieses lusect noch mit Carabicinen-, aus der Abthclliing 
der HarpaUncn, doch läfst sich dteis nur ata Vemiuthnng angeben. 

5. Apiaria? lajtidea. Taf. IX. fig. 5. in natürlicher und. TaC XUL fig. l(k 
in vermehrter Gröfse. 

Es ist der Abdruck dieses aus Solnhofen stammenden Insectes zn nnvoUkemnien, 
mm mit tfnar gewiaacn flhterihclt die Ordnsf and Famllla angdben m kdnnen. In 
weldi* en gehM, aber dem Totalfaabltua nach hat ea naeh dia malnfn AebnUcbkeK 
mit einer kleinen Anthophora oder Andrena. Der nicht unmittelbar an den Rücken 

nnschlicfscndc Hinterleib, die breiten Flüffel, so wie der dicht an den Vorderrücken 
aitgeleluite Kopf sprechen mehr Sär eia hieoenartigcs lusect, als für eine andere 
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Familie, die Gestalt des Hinterleibes und sein Verhältaifil SUBi MMdklbe URcImb M 
«nwalirsrlipinlich , dafs es zu den Cicadinen fjjeliorc. 

Der K«»rper olitie die Flügel hat eiae walzenförmige, an beiden Enden stumpf 
gmnrfele Geatiilt. Dudt «Im Bogmitato wird ier k«ne Kopf abgetbeilt, mi vor 
in UUto htmukt mm b^dendts dM kkiae BliMchainHif m dm Selten, wones 
•Ich eigiebt, dafs der Hinterleib durch einen kurzen Stiel mit dem Mtttdlelbe verbunden 
war, was aber in der Abbildnno^, Taf. IX. fi>^. 5., nicht deutlich f^enus; ausgedrückt 
ist. Uie Flügel encbeineu beim ersten Anblick einfach) nnd so stellt sie auch die 
AbhddBog dar, «ber bei gemmever BetnditaRK lilbl aicli «Immmb, defli idiUlch vier 
FUgel VMhaMleii weren, denn des etee FlügelfMer niaiiiit «Idrt mir zn vid Breite ein, 
aeedern hat auch aui Ilintirrande eine Einkerbung, welche die Trennung des vordem 
VOa dem hintern Flügel b< /ciolinpt: ja es läfst sich selbst bei richü^er Dcleucbtung^ 
die Linie aufbudea, welche die Gräuze beider Flügel augiebt. Von dem andern Fliigel- 
peere wird zwar nur ein Flügel sichtbar, aber der Zwlscfaenrao» awiaeheo dem Innco' 
mnde dee nigeb wd de» Ldbe seigt andi m der Wand dee Bantbedeekeng, 
welche nur von dem Blnterflügel herrühren kaae, der wahrBcbeinlich mit dem Gesteine 
abrifs und nirht ^pnnii in der Schieferebene des Kalksteins lag, weshalb die Stelhiii«^ 
dieses Thieres unter den vierflüeceligen Insecten kaum zwrifelliaft bleiben kann. Von 
Beinen und Fühlern wird nichts bcmerklicli. Die vergrüfserte Abbildung auf Taf. XIU. 
ig, i$k aMh den geemien Umtllli des loaeel« dar. 
iL Aetc« Srfctn& lÜnalaR Tat K. ig. #. 

Wenn man nacTi dem Totnleindruck geht, den dieses bei Kelhefm gefundene Thier 
auf den Entomologen macht, so möchte man auf einen Käfer schlicfsen, der in die 
Abtheilang der Heteromeren, aber auch in die der Cbrysomclinen gehören könnte, 
lideaaen wMeilegt die genauere Vntereedmng die neldie Anldit; Idi mvfa aber 
iMkeeoee, dah Ich kdne iMeetengattaag kenne, In welche daaadbe mit SldicrheK 
wteiadwince» wh^f jß dafii leb eelbd mit Slehafadl die Orlmmg nlcfal> «t beetlmmen 
vennag. 

Daa Insect, von welchem Druck und Gegendruck vorhanden ist, liegt auf dem 
Bandle, md giebt daher die Anaf^ der Obendtei Die Oberflügel aind anagebreitet 
md der BhileHdh aof der Oberadte entbUftt Alle adne Thdle dnd durch Einen- 

ocher gef&rbt, nnd da» Eiaenoxyd- nendert ddi auch an vielen Stellen In kleinen ooli- 
* ftlachen Kömern aus, wodnrcli eine n;eMaucrc Betrachtung der Stniktnr unmöglich wird. 
Der Kopf ähnelt in seiner Form und Einsetzung am auffallendsten dem Krtpfe der 
Wanzcugattujig i'entatoma, doeh bieten auch einige Cicadinen, uumentlich Cercopideu 



äiiiilirhe VciLiiltiiis»c dar. Auch unter den Käfern liabcn wir zwar ähnliche Foroien 
bei llololepta, Endouiychus etc., aber doch adioa iveuiger übcreiostiminead. Eh hat 
Koiif dien ciraaden Umtift, m dar WumI •tmaff g«ran4et, ohm fltls, imd lUe 
Aflgm, welche nach hinten liegen, eehrtMii weafg oder gar aldil über den Scttnnuid 
vorgengt zu haben. In der fi>;. 6. ist die vordere Rundiin«; etwas zu stampf an^ 
geben. Die Füliler stclieu vur den Augen unter dem Rande des Kopfes, sie liaben 
nicht die Länge des Ilaisschildes und veracbmäleru sich oach der Spitze zh, ea läfst 
■idi aber aieht enaitteb, eb aie «irklich pAieBieafBvaiig warea, oder ob aie, nit bei 
den CleadlBBa nur eiaa Ifadberata beaiflaea, ja nan kann nicht einaal dafir Gewiiv 
letalen, dab aie TeUattadlg atnd, ad ea Ke&e aich weU deaken, dafb ihre Spitse 
fehle. 

Der Vorderrücken iat viel breiter aU der Kopf, vorn tief und kreisförmig für die 
Anfeahma daa Ki^faa anafeaduiiltBa) die Seiten stark in Bogen gerundet, nnd dnr 
Utaterrand «rieder in der Ullte vorgeaogen and abgeniadet Am meisteB Aehnlidikeit 

hat im I'aii (jiiicx (Sciocoris) luarginatus. Es zeigt der Vorderrücken wcalgalena 
deutlich, dafs das Inscct nur ein Kafcr, eine f'irndr . Wnnze iidcr Ortlioptere gewesen 
Kevu kann, und Fülüer, köpf und Vurdcrrückeu zusiiiuuicn, wcbeu ihm »einen Platz 
bei den Hemipteren an. Ein Schildcheu wird nirgends Mchtbar, ea ist aber wahr- 
scheinlich, dafii der hfatere Terapmnf des Vorderrackens elgentlldi daa Schtldchrg 
war, und dafs dieNalit, die es von dem Vorderrücken trennte, nur durch die Ranhiieit 
des Ceatein» unsichtbar blieb Auch erliebt der Ansfsrliiiitt an der Wurzel der Dcrk- 
scliildc, der genau dem Rande des liiiitern Voifi|)rungs des Vorderriickciis entsprii lit, 
und welche sonst keinen Auaschuitt lur die Umfassung eiues andern Schildchens dur- 
bteten, diene Wahnebeinlidikeit fast aar Gcwffshelt. 

Der Hinterleib hat die Breite dea Torderrficfcena, lat reicbllcb dnpiMU so lang als 
brrlt, verschmälert sich an den Seiten wenig nach der stumpf gexundetcu Spitze hin 
und lafst \Negen der oolithischen BcRchnfTenbcit des Gesteins keine StrukturverhültnisAe 
mehr walimchuen, die zur weitern Bestimmung branchbar wären. Von äusseren Ge^ 
adilechtathellMi ist tiAta sa bemerken. 

Die anaehMBder geUaffiea Deckaehilde erreichen nicht die Unge den Hinterleibe«, 
ihr Anssenrand ist fast gerade, ihr Innenrand von der Mitte weg nach der gerundeten 
Spit/o hin int Bogen verschmälert, und sie können daher keine gemcinsciiaftliche gerad- 
liuige Kabt geliabt haben, auch ist jedes einzehie Deckschild viel breiter als di^ 
Mitte den ttaterleibea, worana aich eri^ebt, itSk in dem Zoetaade der Zuaaninen« 
bltong der laaenraad dea dann aich Bber den Innenmnd dea aadem weggelegt haben 
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■nfii, «to M woU'lMl BMtpteini, «her atdrt bct Klftn Toifcomit EHm SMktat 
frfer «bn «fenandor, durch welche eine Membran n te fl^pllie abgcttiat ward«/ M 

nicht zn enttlerken nnd diirrli Rjuilitieit clcs (ipsfrins vprdeckt, aber sie scTieiiipn nach 
der Dicke de» Eiseiioxjd, aus dem nie hestehcii, .lus einer dicken Membran bestainlen 
SU balieu, aach sind nie der Länge nadi gewölbt, wie es wohl gewöhnlich bei Küter», 
aber kann b«l WamcB vorkownit, doch kCnNte «Reae WClbng dnch ZoMle nach 
im Tode veranlafitt iwwrdan wgft. Von FiBgeLi und Balaea W kdae Spar vorkaaden, 
«nd Am Thier befand sich vielleicht im Nymphenzustande. 

Nach allen diesen Ki^;enthi'imllchkeiten möchte ich das Insect für eine bentMulert: 
Gattung der Hemipteren halten. Die Fühler weisen int Ganzen auf eine Cicadinc und 
der Bm 4aa Kaptba «ad Vardaniok«« aaf «!■ Tklar tarn der VaulIlB der Cc gc ay l dea 
Mb. Akar der Bm ned die Kin», eo wie die ITekeriagannp der Deckaekllde apreehen 
weit mehr für eine Wanze, und auch damit stimmen Kopf und Vordcrrncken noch 
>vei» meiir überetn, als mit den Cercopiden. Ich würde dasselbe für eine Pentatoniide 
annehmen und als Gattungamerkmale aufstellen: ^.Kopf klein, eirund, ohne UaU in 
einen > kniaftnidgeit Anaeduittt de» Terd an t d aae atafeaalst} lihlar kiers, aa den 
Seiten den RopIkB vor den Aagen atakend; Tordenrkeken krelt» halbiandHrmlg; Deski* 
aekilde eirund, kürzer aU der Hinterleib, am Inncnranda ikeratnander aIcA Beklagend. 
7. AHilicus litliophilus. Taf. IX. fi;^ 7. 

Ein !ntc^es^iantes, bei Kelheim gefundenes Tliicr, das nach dem Bau des Kopfes, 
der herabhängenden Hüften und den Flügcirudimenten unter die Zweiflügler gehört und 
«aaerai Aallna c wkralfcnala am vefaten iknelt Ba llcf t aaf der Seite, nnd bietet 
dnker «ibw Pn^lansi^ des Körpen dar. 

Der in der ftueransicb< eirunde Kopf ist deutlich vom Vordi rrüeken getrennt, aber 
weder Fiihlcr imcii Riissei werden siclitbar. Der Mittelleib wölbt sich vom Kopfe wei^ 
nach oben, hat einen verhältnifsmäfsig betrachtliclien Hnhendurchmesser und tragt 
nuten aeakreckt kerakkSngende, lange Hiften, vea denen die Torderate laeOrt atek^ 
die idntefn Paare aber ao la daen genriaadMMIcheB Oaocen snaanaieagedriekt elnd, 
dafs man die elnaehiCM nicht zu untevMdMlden vermng^ rnter den Reinen sind die hin- 
tersten die iSngsten, die Schenkel waren schmal, aber da in dem Exemplare beide 
Hittterschenkel neben einander liegen, so glaubt man nur einen Schenkel mit elliptU 
adiein Dmilba an. adtea. Denelke Fall dürfte bei dem Tordenckenkel atatt Aiiden» 
Die Sddenen hatten die Lhge der Schenkel, waren aber edinuler und sefgen keine 
Krümmung. Die Tarsen lassen sich ebenfalls erkennen , aber die QIIedeniBg lat nicht 
«IchMMr. Ole FUgel schdaen dinweit der Wurzd abgerissen gew e e e n ta. eeyn, vnl 
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iralindieirildi gehört 4er Thell, der d« Werselttick de« BntericSrpm Mdet ihnen 

an, denn c» lanscn «Ich mit dem Snr!t<;lase noch Spuren von Atlcrn in Minen pntderken, 
und die Randader, welHie weiter nacli iiinten abrifs, wie der iil»rit;e Fliinjcl, setzt 
noch wie eine acliiefe Linie vou dort weg oberliaUi des Körpers iit doa Gestein liijieia. 
Der HiMterlelb ist cchm«!, lang, uuw bcnwikt hto md da Ae Ottedmag ud rieht, 
daTn idiie Rinder dniek dl« EinndnlMe genchl w««». 

Zu welcher Gattung der Raubflie<;cn (Asilici) diese)« Thier tu rechne« eet, lUht 
*lch nicht eiitMlieiden, doih iiat es mit Aailus die meiste Aehalicblwit. 
8. Tille ites litbop Iii lus. Taf. IX. fig. 8* 

Ich ghnhe nldit n Ilten» wenn ich diesem hei Etehstidt g e fiai d en e « GeschApfe 
«dnen Fiats In dar leihe der Sehaetterllnge, mid swnr In der Fandlle der Tinelten, 
der Gattung Galleris (Treltschlie) wohl zuimclist atcliend, anweise, wiewohl eine toH- 
Mtündige Sirlierlieit zu erlangen ksuni möglich »eyn wird. Dafs wir keine l'Iiryganea 
vor uns lialiea, UTst sich aus dem mit dem Vorderrüclieu gans diclit vertiundeoen 
Kupf, au» der AnnÜMnnf der Untern Beine «n die mlttlcrn and ««• de« Ademriufe 
nehlleOien) nnd wenn dl« aclielnban Küne nnd Stediellealgfceit der Hlaierheine gegen 
l<nterlir!ngH«g unter GaUeria streiten sollten, so ist cn berücksichtigen, daHs wir von 
den Beinen nur unvollständige Rudimente sehen, l'nter die Nnctniilidcn dieses Thier 
eiuzureilien , gestattet die Lage der Flügel, welche oflfenbar verticai gegen den Hinter- 
leib Ugen , nicht. 

Dan Inaeck liegt auf der Seile, «o dab man «nwobl den ObcdUgel wie den U». 

terflügel der einen Seite rieht Da nur in den lit!iogra))1iiächon Schiefern, wie Ich 
schon früher (Kcfersfehis ireo^n. Deutschland IV. 1826 S. 90) bemerkt habe, alle Or- 
ganismen abgestorben waren, bevor sie vou der Steinniasse umhüllt wurden, und mit 
ihrer breiten Seite auf der Schieferfläche ruiicn, so ergiebt sich daraus, dofs dassellie 
In Tode die flQgd entweder nenkrecht am Leibe oder wat den Leih henmgcaclilagea 
trag. IMe gröbte AehaUohkeit finde ich im T«talban mit onaever Gallerin eokneUa 
Am. , nur dafs es mehr wie doppelt so grofs ist 

Am Kopfe erkennt mnn /iemlich deutlieh das Auf;c, das aber in der Zeichnung 
viel zu klein und niciit richtig angegeben ist, da es die gauxe Wurzclecke des Kopfes 
ainnlauttt, and nnler demadben kommt ein Tanlar aam Toradmia, aa wddmm maa, 
im ridit^n Liebte geaebea, mit dem Sncbglaae aiamlteh deodldi daa baaaadem ab» 
gesetzte Endglied bemerkt. Von den Beinen werden nur Rndimente der Schenkel 
sichtbar, blos vou den hintersten ist noch eiu Theil der Schienen, aber ohne scharfe 
Bcgreosaag rorhanden. Die Beine sitzen alle nahe beisammen, weil bei dca Scfametter- 
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IIbi^d der pmze Mlttelleib ein einziges nw Audi Nahte getlieütes AAck MMnt. Tob 
dem Hinterleib wird gar Niclits bemerklich, er Bcheint abgebroehen g;eweflen z« Mja^' 
da «icti nein Daseyn doch wohl ausaerdem als eine wnlstförmige Erbölmiig unter den 
Fttgeln bemtrUich gemacht Iwliai «riM«» Oto Flflfel acheinen sehr lang gewesea 
■1 Mya ni SbcvdMBtalerUb Wawiigiin^ w ImImb.- OteYMMfigBl dai «danl» 
vaa der Mitte des InnenrandeB ««|f 'BMli ißt «bsni Ecke atvmgt ^mailrt Bfed att' 
bemerkt bei richtiger Beleuchtung drei Langsadern, welche sich hinfer der Bfttte 
gabeln und dann nach dem Hluterraude auslaufen, ganz so, wie es bei tiaJIcrla colonella 
der Fall ist. Die Abbildung drückt dieses Yerhältnils nicht aus. Die Unterfiügel wcrdeo 
sar Hilfle tm looMinuNl von dea Obeiiigelo, vdt deaea ale betadie glddM JJmgb 
haben, bedeckt, ein Äderrerlauf wird aber auf Ihqaa Meht bewrklleL ; - 

Die Larven der Gathinp Gallerla leben in den Nestern bienenartiger Insectcn, wo 
sie sich Gänge im Warli.sf bilden und voti den :ilij;rstreiftcn Bälden der Hietienlirven 
leben, aber auch die Larven selbst anzufallen üclieinen. Sollte dieser Tineitcs litlio- 
plillva Tidleicht der Schmaroteer rva Aplarl» anti^iw (Act Xeiqi. Gar. XIZ. 1 f. MH' 
Tah. 31 fig. 10.) geweäea a«ya? 

9. Geophilas proavus. Ta/. 9. fig. 9. 

Es ist gewifa eine seltene Ersrheiniinc: , die Miindtlieile eines Insectes so deutlich 
zn Anden, wie sie das von Kcllieiin »tauiuciide vorliegende Exemplar zeigt, das ohne ^ 
Zvndfel fa «lle Faaiflle ier Scolopendridea mi m der Gatfuig Gcopliilus gehfiit and 
aaf das Rickea Uagl, ao dala dfa BaachaeUe aichthar wlid. 

Die Scolopendridcn zeichnen sich aoaaer ättck Area langen, platten, m Video 
Gliedern bestellenden Leib, wo jedes Glied an beiden Seiten mit einem kurzen Beine 
TeFsehen ist, auch durrh iiire dgeothünliche Constntktion der frerawcrkzeuge aus. 
Sa wird niailidi der Kopf aaf 4er UateneUe, wa er Ae cawIhBlichen, ana eiaer 
Uppe , Jhailheh aai TMter aaaaawaageaetatea fteftirerkaeBBe fthit, aach vaa elaer 
hesondem Platte bedeckt, welche ans mehreren Theilen besteht, and aa jeder Bette 
eine frofse «^ej^llederte KIfiiie trägt, womit das Thier seine Bente fafst. Dieser ganze 
Apparat ist aber nicht dem Kopf selbst angehörig, sondern entspringt aas dem ersten 
KdrperaegaieBte, welehea aoch fibodiels daa eiate Fafi^aar trägt Nach der Zahl der 
Abadaiitta, «aa deaea der KArpar baaleht, aad deai daiaa hwfiadlidwwa Beiae, aater- 
scheldet man mehrere Gattangea, aad Oeophilns begreift dkgenigen Artea, bei denen 
der Körper mehr als einundzwanzig Abschnitte lint. Die jetzt lebenden Arten halten 
sieh gern an feuchten und dunklen Orten auf . sind besonders bei' Nacht IcUuft, UUd 
manche leuchten des ]Naclit8 mit phosphorischem Liebte. 

IS 
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Ctacfiilnfe procvas ht weit grcirser tüt »lle jetst lebenden Arita, lad olm geachtet 
(las hintere Ende fchtt, zählt man doch 78 Fufspanre, so daf» man nnminiun kmin, 
er faahe •rpicen hnndcrt Fafspaare gehabt. Der Kopf selb.st fehlt, aber der kuunppaiat, 
4n auf' der Uatersctte aas dem erston Körperaegnente eatspringt und den Kopf unten 

VtaMe 4mMik «rhenit, mt Ito Klnai, «dcht ut den Mdn ScNnÜMlIai 



n. Insectenflflsel Im SdMeTertfMme des Steinkohleiigebfarget 

▼on Wettln. 

Wem andi id|w du VorkemiMB von lueden im Stiem StdakobleifellTge beraltt 

in England und von Scorpioniden und Pseudoscorpionidcn in Böhmen nachgewiesen ist, 
so stehen doch die einzelnen Beispiele noch als liörhst seltene Erschelnuni^pn da. Es 
bilden aber gerade die Insecten diejenige Tliitrklassc, die bei ihrer Abliängijjkelt von 
den verschiedenartigsten äuasem Lebeusbediugungen sich vorzugsweise eignet, un» 
Aber Ae dMMl%en Yeililllatpi« der etgcnlidMa W«k {AeflMi||it Anfeehldb wa fnA«^ 
and dama Ist jede Erndteraag aaflCfcr Kesataifii von der damaUgen baecleawdt Toa 
bcaoodcraa lalefeeaa^ 

Im Jahre 183S find tch auf der Halde des FischersehidMei bei Wettin einen 
Abdrnck, den ich für ein einseines FiederblÄttchen eines Farren, wie solche einzelne 
Ficderblättdien häufig Yorkomoun, aiixuscben kein Bedenken trug. Doch fiel mir der 
AdMMriauf adNn d>^> l i aif y aad Mi keAntt Um aitt iKelaam Adentriatf dw hefauntai 
flal>ain«a dca Fama la üal ini ai Hl mmaay hriagaa. Der AaaMeat daa Meslgea mtae> 
rolt^itwhen Museums, Dr. R^fs, wihhe auf malBB VeraalaJuniRg eine Avbihhmg der 
bei Wettln vorkonnnenden Abdrücice von Farren zu seiner Inaug^iral- Dissertation fdc 
FHiaun cttypis. Ualae 1829), und glaul>te, dafs dieser Abdruck bei Dictyopteris (Uutb.) 
■ätolaabrhifea aey , weshalb ei ihn als Dictyopteris didjna beschrieb. Später fanden 
ikh «Mh «ia^ SmqgilaWr ^ Jedach wlainr im Ademrlaaf ahulclwa aad afr ea 
nvelMWft madttea, ob sie wlrklidi hket «atargabfaeht watdaa Uaataa, «ieivald 
e* noch nicht Hnfiel, dafs diese einzelnen, mitten unter andern Farren und Pflanzen- 
abdracken vorkomuiendcn Blätter Insecteaiügel seyn könnten, bis Professor fiopprrt, 
dem ich eine Zeichnung eiuaeodete, mir benerkte, solchen Adervcrfawf können keine 



fmm hAtm, es mMOt». wMffktmhüwjiftn- Mu liMctaaflCgel scyii. 'Mm «ttaimte 

kh auch augenblicklich, die Struktur der Oberflagd der FnlUe der PhtHmr« ubI 
nlersdiied mit p;prinj::er Mühe die veracfaledenen Arten, von denen sie stammen. 

Die jet^i^;» II Hlaüinen sind durchaus Landlnspcten und Iciicn mehr an trorlieneu 
Wie an fcuclitcu Orten, ivJewohl sie mitunter aucl^ iUer geAiuden tverden. iSle nekiuen 
Sir» ZTaliniiig um dm ygtMOkdkim iLMkm, 'UM». M6 «bor iildil..«i. bMtbnaM 
fiwaen, madtn ilad indm Polyphafevj'dte -aoiroU teil ab HaMlg»' SlilMtasM 
fMMbren und viele Naliniiig consumiren. Rnuptsiiclilich sind sie bei Naclit thätijr und 
f erbeten sicli am Tage an dunlilen Orten, unter Steinen , Muus, Bnumriude, in liolile 
Binme eto. , ducli sind sie an dankien Ortm auch bei Tage wie bei Nacht gescbäftipr. 
Um YaiMfllirung ist stark, bmI IMinuif «Mfr iksümMl' flu» Batiplekelmig b(^ü»> 
•llgt, tMbMMn sie dcli Id gioAo» AanU aihr'MliiislI. 81» HadttBf'dto gaueErde 
verbreitet, und da sie gern auf Scliiffcn sich einnisten, so sind viele Arten in entfernte 
Länder versetzt «onlrn. wn sie dann Itcimlscli gcwoiilen sind. Di r A-Ii rverlnuf der 
Oberflügel hat bei dea meisten Arten dieser Familie etwa« sclir Ausgczeiciinctos. Es 
läuft nämlLch eine- Bwptader, dein Vorderrande xleiiilioh farallol, vm weMiep eine 
Mrafe «adercr fcliwmB.AJanii flk^Brflniilg imffriMa maA 'Hd'Bm^tmht iÜM wird 
allmälilich feiner uod bildet nnr dettSttol^ dM ffftebefwf Diese ablaoündtn itdevtt- gikclii 
sich uiehnnals , bevor sie die Spitze erreichen. Eine zwei(e Hauptader entspringt aus 
der crstereu nicht weit vom Grunde und üuft in einem Bogen nach dein Innciirande 
aus, wodurch ein besonderes Feld am inncni Gruodwiakel das Röckenfeld abgo* 
iMk «id. b.dtaim BlteMdB Men elah ^nkd» ÜBMe JUwDV dte 'akwr 
gfOflKwailli nidii MiA te- Hlupttiw bOKfOnl^, «dadena vem- Wüaelremi» aelbel 
«gfgffhen. Diese LSngsadem alle werden durch mehr nder minder zahlreirhe Quon« 
«dem verbunden, wodurch sich ein mehr oder minder enges MascJiennetx bildet. Aber 
die. 2ftbl> DeittUchkeit und gahelfärmige Z«r8paltuiig ändert nach i den Arten seiir ab, 
die Qaeraden TandMvMaa fclaiMdeB, aai mni der lUgd «ite.indiii iMmarttge ab 
VbMgt BeedMlbiilwU aaainnit, wciiIbb mäi Üe-llBgaadan ndealKdi, Wie iber- 
haMft fest jede Art in Betreff dieser Verhiltnisse ihre Eigenthümlichkeiten zeigt. Die 
ünterflö<yel haben zwar noch zahlreiche, fScherförmif^ sich vcrflieilende und gabelnde 
Längsadern, auch ebensolche Qucradero, aber eine besonders sich auszeiclinende 
I^ingsader, oder eia al^;etiMdl(ea> Rfidten&Ul aiad voiliBiideii, dagegen schlägt 
tfch d«r fHgil U dar- Bähe in LUg». waA tri» «Ine Kliyp« vunmm, md 
kwB danidieta T«tteilU4.iirid'.cia.ltttai^ 

■ .. . . . : .. • .li^ .1 ■ 



Bach len tet Wettta teMten' Higdii gkäbe Mi fidgaide Artn ntendwUn 

1. Blatt Inn didvma. Taf. XIII. %. 1. Im BirtBriisiMr CMDm. b. Ttt^ 
grSüsert. Rost Dissert. Dictyopteris didjma. 

Der Flügel, zeigt auf dn Thier voa betridUUcher Grtfiie, etwa wie Blatta Bladerae 
Ilm. IHo itonirftetef giMt dch luU In IM ■laik» Alen, Ae «wkiÜMk ■idi gabahl 
Ui aar 8|ittia gdna. Yom antenten dieser Aratc laufen MufSnOg vlda A4eia> 
von denen einzelne sich gabeln , nach dem Iiinenrandc aus, nnd auf gleiche Weise sendet 
der oberste Ast schiefe Adern nach dem VoriliM rainle hin. Die Adern des Rücl^eufeldes 
sind Dicht sehr zahlreich, entspringen alle am Wurzeirande und zeigen tkeUweiae eiue 
dafiMka OaMaag: Uatar acharfw Vergrörserni^ bamillt aun aalir fisiaa nil aelir 
Acbt atahanla OnarUatea, «cicba aack der Spftia Ua aadanlildier wfiiica mrf gaas 
aa verschwinden schelneo. 

2. Blattina anaglyptica. Taf. XIII. fif. 2 

Die VerliÄltuisae der Lange und Breite des Flügels zeigen auf ein Thier von der 
CMdn dar Blutta a iawri i w aa JUa. IM» Haapteiar blelht bis über die Mitte des Flügels 
bawnidldt, akadna aia bcU aadt Ihveai Unftmgt aatanriita dial Maera Adern 
- abaaadet, welche sich mehrfach gabcta aad ftabatfitnalg vaitiisikn» bafw aie dl» 
Spitze erreichen. Die Hanptader sendet zwar mehrere Aeste ab, welche nach dem 
Vorderrande bis laufen, sie selbst gabelt eich aber weiter nicht, sandern läuft jenseits 
der FlügelhälCte la aber Biegaog selbst am Yorderrande aus; der unterste Ast, der 
«a» der Hanptader aaaglas» gabalf eidi anderSfitea MMk, bam ar dea baeana« 
des Flügels erreicht,, aendet aber Torfacr noch drei NnliiiadBia mdi dem baeanade 
bin, ivekhe Jen Raum zwischen der Riiclienfeldadcr und seiner Gabelspitae ausfülle. 
Die Rückeufcldader üUit vor der Mitte in den luneiiraiid ein, und von den Adern des 
Rückenfeldea gabeUi sieh zwei. Bei schmfer VergröliMrung und vollem Lichte bemerkt 
■NU aach dar FUgdaeila bia «badalla aabliaiebe ftiaa Oaamdaia. 

3. BlattLna aothraeaphtla. Tat XHL §g»3, ' 

Von der Grtifse der Vorigen nnd ihr so nahe verwandt, dafs man sie fSr Abia- 
denmg halten möchte, wcna nicht, ohngeachtet der ünvollstiindigiteit des Stücks, doch 
einige, wie es scheint, wesentliche Unterschiede sieh darböten. Feber den Anfang 
and die ursprüngllcha Tamreiguug der Hauptader lUst aicb nicht urtheilen, da der 
WaxnUbaa dea lUfela ftUI, aa aadlgl aberabeaaa wie bei mlgar Art, ivft fber- 
haupt die Hauptricfatung und Verthcilung der Adam keince Ualaiaebiad daillMe^ der 
nicht individuell seyn könnte. Nnr der vatente Aat der Hmqrtader aibert eleh bei 



Minir Endgabelmg dem darüber liegmidM Aste so, dafs er fast mit ihm iirniwcw 
stofst, wÄhiTiid er bei vnriper Art bis fast zur Spitze in ztpinlicli gleiciier Entfernung 
bleibt, anrti schiciot er sicii nur dreimal zu gabeln, und nach dem Inuenrande sendet 
er vor der tiabelung nicht drei, sondern fünf Nebenaderu ab. Die Rückenfeldader 
Mhriiit hmütB M «b DrlMMa Um» Flügels, dw» Atter ab kel 3« Torigm 
Art, de« ümHiw« n «mkhM» wvdnch 4h BMwftH ttwbinpt ktotonr -wird «dl 
TOD den Adern des Rückenfeldes hat keine g;atdf)lmilge Thdhnf. O i m ^ie iu Ttnug 
Uk selbst mit drni Sucbglasc niclU zu finden. 

4. Blattina flabellata. Taf. XIIL fig. 4. a. in aatärlicber Gröfac, b. ver- 

Eis JMtthca UeiMr wie die wrigeo beide« Artau Ofe floptader «hdk sieb 

bald In vier ziemlich gleiche Adern oder Aeste, von denen der oberste schon vor der 
Mitte des F!iin;ela in den Vorderrniid au!<luuft, die andern fäclierförmig Nebenadern 
ansäenden und in mehrfacher Gabelung sich verästeln. Der unterste Ast giebt vor 
adaer Bndgabelaaip vier Nebenadern nach dem Innenrande ab. IMb RhAenfeldider 
Mm bat bei doer VlertbeiUing« des FISgek in den Inneorand eb md dM RfideafeM 
ist daher verhältnifsmiTaig kleiner als bei den vorigen Arten. Von den Aden des 
Rnckeufeldes gabelt 8ich icetuc. Uiierndrrn lassen sich nidit baBeriws*^ 

5. Acriditis carbonatus. T;if. XIIL tig. 5. 

Ausser diesen von Blattiuen abstaiumcudeu Flügeln fand sich noch ein einieluer 
lUgd, der nIdit tob eine» Inseete dieser Familie berrihren kann, und n den ich 
unter dleB «ir Muunien InsectengsttoBgea kein ganz passendes Master naehsnwelecii 
vermag. Seine beträrbtlicbe Länge Im Verhältnirs zur Breite, die Zellen zwischen 
den Hi\ii|)tad(Tn , so wie daa von schiefen Queradern durclizogcnc obere Kandfeld lasaeu 
&icli zwar bei mehreren Insectengruppen , namentlich bei Fulgorellen, Planipenuicn und 
Oiduifteren Ihellch wtedssfiiHlen, aler die Terticilung der Adern eatafriiAt dodi n««ii 
am Meielea de^enlgcn, weldie die Orjllidea, naaentUefa die Acrlditen zeigen, weshalk 
des Insect vorläufig den Namen Acriditis carbonatus führen mag. 

Die Länge dieses Flügels (Taf. Xill. f\f;. 5) mag bei einer mittleren Breite von 
vier Linien wohl anderthalb Zoll betragen haben, wenn nun die an dem Exemplare 
fdilende Endspitee wH fn Aaeddag bringt Ziemttdi paralM mü dem TsrdefitBdk 
üaft eiae elaxk« Uageader, vaa der «Mlnrcve kldae, tkellwclee aldi apalleade aad 
wieder anastomosirende liebenadem schief nach dem Ysidew a ad e selbst hinlaufen. 
Ans ihr gehen drei oder vier Nebenadem ab, welche paarweiHC anastomosiren , und 
dann sich gabelförmig nsdi der Spitze bin verästeln , aber noch vorher wieder einige 



Nel)Cnadeni ahsendcn. Das Rurlvenfelil scheint nicht besfluders abgetheilt zu nryu, 
«iitiilciii mnn btiuerkt mehrere von der Wurasei ausfjeliende Adern, die «ich vor Kr- 
reichuug des luuenrandes gabelfömig spaltea. Der in der Zeichnung angegebene Ein- 
■dnittl ttrtinute rihrt mmäaäbmbim dwGciMMt hat, maA htmMkuek «Idrt 
ife iHliMlflht eiinw 4m FUfeb. ZwlMlHii dlM Hum Ata» Uweifcl mn khlw 
Ncl>enaclern , welche theilnehu? rhombische , theilwefse aber MUfaf wenn ile ftl Dbffäl» 
reihen miflreten , pentaf^oiink- Zellen bilden , uelchoa letztere besonders g;i'<>:en die 
Mitte des Flügels hin bemerklich wird. Unter den mir *vm Vcfgleich zu (iebote 
■tcheilen AnMUn \ammt <Mfp«iR «inKm (Grjllut eanlioM Ltaa.) Atovertorf 
am metotCR akraio, ani wir hüten es tan wieder mtt etoeni LadUmect n thm, 
iu hmnim mdbne Oneniw Hebt 



Ueber 

einige neue fossiie sdialenlose 

Cephalopodeu 
eine neue Gattung KingdwÜnner (Anneliden). 



GcDus Kelacno. (Uarpie.) 
Eine !•«• Gattung scb«leiiIoter C«phftlopodeB. 
U dmAiMB filar «Mgt m YmMMnugcn In im llllMgra|iilMdiM8ebtelBni 
TBB Brnfttüf wddittr üb 9. BbA mmn Jrfnkndm Ar lll»«»liig>« etc. fikr ISSt 

erschienen ist, habe Ich bereits einer neuen, gant besondern sehr grofsen Art von 
Rhvnrholithcn P erwähnt, welche Ich in den Solnhofer Sammlungpen gesehen liiute. 
Seitdem war ich so glücklich, nicht am einen solchen Körper aus dem Selnbofei- Stein- 
Inioh, ■■ ■ i w ii amli iat AMmek iim Ceflulopsiin m «rfMÜMir n yiMm joM 
Ktcper geUrai, dla ym wndrfedoNB Art«t hcmariliNB gcliel— n, ^ ite voa «!► 
weicbeader Form sind, und auch von verschiedenea IWfallM kommen. Sie sdielneu 
jcdocli \on den eigentlichen Rhyncholitlien verschieden zn sejn, da diese für Hciinäbel 
von Cef lialopoden gelten , während jene die inucrn hornartigen Knochen (die Scliulpeii) 
«iMa i dwlMla nwi Cephalopoden gewesen shid, weldacr ven sHea belumalaM 6iittani;eii, 
towoU kbeirfer ab faMlter Oephalopad», dareh die dgenthlaiUehe Gestalt AeMr 
UdMMhelpc so wesentlich abweicht, dafs ich mich veranlafat gOMShea lialw« «ia« 
aeae Gattnno: i^^imna zn bilden, für nelclic icli den Nmiien Kelacno vorsrhingp. 

Da mir bisher nor ein nuvollständige» Exeiii|il.ir ohne ilie Kopfnnne bekannt ist, 
«o ist es nicht möglich, eine genügende Diagnose aufzuateilcn. \or der Hand möchten 

Barit tUSmIigf abM ähn^latrty aafeit abgonndety ^ihaa SiiiwIaiiaftHMa, 
4er Kepf tief sitzend, dTe Rackensckalpaa knraartlg., Inag gnlMt, alt «faer kraan»- 
gebsfieaaB Aaabraitaag aai-antem Eada. 



1. Kelaeoo ■eutallari& Taf. L tg. 1. In nttirlldKr GiUIm, us dai 

IldwgrapUachcn KalLflchieferbrüchen von Eichstädt. 

Dflr Sftck breit, oval, fast scIiiUlfünuig;, vier Zull lang; und etwas über drei Zoll 
breit; in der Mitte der oben abgentutztcii Fläche ist die Stelle, wo der Kopf gesessen 
lut (litt a.), in durckacheiaenden weifsen Kalkspath verwaodelt, wie man es faat 
launer M dm aoilen Arten idialenloief Ceplialopodm auf «kn SMnhofer fldddiBni 
findet, wenn sie gat erihnltaB siod; diene Kopintelle sltsC nodi imieciHdi den Snekes, 
von derselben gehen aufw ärts (l'tt- b.) einige vertiefte Eindriicke, wclclic wahrsclieiiilich 
von den Armen des Kopfes lierrühren. Der Dintenbcutel ist an diesem Eieniplnr nicht 
zu erlicuuen. Der Sacli liat eine feine kreideartige Schale zurückgelassen j in der 
Bütte» w« dieae abgesprungen Int, neigen alchideiae, Uogliche, oelltladieSiUMnuigwi 
CIMI. d.). Die Rieknaehnlpn (e.) liegt bei den «Inzlgm Exnaplnm aalnnr Sanmdnag 
an der rechten Seite; sie besteht aus einer braunen hornnrtigen Masse , wie alle andern 
dergFckh« M bei Solnhofcn und Eichstädt gefundenen Scliulpen , welche bei Daitin";. wo 
die Sciiiefer aufaogeo dolomitisch zu werden, oft in eine weiiae, feste, kreideartige 
Haaan vanrandell alnd. Her lange apitse Sliel der 8chulj>c Ist aaiwirts gerichtet vnd 
' gerade, nnilkk geatreifl, eine Lhrie dick, breit und W lang. Beiai nweUan 
Drittheil der Lange breiten sieh nach beiden Seiten Lappen aus, deren untere Seite 
die Gestalt eines lateiniHclien schwach gebogenen S luvt. Die obere Seite bildet einen 
flachen Bogen. Li dem vorliegenden abgebildeten Exemplare (fig. cO sind die beiden 
Seitenlappen zusammengedrückt j ausgebreitet aber haben sie die Form einer Kaputz« 
(Capaehen), wie die Sbyndieltthen. Din Maaae der Sobnlpe tat am Endn den Sitala 
nnd anf dem Rtakan tut ctae Unle stark, wird Aar gegen die SeUeniapfen aeir 
dünn und ist am Rand derselben nicht dicker wie etne Blasenhnut. 
3. Kelneno arquata. Taf. I. fig. 2. in natürlicher Grolse. 
Von dieser im äulnliofer Sehieferbrudi gefundenen Art ist mir nur die abgebildete 
fldmlpe bekannt, vrelehe, wie bei der vodgen Art, anf der Seite liegt nad' flach 
snannnnngedrilekt lat. Der gefnrehto Stiel, anftngUdi cicadldi gerade» kriut akb 
dann io einen flachen Bogen, er ist 2'" breit, V" dick, leng, an der fc&raen, 
krunimgebogenen Hälfte desselben breiten sirb nnregelmärsig gebogene Lappen aus, 
welche an der Seite zuerst einen stumpfen Winkel, dann ein schwach gebogenes latei* 
nlndiea S, nnd eben auf igm lUMen das regelmäfsige Segment dnea Zlrkak büdan. 
Die RQekeaqiltae, w» der SUd alt deai KScken der n. g. Xi^ntse saaaniBentrifll, 
nigt dnea viel schärfern Wiukel , als die vorige Art DtaT gannn Hasse ist dunkel- 
tnnn, ful wie troekner TiacUerleim, aber .adir dam lUMHnnmigedräekt, wie alle 



dergleidien Körper in den liÜiographUchen Schiefem, und Ist mithin Im nafürlirlien 
Zustaode viel dicker gewesen, hat aber inclir UebereiiMtiomiiing mit der Form der 
Bl^acMitea gdwbt, ab Im ina jetzigen äacbgedriNMwi Zuttmitf- mUdtm aas den 
Eumplaraa daar drfttaa Art anlahtUcb lal, walehe In dea.Kallichlcfeni kaf DatHiv 
gefunden worden md j«txt la der gaiBBil|Mg da« T^I«*adiaii yiMiif za BaAsm 
befindUdi Bind. 

Acantbotcuthis brsvis.' 

Taf. I. fig. 3. ' 
Bei Rekaiintinachnng der neuen Gattung schalcnloscr Coplialopoden unter dem 
Namen Acantliuleutliis habe ich im ersten Heft dieser Beitrüge pag. 94 bemerlit, dafs 
dla Terachiedenen Arten von Schulpen ans den Kalkschiefcrn von Bauern, welche selir 
•dnnal ia Oaalalt daaa dretaehneldlgea Dageaa oder ndt «1b«m laaiettfilmi^ea Ende 
versehen nnd früher Onychoteutliis genannt worden sind, slnuatlich snai 6eBBa Acaa* 
tliofpiitliis zu {jtliiirt'n scheinen. Eine Bestiitig;iing dieser Vermntliung habe ich seitdem 
hei nalu'i cr l'nttM'siirliuiig der vielen vcrsrliirilnipii , in jenen Schiefern vorkomnienden " 
Copruiitcu gefunden. Es bestehet nüiulich eine Art dieser Coproliteu ausschliefsend 
anaUebaAfelbaelo der aaTerdaalkilMB Thefle dieser acbaledaaen Cephalopoden , afimlich 
der Sehnlpe, vorsngbäi dea in viele Uetaa Stieka sianuneBgedracktea aiilUeni Kleb 
derselben und der au den Armen sitzenden Häkchen oder Dornen, welche tlicils grufs, 
theils klein in bedeutender Zahl um die Sdiulpcntlieile /crNtrcut lirpren und dadurch 
beweisen, dafs beide vom nämlichen Tbiere herrühren. Icti habe die Lntersuchungeu 
Meriilber alcht aar aa Tier dergleichea aelir venatlndigen, tm weaeadlclien uberda- 
Btloraieaden Cbproliten auelner Sanmlaag;, aondem aach an eben ao idelen. In andern 
Sammlungen gemacht. leb nehme daher keinen Anstand, einen neuen, in den Kalk« 
srliiffpi-n ^nu Eichstädt gefundenen, liierber gehörenden Cephalopoden zur Gattang 
Acantlmdutlih zu rechnen. 

Kr ist auf der ersten Tafel fig. 3. in natürlicher Gröfse genau abgebildet und 
unterscheidet sich von den übrigen bekannten langen Arten durch seine kurze Gestalt. 
Der Uer abgdiildete KArper iat der Abdraek dea fBBEea Saekea dicaca C^bahqiedea, 
welcber oben an der Oeflnoag 8"' breit «ai bis an das zugespitzte lanzettfltoBiige Bade 

K"' lang i«t. Der Kopf, welcher über die Oeffnnnjj des Sackes hervorragt, iät ta 
eine Kalkspathmasse verwandelt, welche keine bestimmte Forin erkennen läfst: von 
den Armen desselben und den Huckctien ist, wie gewöhnlich, nichts zn erkennen. In 

U 



Her Mitte der oT»eni IlSlfte ^cs Sackes ist der dunkelgefiirbfe Eindruck des Tlnteit- 
benti'ls, unfer wclrliptn die Scliulpe zum Vorschein kommt uimI sich bi» an die Spitze 
hcrabwokt, sie ist scluual und hat an der Spitze zwei feiae Scitenleisteu. Der ^ack 
•dtet tat wngekdirt kegelformigi bat aber m dem «■fem Enfc ctae tat ihraiboldalo 
AnsbicitaBK» tvdehe den CepbiliipodeB ab ScbwianlbMa« gtliaat sä baben adietaC. 
Auf diesem Hieile des Sackes ist noch eiue dünne Schale oder Haut, weleba bara» 
feine Strirlie liat, auf dem andern Tlicile des Körpers ist die Scliale abireRprung;en, 
leigt aber den Alxlnuk der fein gestreiften oder gerunzelten ]>laisse des Sackes, den 
ich auch bei einigen groraea Artea be«ibaehtet habe. 

Genus Iii r iid e I ! a. 
Eine neue fossile tiattang Ringclwürmer. 

Icli liabe bereits 1»ci vcrscliiciicnen Gcicgenlieiten er« ahnt, dafs, so häufig: "•"'Ii 
die verschiedenen Arten Lumliricarieu in den lithographiacheu Schiefern von Soiuhuten 
umI Elcfaatidt Torkonaien, Idi als deaao^ ale ta daa Kalkachlefera von Kdheim 
gefaaden habe, obgleich Ich daaelbst ao yat wie bei Sobbofea aidhicre baadert Flaehe 
{gesammelt habe, von welclien diese Körper, nacli der Meinung einiger Natnrforscher, 
die Eingeweide oder die Coprollten seyn sollm' D,i von den letztem wirklich viele 
verschiedene Arten an allen den Schicfcrbriicbcn gefunden werden , wu Fisciie vor- 
kuuimen, und einige deraelbea liuserlich dea Bradiatfickca TOa Lumbricarien gleichen, 
ao war dne Terwedidaag letcbl nSgltab. Hachdrai Ich aber Iber IW Coprolitea tm 
Fbehea und die Eingeweide derselben in wenigstena S6 FladieB tob Tlelca Arten alber 
nntersuclit habe, erhielt ich nicht nur die Bestäf igunjj , meiner fnihcrn Angaben ttcr 
die wesentliche Verschiedenheit dieser Körper, sondern ich fand vor kurzem auch in 
den Kelhelmer Schiefern ähnliche zu den Anneliden gehörende Körper, welche jedodi 
aKfar dem Genoa Birado ala den Geana Laaibricaa ibalich gewcaea aa aejn acbdnea 
and im fDaallea ZaataadOf alebl wie die ktstera elaa apathige Haaae, aoadeca wfe die 
meirtCB Scplea' - Arten eine braune , dem Tischlerleim Shulicbe Masse zurückgelassen 
haben, &brigena a1>cr die Gestalt gröfserer oder kleinerer Blutegel CUirudo) gehabt haben. 

1. Hirudella angustu. Tnf. 1. fig. 5. 
Der Körper des gröfsten bis jetzt gefundenen Exemplars Ist 33 Linien laug und 
3 Linien breit, die gans zusammengedrückte Masse \nt dunkelbraun, kaum eine viertel 
Linie di«k und bat von aussen ludeutliche Furchen; das vordere Ende ist etwas schmaler 



WmI cpltzcr zugelicnd, aU das hintere Ende, welches mehr abgerundet lat. S« tat In 
den Stainbriicben von Kelheiui an der lecblm Seile der Donau gefiioden. 

% Ilirndella tennla. Der Körper sehr dünn, schoial nnd lang, das zur Zeit 
einzige Exemplar meiner Sammlun^r ist über einander geschlagen, 30 Linien lann; uiui 
1 Linie breit uod ganz flach xuMunmengedrückt, die JHfLsae etwas t^eiler wie bei der 
«wl^ Art, beida Endan afavaa zngcspitst lUm Baikw 4at lUmmt jenaeltB 
der AtanfiU M Kelhcliii. 



Uclicr 



die Fttcoiden des Kupferschiefers. 

F9m ff€rau»gek4r» 



Aw dm KnpforMUelier in ZedwteiM •iod Ud« fiilgedk Arten FneoMen befciamt 
genacbt worden : 

1. Gaulerpites selaginoidcs. Ad. Brong. 







TW. lycopodMiei. Aid. Bmi;. 






s. 


II 


pcciliiiiiii* AdL BfMff« 
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Schlotheimii. Sternbcig; 






9. 


n 


ptcroides. Sternberg. 






$. 




fhimeutarius. Sclilutheim. 
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Bpiciformis. Stcruberg. 
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dUgltAlu. Ad. Bnof . und 
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? GoenMftf. Bbtr. In «ntea] 


Beft der Beit 


fi8»Tar.IT.lis.S. 



Am UafigrteB bniBeii aoweU M BfaMbdatf ab tai lUmleldiidieB der Cnlei^ 

pites seloglnoides mit der Varietät dosselbrn, dem €. lycopodloidea vor, welche, wte 
Professor Germar in seiner Besi:iirc'il)ung^ der Versteinerungen des Maaafelder KufÜBT* 
Schiefers sehr richtig bemerkt, nur eine Species ausmnclicn. 

£iiiigc Aehulichk«It mit dem Caul. lycopodiofdes haben andere Zweige von Bichels- 
4oifer faceldeo, von weldiea ich nr Zelt anr ein UctBea Ezemplar erhakea konnte, 
daher ich et vodiafig nnr ab Yailetit der votier genawiten Art hier mit aoffiUue. 

lOL Caulcrpttea intcrHedlma. Tat. Taf. XT. fig. 19. b nalildkhar firlbe; 
Db TldcB von ndr nnteranditen Bxemiplara der vorigen Art andigen aUe ta eber 
atmnpifeD» abA nad hrelt gdtaderlen Spttie, wihrend dteat Art ta dner laafeo!» 

schmalen, ganz dafachen und nngcgliedcrten Spitze ausgeht; im übrigen aber kommen 
db Settcnficdeni beider Arten ao aebr mit eiaaoder äbereb, dab ich ebe Treunaag 



•b «IfaM Sptdoi MV ium «nt vonehliini wink, wmb lidi bd AattilmK voll- 
■tfa^gtt Mauw-AMrBdw idgu wOrl«, dalk alte 2wtlfee «ioli «nf gbidie Wdn 

11. G«nlerpi(es breTlfolIua. T«& X?. §§. tt. In iMtarifdicv GvBAeb 

AuBscr den eben beschriebenen kommai aneh noch andere Bruchstücke von Caale^ 
piten bei HichclsJorf vor . weklif sclir kurze , stark gTTjogrne Bliiffer liahcn , die gegen 
das Ende ilcr Z\vri];o nii der JSiiitzc breiter tuid abireruiidct ersrlieiucn , fast wie die 
Fiedern des Fucuideti Lyngbianus Ad. llr. Audi diese Art erfordert noch genauere 
VtAemAaag an frofaea Tollatindlgai Bunplarcn, wn 4am ▼•nalaaaong^ fch dicae 
beUen Artea hanpteidilidi habe aMtlldea laaaen. 

Ifeuerdings sind aber durch Herrn Althaua noch einige interessante neue Arten 
Algen in den RiclicKdorftT Kupferschiefern entdeckt worden, welche derselbe die 
Gefälligkeit hafte, mir zur I'ekaautinachuiig 2u überlassen. Drei davon scheinen ziir 
fossilen Gattung Caulerpitcs zu gehören } da sie mit einigen Arten Caulerpa Aehnlich- 
kcit iHdbcn} die Tiefte Pflanae aber würde am gecignctalaii unter dte IohIIb Gfttteaf 
Cheadrltea» Staraberi; dngereiliet werden Ufnneau 

IS. Cavlerp Itea AUtana. Ta£ XIT. 1. 1» na«iirlIober Grübe. 
Es hat zwar diese Art nach eine eattemte Aebnilebkelt adt dem mm Ad* Broag. 

abgebildeten Fucuides lycopodioides ; die Pflanze Ist jedoch astiger; die lanzettförmigen 
Fiederblätter sind verhällnifsmäfsig kürzer, an der Basis breiter und sitzen stets, 
sowohl am Stamm wie an denAesten, weit von einander entfernt} fast gegen einander 
iber» aeMen dteralreaid. Ten Nemn tot keine Spnr reibanden. Die PHanae aelhat 
hat wte dte andern Fncolden des Kvpferadiiefiera einen gUmendan Abdndc surickg»- 
laaaen, der dnrch die YcrgrUannnf kohllgla Thelb ce^ 

ISb Cavierfpitea aphaerlcna. Taf. XIT. Hg. % ta natnrilcber GrSfae. 
Sehr verschieden von allen btabar bekannt gamacbten Arten iat dier noeh aelnr 
adteite Caulerpitea aphacilcna. 

An dem vorliegenden Exemplar sitzen an einem etwas gebogenen starken Ast zehn 
grofse, kreisrunde, kurz gestielte Blätter, nämlich fTinf au der einen, vier an der 
andern Seite, und eines befindet sich an der Spitze des Zweigs. Im Inuem der Blätter 
lat kdoc ^^pul■ von Kcrven m entdeekea. Ob ale mebr Uaaenartif ate üadi aehiM- 
fSrmls gewcaea aind, lat ntdbt gaoan an eraeben. Der Baad deraelben tot glatt and 
nugeknbt» 
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II. C«nlerplt«s klplajifttu«. Tat UV. 6«. & !■ natSrUdier Gfdbe. 

Auch diese »eUene Art, von weldicr Idb nur zwei uiideutlidie Exeippjarc kcnuc, 
hnbe irli besonders deshalb abbildei) lasi^en , nm die Sammler solcher Schiefer - Abdrücke 

zu veraiihisscti, nach vollsfiindifccien Eicmplaren suchen zu lassen. 

liv'iiu ersten Anblick %ui d man ^eiicij^t, die Pflanze für eine Sphenopteris zu halten; 
der gänzliche Mangel aller lilattnciven in den Blattiiedern widerspriclit jedoch dicHer 
Aiiaiclit. Oer Stanw hat fegUedaite Zweige, u iraldiBB fefidferte Blltter litMa. 
Die elesekot IleikrlblittdMn ded OMlir eder wei4|er eval, tm Renda gekeribt; aie 
adielnen sehr dünn gewesen zn aeyn, da der AUnck deraelbeB anf dem Schiefer nur 
en wenigen Stellen erhalten Ist. 

ISk Chondritcs virgatua. Taf. XV. fig. IS- in natürlicher Gröfse. 

Die Pifleiiee hat eine grofae Aehnlldikelt mU deat. In riebentea and echten Heft 
von Stcrnherge Flora der VcfwcU Taf. 97. A. fig. 4. algcbildeten Cheadritea adcalaifa 
Presl, mit welcher sie zu Terelnigen Ich geneigt g ewea e n aejn würdej weam dieee 
nicht in der Tertiär-Formation vor;;pkoniniPn wäre. 

Aus einem gcmeiuschaftlicheu Slaimn oder Wurzelstiick von 1^"' Durchmesser 
verbreiten eich fächerförmig 25 bis 30 dünne fadenförmige 3" lange Zweige, von 
welchen etatge dlchetom an aeyn achetneaa ao dab die game Manw ctaicni naaMnen 
gchnadanan Bfiachel Knthen fihnheh aleht. 



U e b c r 

einige neue noch wen\^ bekannte lossile Pflanzen, 

anter Mitwirknnc 
des Professor Unger in Grits. 



A. Zar Gtting C«l»ttea. A^HrMg; T«r.lIL flg.!, fl Ti£IT.fif. 1, tn.8k 

Ciilmitcs Göppcrti. 
Sddotfieiiii hat m seiner Petrrfacte»kiuide unter den Palmacitea, pag. 396, ein 
StMomtück aiM dieiii Lager tw gdbUek tralfiMii TMntd, ufeWch in liaaten Sud« 

stein, vom Senkhof bei Anbellt» unter dcM Neaen PidiiMictte»- «ninbtas beschrieben 

und Tnf. XVI. fig. 5, jedoch mit zu rcgelmSfsIg^r Narbcnstcllung', abbilden lasaeOi 
welches später vun einigen Naturforschern für Stigoiaria Acoides gehalten wurde. 

Nadidem ich durch Äcquisition der ron Volth'schen Sannilnng; in Regensbiirg 
eilige ausgezeichnete Abdrücke dieser Pllanse erhalten und näher untersucht hatte, 
aherzeugte ich mich, Mb Sie In Ihreei fpmm Babitoe tob in gveftoa Cut bmnoMrtige» 
SttuMB der SSgBUie SeoMes Ad. Bio^;. wceeirtlialt vweb iedM ist, risli dniegen 

der jetzt noch lebenden Gattung Cacalia mehr nüliert und überdiefs in einer weit 
jiingcrn Formation gefunden wird, als Scblotheim nach der vom Professor Graf in 
Arnberg erhaltCDCii Mittheilung angeführt hat. Es gehört nämlich der sogeuannte 
Trippel vom Senkbof nicht zum bunten Sandstein, sondern se den jungem Schichten 
der KreiieiMMtien, «eldw «idi bd Warktredeif vnftra Sdnmiorf fiber die iltere 
IwiMleyii wybsMwt und die ala LeitMnaobefai der Kreide bekannten Pecten quinque- 
ooetatttS, Exopn^ra Columba etc. mit sich fyhrt. Rllt jenen Pflanzen- Abdrücken fimhit 
man auch in jenem Trippel verschiedene D}Cutiledonen-Blüttcr, Siiaiuen von Follkuijtes 
Zenker mit auUeru i'üauzenresten , wie sie iu den älterii Straten der Braunkohle vor. 



£iiic selir uliiiliche VarietÄt jener Päauzengattnng Labe ich auch in Böhmen bei 
Littmitz und Altsattel, zwbdwn Csrlabad and Fraiuceosbad, In dem altern Braun- 
kohleiiBaiidttetB gefudeD, der too RobnilUer In aelaeii Beltrigea sor VemtdiM- 
fangafande) mtcs Heft, beschrieben worden ist. Dieser Gelehrte achdut nur ein 
kleines Bruchstuck A'wser Pflanze gekannt zu lia!)Cii, %velcbes auf seiner 12tcn Taf. 

58. abgebildet und pti^. 41 und 42 hrsciii ielicti worden ist; er nennt es vorläufig 
tSÜgiuaria? wegen der grui'seu Aeliaiiclikeit des von Gueppert cl^ arrenkr. Taf. 3^ %-7<) 
abgebildeten Bmchatickn einer Stlguuin fieoidea. 

Die giBfirten und V9HitibW^;*teo Abdrieke dlewr fbnllen PflncengnMnng ilnd tm 
Trippel vom Senkhof bei Arnberg vorgekommcu und Taf. III. flg. 1, 2 und 3 abg<^- 
bildet worden. Dif lioi l iftmitz in I)<ibnicn gefundene Varietät bleibt kleiner, liat 
kürzere Stimme und weit stärkere WachsthuiuriDge. Taf. IV. lig. i. und 3. Professor 
Oöppert In Breiinn, der mteh auf die AehuUehkeit dieser AbdrildA adt der IdMndm 
GattaHf Cacalia «nfnerlMni wuMkte, hat die Gcfftlilgkdt g;eliabt, mir das Stanmwtfick 
einer Cacalia Kleinü zu schicken ^ welches auf der vierten Tafel fig. 3. vorzüglich 
deshalb abgebildet worden ist, um die Aebniichkeit des Durchschnitts der Acste mit 
dein gleiclien Durclischnltt an der fossilen l'flanxe, fig. 2. a. , zu zeigen. 

Alle Stammstücke sind von Wnchsthumriugeii umgeben, die in ungleichen Entfer» 
mngen stehen , und tiald sehr stark, bald schwach und kann an erkennen «Ind. Sowohl 
zwischen» ab aof diesen Ringen sitzen unregelnifslg und In unglddien Eatftnmifeit 
Narben, welche gcwiUinlirli In der Mitte vertieft sind und eine rin;;frinni<jc Erhöhung 
umher haben, hiswrilrn nht'v nls al)£^e8tutzte M'arzen cr.srhrinfn. Bei einer ofjei-flärh- 
lichen Ansicht criiuicrn sie an die üiuttnarben der Sti{;mari.i tkoides, bei welcher jedoch 
diese Narhen spiralfönnig um den Stamm laufen, regelmäfsig hu ftalnsUBK stehen und 
mit gldehfllradgen BUtttem besetzt Bind, wihrend hd fenen bald kune, breit» und 
dicke, bald lange, lanzettförmige oder sciimale, %VHrzeIfI5rmige Auswüchse an der* 
Stelle der Narben sitien. Bei einigen greisen £xenplaren «eigt sich die Oberfliche 
fein granulirt. 

Professor Ungev,' dem fsh bei Gelegenheit der Versaaunlnog der Natorforscher In 
Erlangen die sdio« damals litbograpbtrtea Abblldnngon jeuer PinnuenabdrMw miltheate, 
iasserta, dafs sie Ihm das Rhizom diws robrarttgen Gewächses zu sej-n schienen und 

war später so gcffilliL''- Tincli viirliericer Fntersncbnng und Verj^leichun;^ derselben 
mit andern fossilen und iclir mlou l'lianzen, seine An.sicliten über diese vejretahilisrhen 
Reste schriftlich mitzutlicilen und seinem Briefe zugleich zwei schone Zeidinungeu 
zur Rrlinterang bdssgeben, ninlleh: 



1) DiB AbbOAmf täutu la im ItoMfc-BtmuMar-lwMtMi« fw Rife M flriUs 

l^ndenen Pflanzen- Ab(!nick es, der In allen Thellen so g«naD mit den Abbildungen 
anf der dritten und vierten Taf. fig;. 1. vnd 3. übereinstimmt, dafs an der Identitit 
Jtelder PHanzen nicht zu zweifeln ist vnd ich daher für überäüaaig; g^eiialten liahe, auch 
4to .Grfitav PiuM ttftograpbiren bnaii. 
. 90 Die ZdekMif atim McfcM «m UriMin, d«i Amd« OoMUt am ▼MfldehoL' 
Cnger bemerkt dazu: 

„Die Aehnlicltkelt beider ist »jewifs nicht zn verkennen und bezieiit sich nicht nur 
i^eitt auf die äuasere Form im AUgemeinea, sondern selbst auf die Ringe, auf die 
aifoiM ui Liga dar Ha Oberflficlw badeckewk» iraneaförnigca Eriubenheiten und 
nAe aaa Aeaeo ha rf arg ahe aJa u oier att Oaeo iia Zaamaaliaaga atdwadea -^Ua- 
„tochen Anhängsel, welche doch oflTeobar alefata ande» da die Warzela afnd. 

„Ich mache Sie aufmcrksnm . dnfn auch Ad Brongniart in den Aimales du Musee, 
„Vol. Vin. und Descr. fT''"''»^ des environs de Paris, Taf. 11. fig. 2., eine Abbildung 
},von einem ähnlichen Ptlaiizcorcsiduum gegeben hat, welches «r Culuiites anomalua 
KBcmit, die Fonmatioo terrah lacnstre aapcrieare. IMe Beadaftabelft der OcateiBsart 
„und die fibrigen organlsdieB ElMcUBsse letiaa es ansaer ZmlUAf daft Bnii^;ttl«ria 
„gedachte Pflanze nnd die Pflanze von Rein bei Grätz sicherlich identisch sind; wa» 
„wieder weiter den Schlufs erlnuht, dafs auch die Pflanzen von Senkhof bei Amberg 
.ffVai von Littmitz iu Bobinen ebentalls nicht« anders aind. AVena auclt meine Aosiclit 
.«liehtlg ist, dafii dieae ftaafla nbuna ala rolnrUgea Gcwidia war, die vortMadeaM 
nReale adbaft aiiar daalUaam danelbeB, ae pabt dedi Breagafaxla KMie Calailtea 
„aebr gut daraaf. Indem aaeh Mio Culmltes ambiguns höchst wahrsebelnlich nichU 
„anders als ein Rhizom einer monocotyledonen Wasserpflanze ist, so wie er selbst 
„Mine Ampbitoites parisiensis alt dem Rhizome von Caulinia oceaaica vergleicht." 

NacMom Ich Unaaf laela» Oi%iBBi-AhdTldka vriadnfcalt adf den ciUrten Ab- 
Udaafen wrfgUxSbm hAt, aOanae leb der Aaeteht Vnget'e' vollkoaiaMa bei, dafli 
aawohl die Pfloniaa-Abdrikcke von Senkhof als vob Littmitz das Rhizom einefl rohp- 
artigen Oewärlises waren: dies« Ansicht wird ühcrdiefs noch dadurcli lifsfrifi^t, dafs 
mit diesen Wurzelstücken auch feingestreifte rohrartige Stengel von vier biü tiiut Linien 
Durchmesser und drei bis vier Zoll Länge vorkommen, zugleich zeigt sich an dem 
Abdraok eiaea feaaUea RÜmbib, an weldieai da Rohrateagel abgebcodieB M, aodi 
deatÜdi ta Dorehadialtt die Ftoedtit dee Reh». .Aach Ua kli gau mit Ueger eia- 
verstanden, dafs der von Brongniart gebrauchte Gattungsname Culmite.s beizubehalten 
aeya wird. Dagegee aber kua ich mich oecb aiaht abeneagea, dafa der in der Deacript. 

14 
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geoL'iMniv. de Paris, PI. 11. fi^. 3, abg;cbildete Culinitea anonialus wtrklidi IdeaUMh 
die iiamliche SpecJe« ist, die bei Grätz, Senkliuf nnd Lititniti; gpfiindpiip Art; 

denn der Ciilm. aiiomalus hat zwischen den Ritigen regelinäraige l^äni^enstreifeii, fast 
wie die Calauiiten; diese Striche fehlen «her bei alieu meinen Exemplaren und sind 
ucb auf der Zdduunig de» Gr&tzer Eicaf hn nieht ugedcatet. Amtk Mbdaea die 
Blnge u der Puiaer Art viel schirfer m aejn. Ich halte dalwr mIm Exenplu« fir 
eine eigne Speeles, die ich CiilmitcH Giipperti genannt habe. 

Uebrigeiis liommt der in der Pariser SiifswnssiT - Formnllon zu|i:;1eic1i mit dein 
Cnlmitcs anowalua gefundene, und fig. 12. aut tler uuniliciien Tafel abgebildete l'hyllites 
dnuuionwlfolla Ad. Br. «ndi b BMmm« arit den Cnladtes Göpperti Ter md M vea 
RaGuOMiiler in eetneB BeitrigMi Ti£ L alt deo AUedeniBgea der BUtter «bgdilldel 
md pag. 23. unter den Namen Phyllitcs cinnamomeus Rofsm. bcMbricben worden. 

Bei Littinitz fanden sich mit den vegctabilisclien Resten zugleich Steinkerne 
verschiedener Land - und Süfswasaer - Schnecken , wie UelU, Flanorbls, Lymnea 
Paludina etc. 

B. Zn dee Goaffereu. 

1. Conitea Rofsmärsleri. Taf. III. fig. 4. 

Zufr'ficli mit den eben bcscliricl)eiieii Alxliiirken von Culniitps Göpperti kommen 
Zweige und Friiclitc von Conifcrcn vor, von wclilicn Rorsniiilslcr nni angcfiihrteu Orte 
einige Arten Taf. 13. fig. 50, 51, 53 und 55 abgebildet undpag. 4Üuuü 41 besdiriehen 
hat; venditedea imn ilnd die Taf. UL fig. 4. Utl. k aftgeUldetes UcineD FracUa» 
«Be jedodi ven allen nir Mauten lelieadea and fiw^ Axiea ao abwehliend atadji 
dafs ich sie für eine neue Speeles halte und Conites RofamSfalerl genannt habe. 
Die hier abgebildeten Exemplare sind vom Senlilinf bei Amberg, wo sie in verschie- 
dener Gröfsc mit mehreren andern Früchten vorkommen. Sie zeichnen sich vorziigUcb 
doich Are adnaalea, langen Schuppen aus, die eine kealeafllnidge Geilah h%hrn aad 
naeli dea dcfai Eiaddtekea, wddw aie in Stein anrieltgelaaien habea, aelnrdidt gew e eea 
an sejrn scheinen. Im nimlicfaea GeaMn habe ich Bruchstücke von Acsten gefunden, 
welche dahni zu ejehören sclicincn, fig. 4. a. Ist ein solcher Zweig abgebildet, welcher 
an einen Seitenaste das Bruciistück eines ähnlichen Zapfen mit langen Scliuppen zeigt ^ 
in Sbrlgea kaC dec Zweig einig« AnlmHehkett mit dem von Rorsmi(aler loco dt. fig. Si. 
abgeUMeiea Plbüeai^ 

3. Taxites carbonartoa. Taf. IV. fig. 6. 

So n^ch auch das Braunkohlenlager des Fichteln^ebirgcs bei der Clausen unfern 
Seuisen an foaaliea PflanzeaicateB vonügUch von di«otjkdioaea Gewichaeo ist, ao 



fch, trotz langjähriger Rcclierclicn , von der BrongniartischM ffitlintg TaiUc« 
nnr ein einziges Bruchstück gefunden , weUlies Tnf. IV'. fig. 6. !n imtürlicher firöfs« 
abgcbil<!et isf. Da es mir neu schien, liefs irh es lillKij^rajihiren , rrsiiflite jedocli den 
Professor Inger, mir Hciuc Meinung tlarübLT uiiizuiheiien, er schrieb mir: „fig. ist 
ndnwticllig do junger Trick von der BNogituttsdieB Gattunf Taxi DHBereiiiiM 
,^it dm bpschriebeiien Arten laeaen ddi «m dteMm BnwIiitScke wehl kamii mit 
i^Icherheit ermitteln." 

Da mir die von Brongniart beschriebenen Arten gänzlich unbekannt sind, so liabe 
ich einstweilen der abgebildeten Art den allgemeinen Namen T. carbonarias gegeben, 
Ui die AafBndiiBi^ beuemr ned ndir ealwickdter Artee eise gittunt Veq[;leiclittii9 
lud ■Iben Beetlmam; adi^ich umImii wird. 

C. Zu deo Lycopodiaceen *). 
^ 1. Ieo«titee erceifervls. Taf. IT. %. L 

De bilker aoch tventf foeaile Ueberreete aas der dritten AMtenaag der Lycopo- 
diaceen bekannt gemacht wordea alad, eb welcher die Gattungen Isoetes and fllflelnia 

gehören, so habe ich die ebengenannte, wahrscheinlich dahin gehörende Pflanze, ans 
den litliographiscben Schiefern von Bayern zur Veranlaasmig oüberer Untersucbungca 
abbUden lassen. 

' Schon Ter ein^sea Jahren cdgle idi eine AbbHdang dieser Flbnute dem Hdrath 
Ten Marttne in Mineben, welcher der Meinung war, daTs sie mit der Oattaag laoctea 

am ircisteti Acbniichkclt linbe. fiöppert fand später, dafs sie sich wohl ebenso sehr 
der (i ittiMi^ Crocus niilicre, crkamile dagegen den Abdruck einer andern vollsliindigen 
Pflanze meiner Sammlung mit vielen Blättern und Wurzeln aus den Oeninger Schiefern 
filr einen wirklichen beetea nnd nannte ihn in aeiner Uehendchl der PflanienTentelne» 
rangen mr sareilen Augabe Ton Germrii Minenlegie, pag^ dl8> laeetee Hfiasteri. 
Ungcr, dem ich vor einiger Zeit die litbographirte Zcicbnnng mittbeilte, schreibt mir 
darüber: „In HrtrefT der Abbildung Taf. IV. flg. 4. haben sich auch die Wiener Botaniker 
„für Isoetes ausgesprodien , obgleich unser Isoetes setacea einen viel schmälern Stamm- 
„theü besitet, weewega n aadi dne griMae» AAnÜchkeit adt Orocne «ralchtlich iet 
„kh Utto hierAber das letite Heft Ten der liaaaea s« vcrglddien, wo dne AnatemlB 
,,Ton leoetes Ton Mehl verkonunt'* 



^) Einige Autoren rechnen zwar die Gattung Isoetpii za den MaiaBaecfa B j aRrfa Ad. 
Brongniart indet siehr Uabewinstiaiiang süt den Lyeojiodiaceen. 
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Wenn nun gleich die Aphnüchkpit mit CrocQS nicht En verkennen Ist, äo hin ich, 
bct der cl>en so wcnif; zu läugnenden Aehnlichiieit mit laoetes, in geologischer Beziebnng 
weit mehr geneigt , diMW FfluM ab daa R^TBMBlaalBB dar latatem Gattaag Ar dl» 
latafonaatiM aaEaadwa, da In dm fedadrten IMiocmphlacliea SddeCem Uaiier aar 
Acotyledoueo and selten MoDocotytedonen forgakomamif IMeotyladoaea aber udaea 
Wlaaeaa noch nicht gefunden worden sfaid. 

Mir ist 7ur Zeit nur das liier :il)p:«liildete Exemplar bekannt, welches in den Jura» 
Dachschieferu von Daitiug bei Monheim zugleich mit vielen Fucoidcn, Fiscben} ik^picn 
etc. Torgeliomracii ist. 

Die nntere zirkelartige Knolle bat im Stein einen Eindruck zurückgelassen, der 
betai Wiak» aodi mUt Kallapaih ausgerüllt war, räa weIciMm aoch da Tlidl In der 
Tertiefiinc lurfiekgdiBeben iit; von den Wandbaera an Kndlcn iak wedg nv aaban^ 

da ale mit StetaaiaaBe bedeckt sind. Vier pfriemenformige Blätter haben einen riemen- 
artigen, schwarz - p;rau njelarbtcn Eindnick zurückgelassen, sie sfbeincn daher ziemlich 
dick gewesen zu seyu. Im Original erkennt man, dafs diese Blätter liirc Basis am 
Knollen and nicht ap Sieafal haben, der eigentUeh nar eine YereiDiij,ui)g ladanrer 
Butter ist 

% Fall Otiten flllfonala. Ta£ Xm. fig. 11. In nnturUcher GröfiM mi T»L Xf . 
M ain Stamaiatfck ia idhr vcraidnler 6rdbe. 

Erst im vorigen Herbst erhielt ich in Doiting hei Monheim aus den dortigen 
StliiLfeilirürlifn , In w clclicn t'iiilj;c Jalire vorher der eben l>escliricbcnc Isoctites gefunden 
worden war, eine neue, wahrscheinlich zu Brongniart's dritter Abtheilung; der Lycopo- 
diac^en gehörende kleine PHanze, welche am meisten Aehnlichkeit mit jungen Wedeln 
vaa FMlotnnt triipetruB bat, obgleich die Wund dnrnn dnr«kbt> Die ganze Fflaana 
adidat voHatfiadlg Torbaaden za seyni Daa bnga und in der lUtla 9^ breUe 
RhizoTn hat eine verlängert flascbcnfürniigc Gestalt nnd adieint sehr dick gewesen za 
scyii, da es einen tiefen Eindnirk im Stein zuriickgolasaen bat, der mit Kalkspath 
«asgenUlt ist, welches auch bei den Wurzetstucken der Fucoidcn im lithographisclicn 
Sdile&r aefar gewöbaycb iat, Haa erkeaat im HoUdnufc Efböbangn nnd VertlefuBgen, 
wie de am RUzon einiger Fdiienkrinter and aelbat den Lyeapodlmn niaadleeeannm 
nnd gnidloides vorkommen. Aus diesem Rbizom erhebt sich ein einfacher 11"' langer, 
fadenförmiger Stengel, der an der Spitze doppelt dlcbotomirt und noch um 3"' verlän- 
gert ist Man erkennt sun Stengel Eindrücke, wie sie an vielen Lycopodiaceen, 
iie^cii tli c h na der Gattung PaUotim eigentliümlicb sind^ Mtf der Taf. XV. fig. 19. ist 
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ci> 8tamnsC&dt !■ aehr vciMckrtcr' €fOfte «bg«UIikt, m «ckh«B dhM EInMcke 
dentUdi SU effecMmi tHai, 

Ben Dr* Brtvs lu Bayraitb, der dB sdiSMs Hcr&«rbiia bealtit und «kiwi Aii«idit 

idi wegen seiner botanischen Kenntnisse mir erbat, äusficrtc sich darüber wie folgt: 
,jDiese Eindrüclie scheinen von zweireihig, abiMTlisclnd sfcliendcu blattartigcn Ansätzen 
> „uud von einer deutlichen , der ganzen Lär£;c nach vrrlaufenden Mitteliippe herzurühren, 
„■ad der dünne, sich erat an der Spitze dopiitU gabdade Wedel Mdgjt aa den Ende« 
,,der Gabelaag^ Aadeataagen aar weltcra Thdlaag . Der Sielnkem md Hbbldraek dea 
„dicliern uutern Theiles hat Erbö1iiin<^ei), »«leite den Schuppen eines schiefen unter* 
„IrdlsciiPü Fahrenstrudkcs rutsprcrhen Dns p;aT)7r Pflnnzchcn kommt in seinem Habitus 
„sehr mit einem ganz juugcu Wedelciien von Schizaea , zumal aber nüt Psilotun tri^netnun 
„Schwarz überdn.*' 

leh adnw daher keinen Aaatand» dieae kleine Fflame a« den Lycopodiacden an 
lednen «nd vociidlc Ar dnen Repreaealanlan der 6attnB|f FUietnn a« hallen , weahdb 
ich ihr den Gattunge-Nanun Paikititea beigelegt habe. 

D. Zn den Geatlanden. 

Villaraitea Vni^erL Ta£ IT. fig. 8l 

Bei meiner letzten Anwesenlielt in Verona fand ich beim Custos der Arena das 
Bruchstriik eines groff^en Rluttes aus dem Monte Bolca, welches in der äussern Form 
grofse Aehulicbkeit mit den Blättern der Nymphaca lutea hat 

Da 1dl ein adchea Blatt weder in der Saamünag dea Grafen Gaaoh, die gaas 
heaondem reldi an n anen and adtenen leadlen Pllanaen vem Monte Bolen lat» nedi 
in den Sammlungen dea Marchese Canossa zu Verona, der Vnirersität zn Padua nnd 
den Cahinetten zu Mailand gesehen hatte, da.sselhe mir überhaupt auch ganz neu war, 
8o kaufte ich es, am es genauer untersuchen zu können. Abbildungen von älinlicbcn 
fiMdlen BUttem aind Mir unbekannt Adolph Brongniart iuad awar In der ierfilna 
SMnrasser-Foraatton tob Paria ein Wonelstiek , wdchea volUenraiene Aefaoliohkdt 
mit dem Stamm der T^Tymphaea Arethu3a, jedoch keine Blätter hat, und emühnt ausser* 
dem den Abdruck einer Bliithe von der Gattung Nymphaea ans dem Monte Bolcu ; die 
letztere Angabe verleitete mich zu der Meinung, jenes Blatt könne einer vorweltUcbea 
Nympbaea angehSrt hahen. Profeaaor Unger auudite nich jedoch darauf allfi■e^a■^ 
dafa dieoea Matt muh adner Kermtur keiae Vjaqditaa aqrn künne nnd acMdtle mir 
cur nodimaligen Untemwiuuiig ein paar Blitter nm Umnantbemum (Villarsia) nym- 
pholdea fai der üdaanf » dklk aMmtt dinev Mmi» dne gMävn AdnUchkait ene^ben 
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wSrJc. Obgleich letzteres allerdings der Fall Ist, so scheint mir doch die Verscliic- 
dcnlieit in der IS'crvntiu- auch bei diesen Blättera noch zu bedeutend, uiu das fossile 
Blatt mit Sicherheit der Gattung Limuanthemum zuschreiben zu köuncn. Dasselbe 
Intte «Ibmi wbr langen Stiel, vob mldiein jedoch wu dn Tbeil «IdiäMur M, es Ut 
heraf&mig, puis nrnüg, glatt ml aelM hintan L^paa atakaa iahe batiamaa. Tom 
Bade des Blattstiels laufen drei starke Hauptrippen aufwärts, von welchen die mittlere 
am dicksten ist; unter den beiden Sei»enri|ipen senken sich an jeder Seite noch drei 
kleine feine Nebcurippen abwärts, welche gegen den Blattstiel an Gröfse abnehmen. 
An dem TorUeganden AUbaek Uhaa blna Ab Rippen und atiikani Narven einen 
aebwaracB Eindruck soruckgalaaaeBt die felaan anaatoBiaaffaadeB NemB aiad aar ailt 
dan Ver^rüfserungsglasc an einigen Stellen zu erkennen. Das Blatt von Limnanthemum 
nymplioides unterscheidet sich durch fünf Hnnptrippeni Nynpluaa hat deNB noch 
mehr, wenif^stens sieben, die aufwärts gerichtet sind. 

Eine griifsere Ucbereinstimmung tindet aber statt, bei der Nervatur der Blätter 
von dar ViUaraia macrophylla «la OatindteB, welche Blätter tob der GrfifiM aad 
GcBtalt der Nymphaea lutea Bilt drei Haaptrippen hat Dleaea veraahdbt aidi, die 
Pflanze, Ton welcher das mehrerwahnte Blatt herrührt, für eine Villarsia oder doch 
für den vorweltlichen Representanten derselben au baltenj ich habe sie daher Villar» 
Sites L'ngeri geoauut. 



U«bcr 

eine neue Art Myriacanthus, 

im Jurakalk. 
^«»1 Ueruutgeber, 



Myriacanthus vcsiculosat* 
Tat VL Uff. 3. ia Mtörllcher GMMiw. 

Ans der Sammlung des Herrn Hofra^ Menke in PjTmont erhielt ich im vorigen 
Jalirc das Bnulistrick einer Vcrsteinenmg^, welclie nncli der beiliegciulen Ktiquette 
schon im September 1765 in den Steinbrüclien des Lindener Berges bei llaniiover 
gefunden wordeo war; ob in den obem, zun Conürag oder tn deu iiutern, znm 
Oxfordday gdiAraidm SeUdil«, war niebt dabei bemerkt; «lldn die nodi daran fieat 
sitzenden Tlieile der Gebtrgsmasse deuten auf diejenige untere Schicht des Coralrag» 
liin , in welcher die vielen Nerliiecri \nrkf>inmcii , den mittleren Oolith von Koch und 
Üuiikrr. \acli dem vorliegenden Bruciistücke nnifs dieser Riickcnstachel von iiedeu- 
tender ätuike und Gröfse gewesen seyn, da die KuuckenmaM.se auf dem Rüclien bis 
Sur iBMia lUbba^ W** betrigt, die SeHenwiade alad dagegen aar 8 Ua 4'" dtek. 
Die bcairne KaanbBBwaaaa iak ÜAk, hat jedoch felae Poren; aaf der laaaen Setta lat 
sie mit glänzend glatten Pusteln dicht besetzt, welche von der Gröfse einer Linie bis 
fast zwei Linien variiren, sie sind bald rund, bald mehr oder weuiger länglich. Zwiscbeu 
diesen dunkelbraunen, Uasenförmigen Erhöhungen ist die vertiefte Masse hell und 
poröB. 



cy Google 



Naehtrag 

XU den 

VerBteincruugcn des Uebergangskalkcs mit Ciymeiiien 

Oberfr aaken. 

Fom H9fU9$9h€t»' 



Sdt der tai MlteB Htfte dtcter BMbige xiir PfetrefkdMiknla tcbunt genMlitai 

Abhandlung über die Versteinerungen des Clymienkalkes von OberfraokeB sind wieder 
eo viele neue Arten auf;;cfiuulen worden, dafs Ich zur Ergänzunpf nnd Berichtigung 
des frühem Verseichobses die ipteressantesten nenen Arten auf dcu Taf. X., iL und 
XII. habe abblUea laiwa uA nn die ndthigeo BeachKOmtigeii vaH Erliateraagm 

L Zu den Trilobiten. 

Zur GaftDHg Calymeite. - * - ^ 

1. Calynene m arg in ata. T«£ X. fig. 1, 4 nnl 5^ KofftcUMer too dtea, 
lig. 7. VOM jumen IndiTlduen^ flg. 8» efai Sclnraandiild in «enoduler &8fiw. 

Dleaer mir bbher a^bekants TrIloUC koauat la venddedeaev OrBte «ad elnifen 

Abänderungen sowohl im schwarzen Kalk vom Srhübelhammer als iu der roth-braunea 
Kalkscliichtc von Gattcrulurf vor, so dafs eiaielae Brwfthiftftckft dcaselbea leicU Ar 

verscliiedeuC Arten gphaltcn wonlcn können. 

01»;>h'irli dif! iliiinpfstiickc, wie hei allen übrigen Trilobitcn des Cljmcnicnkalkes 
vnti Obeiirunkcn fehlen, niitliin die Kopfachilder von den Schvvauzätückeu geti'ennt 

vorkamnMD} M habe Idi doch geglaabt, die letilani waUia ebeo aa liia% vad In 
ao veribderUcher Fena wie die efstea gdaaden werden, ala «amniiif <gBMwBd aaaeliBiftn 
SM BikMaB, da belda Thdle la i^ldwr Art gekSnit aiad, In dea ninttdiea Ii^;ea aad 
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ttiBdstädun vorkommen, und Uoher in der BnwB>r6äiBdieii KalUage von GaCteBdorf 
noch ketm) anilcrn Tlicile von gckSrntea TrIlobUeo gvliioleB worden sind. 

Das Ko|ifscliiM ist halb kreisfonnig^, dicht g^rannllrt. von einüiti ziemlich hrcftni, 
erhabenen Rand umgeben, welcher au der iuncru Seite eine eben »u breite Riuue hat 
nad an beiden Seilen in eine SpHxo endigt. Ans dieser RandanobMltmig erhebt alch 
der eonvexe Kopf, deeoen Spindel Ua an die Raadriane reicht, Uatea breiler ala Tom 

oad diircli eine Furche von den AVan^cn getrennt Ist; an den Seiten dieser hoch 
"gewölbten Sjiindcl sind 7.>\ri Iiis iln i jiach vorn cfoiiclitctc Furchen, die bald enger 
bald weiter, flacher udei tiefer eiächeioen. Die Wangen au der Seite der Spindel 
aind nicht so hoch als dieae gewölbt; die sehr fein puuktirtea groritcu und hohen 
Algen altaea didit an der Splndd. 

Das granullrte Srhnanzschild Tst drdlappig, mit einem flachen Rande umgeben, 
die breit g;c\vi>ll)te Spindel scchsfifliederig, auf den Scit('n!ii1)cn sind sechs tiefgespaltene 
dichntomc Kippen und unter der Spindel drei kurze eininclic Rippen. Länge 0^005; 
Breite 0,Oil. Düa gröfste ü^xeinplar ist 0,007 lang und 0,015 breit. 

% Galymene fnrcata. Bntan. Ta£ X. lig. •. ein SchwanncUU in v«r< 
mehrler Or6Ae. . 

In der Sammlung des Herrn Dr. Braun befanden sich aus dem Steinbmcli vom 
Schübclhanimer noch einige ScInvanzsthiUler von Trilobitcn , die wahrscheinlich einer 
noch nicht besciuiebeuen Art Calyiueue gehören vvcrdcu. Sie haben einige Aeholichkeit 
■tt den SdiwaniadiUdern der C. marginate, sind jedoch I« VceUltnllh der.Llage aar 
Brette linger ala jene (Uatgt <l,Mi» Breite OjUX). Sl« aiod mit einem conraiiBn Baad 
umgeben; die <;e«volbte Spindel hat bis 11 Glieder, welche auf dem RQcken schwacb 
granulirt sind. Auf den Seitenloben aind sieben bis acht am inaaem Ende etwaa 
gegabelte Rippen. 

' JEur Gattung Asapbns. 

1. Asapbns dubius. Taf. X. %. IS. 
Zenker hnt in Reinen Beiträgen zur Natur^schlchte der Urwelt 1833 auf der 
vierten Taf. fig. 8. a. einen Körper abgebildet, welcher der Zeichnung auf Taf. X. 
fig. 12. ganz gleich kommt, und nennt ihn in der Beschreibung pag. 48 den angeblichen 
K«pf fon Otarion aqaamamB. INaae Spociea ODuioa tat aber noch ao fcoUeauiliacfe^ 
dalii Ich vm ao luhr Anstand ndwe, den hier abgebildeten, beim Herrn Dr. Braua 
gesehenen Körper für ein ganzes Kopfstück zu halten, als ein fast i^leiches Stück 
meiner Saaunlnng, jedoch etwas beachädigt, xeigt, dais es wohl nor die Spindel oder 
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ier Mittlen Tlwtt Kopfschiida gewesen ist-, such befindet sich in meiner Sammlung 
eine bei Reval yorkommende Spielart des Asaplms ex|m„sns Walilcnb., den Scblotbeim 
ab Trilobltes comigerns beschrieben und abgebildet hat, an welch em die W augen nlt 
den Augen 80 verschoben sind, dafs die Spindel ta ahm der Fwrai mcMat. 

Uebrigen. k«M dteie KAffiplodel amh aldit TC« «liiM«Ot«ilo> berrthrcn, da das 
«hmkteriattodie Mtttoil «e«« OiMMg die UdMe Oetodiee (HCckei) u der BaHe 

der Kopfspindcl fehlen. 

Die Scliale dieses in natürlicher Gröfse genau abgebildeten Körpera ist selir fela 
granulirt , und zwischen den engstehendeu erhabenen PuaklM seilen ilch Ueiee WanCM. 
Die ovale Stir« ist vom n bietlMteii ud kzciaiMe Kebogei; an der Baele M etae 
MlNBOBdfömlee EMwe, and dteMi tot bIC etoeai kalWaenfSnnlgen htOlM Baad 
awgehea, wekher Wa mr luAea Habe der M gewölbleo Stira Nicht. 



Zar Ctattung Elltpsocepkalus. Zcaker. 

Btllpsocephalas Hoffii? w. pygaiaene. 

Die im fliflaVnv* wa SehUeUianner gefandenca Kopfbdiilder , welche ich hierher 

Bind von den bekannten Kopfscliildt rn des EUipsocephalus Uoffii, welche bei 

Bcniun in Böhmen voriiommcn, und v..n Zn.ker und Bronn beachriebeB und abgebUdct 
worden sind , nur durch ihre sehr klein bleibende GesUU icnditodM, da kdaea dw 
untersuchten Exemplare lincer ato aad Iwelter als t,OM war. 

Daa KepfteUld tot ehae kanOnaige Varliaseraair, die convexe Spindel eltipUMky 
dte fladMB Waagea nlt daer ccMhetea Raadaaalwcltaae, kefaie atohlbarea Aaeea. 

Zar Gattung; Otation. Zaakcr. 
1. Otarion clegana. Tat X. if. * I" wwekrter Gr6fce. 

Das ven Zeakcr angestellte Gcaas Otartoa, wefchca andi la Bronna Lethaea, 
jedfldt als smlfelliaAa Gattung aufgenommen ist, kenne ich zur Zeit nur nach einzelnen 
getrennten Theilen dieses Trilobitcn. Vom Otarion diffrachim Zenker besitze ich im 
ücbergungskalk der Kduigshuttc in Böhmen sowohl den Kopfscbild als dea Rumpf in 
laebrfachea fixemplareu neb«n eiiMnder liegend; zugWeh ailt Ihaea M Ich kflfaie 
«■dwe TvUoUlea, als dte dama selir twraehtodeae Caiymene latenaedto, wdcbe anoh 
Jtoi IHtiBirwIli Tültaaiait aad im dritten Heft abgebildet «ad beschrieben worden ist; 

Obt sieh laher wohl annehmen, dafs die von Zenker zusammengestellten Kopf- 
MbÜdcr »nd Riimpfstiicke aucl» wirklidi zusamineugehört haben. W esentliche Kenn- 
zeichen am Kopfschilde sind nach Zenker die an der Basis der Kopfspiodd 
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Ewei kleinen Hücker (Oelircliew), die übrigen ano;cgcliciien Kennzeichen, vorzüglicii der 
Mangel der Augen, pans^u auch auf die Paradoxiden, icii würde duher diese Körper 
am der «beocrwIkltMl fialtalf ilUeB, ivenu ich nicht sowolil bei meinen Exemplare« 
▼OB OtaTioR difiactnni md 0. «kym, ab uA tm O. pjkbamib dte AagiMiMImiifai 
de«tllch wahrgeMMBBwa UUte, ibt mltUa dm Ttuammg toh deo PandexIdeR nodi- 
weadig madien. 

Vom Otarion elegans sind mir bislicr nur Kopfscliiider bekannt, vvelclic so klein 
sind, d«£s sie leicht im dunklen Clyuieuieokalk tMsi Schübelhammer, wo »ie bisher 
Torg«dcoauMö riad» fihenebM «cideo kihmn. . Ton swMf Bm^larcD, wekfae ich 
zur UntwMdiug vor mir li«fra bibe, tat der grSfirte KflffiwUld Q,Ma hmg vmi 
0,006 breit, die kleinem sind nur etwas fiber eine Linie; lang. Das VeririUbiUil der 
Lange zur Breite bleibt .sich jedoch nicht bei allen Kopfschil Jörn o;Ieich. 

Der halbki'eiüturiuige Küplttcbild hat au beiden Seiten abwärts gesenkte Spitzes; 
die Spladd mit dea Sdtcuwaigen tat hodi gewOlbt «ad vra einer iteialiek breiten and 
tfcftn Seadfarehe «aigebea, wekfae oben in der Wtle ctirM s«gee|iilat ist Die 
eiförmige, unten fast gestielte Spindel ist zwei Dritthell M hng «Ii der Kopfscbtld» 
hat unten an der Basis zu beiden Seiten einen erhabenen Höcker (Oehrchcn), weklicr 
durch ebne tiefe Furche von der Spindel getrennt ist und über den Hocker von jeder 
Seite xwcl mdi von gertcUete knie FudMe; dto gewOlbleB Wangen (Flügclhöckcr} 
babee ta der Mitte dne kleine Aegenerh^nng. Unter der Spindel tat da gebegeoer 
Rand nit.daeia raadea Kdi^oheu. Die Schale ist gbtt 
2. Otarion pygmaeum. Taf. X. fi«^. 11. 

Auch von diesem sehr kleinen Trilobiten kenne ich zur Zeit nur einige Kopf- 
schilder, von welchen der grüfste 0,004 lang und 0^003 breit ist. Sie noteracbeidcu 
ddi TOB der voiheigebeadea Art darch eine wdt aebnilere Gestalt, durch den ganx- 
licbea Maagd der KaadfurdieB aad darch die sehr fein granolirte Oberflüche, deren 
erhabene Punkte an der Stirn in kurze Stricbelrhen iibcf^chcii ; am Ii fcliU unter der 
Spindel der pjeboj^ene Rand zwischen dem Knöpfelicn. An eiiitni Exemplare meiner 
Sammlung int die Scliale sehr wenig gekörnt. £r kommt im Clymeuieukalk von 
SdräbeUuuBMer tot. 

Zur Gattung Harpes. 
In dritten Heft dieser Beiträge habe ick Taf. V. fig. 22. de» Kopfscliild eines 
Tritobitea abbilden lassen, von welchem ich nur beschädigte £xemplare kannte. leb 
Uelt Iba Ar daea TUaMlew aad btMbrteb Ihn psg. a ata Tir. WIIKearii, Müde« 
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ze!g^ ra!r Herr Dr. Braun ein ToUstandlgcs Exemplar seiner Sammlung;, welches wie 
die Galtting; Harpes Goldf. Augencrhiiliiiiiircn auf den Waiij|;cn hat, dalier der Name 
Xriuudeus WUkcnsii iu Harpes Wilkensii umzuiuidera aeyn wird; die vergrürsertc 
gnmn AbUMmf keÜndet atdi nf «ler idtutn Tifid lip. %. 

Zur Gattung Trinncleut* 
1. Trlnucleus? laevis. Taf. X. fig. 6. 

Aus der gelb - röthlichen Schichte des Marinorbruchs bei Gatteiidorf, Wolter mir 
jedodi nur dM «bgcbHdete Kopfttuck bdnnnt ist, weldi«« cfneM fnrt baUiknlafiinBjgeii 
VmStag htt mi ndt dnm idaiilai, erkalwiMii, g$am ghttea Rurf »mgebn tat. 
Aus dieser acbmalen Randausbreitnng erhebt sich der eonvexe K<^f; er bat eine vurn 
sehr breite, hinten schmal zugehende, hoehgcwölble Stirn, von einer tiefen Furclie 
iini;;cfaen, durch welche er von den beiden gleichförmigen gewölbten, fast spindel- 
turniigcn schmalen Wangen getrennt ist; diese stehen nicht la paralleler Richtung mit 
der K«ipfii|iiBiel, soadem Bind ntt dim Tordem Ende adtwlrt» gerlditet AOe drrt 
Ko^kben reichen bis an den änsMIii Rud. 

Die Oberfläche der Schxle i-st ^mz glatt: die Länge 0,006. die l?ni(e 0,010. 
Dieses einfache Kopfstiick hat einige Aehnlielikeit mit dem Kopfe des Trinucleus uudns 
Murcliison, dem jedoch die llondeiufaasung fehlt. 

Triniiclea» tnternedliis. Ta£ X. %. 10. 

BtaM MIM Art Uldet des VtHurpmg der v«r%;a Art xam Trinelne OtHioii 
md NiboRl, die im dritten Heft dieser Beiträge Taf. Y. fig. S5 und S6 abgebildet 
lind pa<^. 46 und i? beschrieben norden sind. Ich kenne zur Zeit aber nur die Kopf- 
stücke desselben, deren Umfang halb kreiNlorniig nnd ^on einem etnas uufstchendeB, 
Wibr schmalem Rand nnig«ben iat; der Kopf ist fl&ili ^ewulbi, ganz glatt, der vordere 
Theil der achr bretten Stlm atitker gew5lbt; die bddea elfihrmigen Wangen dnrch 
eine hogenfönnige Farcfae von der Kopfsplndel getrennt) wekbc eine plliftmüge 
Gestalt hat. Die Lünne 0,011, Breite 16. 

Ist zur Zelt uur bei Schübelhammer vorgekouuneo. 

Zmn Trinacleust Nilsoni. 

Vom Trlnuclena? Nilaoni befindet sich ein Kopfstück in der Sammlung des Dr. 

Braun, welrlirs ^Irniial so ^rtiCs i>*t , als das im dritten lieft der Beitr;ig;c etc. Taf. V. 
tig. 25. ubgebildi'i« l'\(:riij)liir , es ist übcrdiefs niciit so stark pjcivölht und die Ktirchen, 
welche das Kopfstück in dici Theile trennen, sind flacher. £s sciieincn dieses jedoch 
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hervorgeht 

Andere beschädigte Kopfstücke und Sdiwanzklappen in meiuer und ia Dr. üraun'M 
AitM ToriEoanom. Die voiltagnMlai Bmoplafe liiid j/tiaA wtu AbbiUwig nd Be- 



II. Zu den BiTalven. Acephalen. 

Sur Ctattmig Posidonomya. 
1. Potldononya latm. Tti. XI. fig. Sw a. Ii. ia nalSilielier 6rAfte, aa« dkm 

Ctymenienkalk toii (iriscr, wo sie selten vorzukonainen scheint. 

Sie hat eini;re Ai lmliclikcit mit den beiden im dritten Hefte ahj^ebildcfen. concen- 
trisch gestreiften Arten, nämlich der Posidonomya nobilis und P. clegaua. Von der 
erstem unterscheidet sie slcli durch eine uuglcich breitere Gcilalt vnd durdi vertiefte 
FardWB cirtsdMa dten emweatriMhea Slrdfea. Ton der sweitca, ditdi eine grofae, 
■dir llaciie und breite, statt aller Udnen, langen, hochgewSlfitea Schale mid durch 
breitere conccntrhilii- Ftintipn. jitntt enge, feine Linien. 

Die Scliale ist tiach, hreiter als lang, 1" 11'" lang, 2" 3"' breit, ist regi'iniaf>iij; 
mit scharfen cuncentrischcn , gleich weit entfernten und concavea ZHittchenfurclieu 
bedeckt; Obren aakeantlicb; der uicnilicb stampfe, etwaa filergebogene Wirbel hat aa 
der linken SUte dnen concavcn Ansscbnitt, wie bei fig. 3, b. abgebildet Ist 

3. Posidonomya? costata. Taf. XI. fif. % Ia aatürlidier OrMse ans dem 
brauiwdtlu'ii Kulk von Hattendorf. 

Diese kleinere Art hat eiueu starken Ausschnitt an der vordem Seite, ist i" i"' lang, 
1" brdt; gegen den DiFMicl alemlieb gcwülbt, Aeier senkt ond bkgt sidi veriaagart 
nsdi der vordem Sdte. Die weit aisdaander stehenden caaeeatrischen Rippen sind 
hoch gewölbt und haben coneavc Zwiscbcnfurchen. 

kh kenne aar Zeit nur das hier abgebildete Exemplar. 

Zur Gattung Avicula. 
1. Avicula (Monutis ?) n ud a. Taf. XL fif. 10. Ia nat&rUdier QrAliw aas dem 
Ciyiucnienkalk \un Sciuibclliaiumer. 

Leider kenne ich von dieser beaondera Ait nur das hier abgebildete L&ciiiplar, 
von wddmm die glatte Sdnle beim Zeradilagen des Steina abgefelka ist, wodurch 



aber an der linken Seite ein sehr starker Muscular-Eindnick sichtbar geworden Ist, 
der eine bocligewulbte ohrfürmige Erhöhung bildet, die mir bei keiner audcm Art 
voif;ekoniiiien ist. Die Schale ist Abrigeaa länglich -oral, mit wenig gebogenen Seiten j 
!■ der Bfttte hoch gewölU, ier sogwpftste Wirbel tief btrutergedrickti m Jar 
Unkm Seite demdboi tot ein gwiter, rechtwinkeliger, spttier Flngd, «■ der fechtet 
Sdte fehlt derselbe, es sclieint nurh, n1s ob kehl solcher vorhanden gewcfei wite^ 
Auf dem Stpiiikcrn sind sclir sclMvaclif W aclistliuni - Eindrücke zu bemorkcn. 

S. Avicula tenuistriala. Braun. Taf. Xi. iig. 9. in sehr verwehrter GrÖfae. 

Dleie iteilldie kleine Avinl» bat ddge AeiraUcfakelt odt der A. cerotopkBf ii 
Schlotb., Mheiiit aber ateh dar AbdieliaB|^ der verbogenen Arien Onfeetae) sa nihem, 
welches aber nicht genau zu erkennen ist, da dos einzige vorliegende Exemplar noch 
im festen Stein befindlich ist. Schale fast rhoiiiboiduliKch , am Rücken stark gewölbt, 
mit dem Wirbel nach vorn übergreifend, der vordere etwas aufwärts gehende spitze 
Flügel ist grufs, mit eiacr acbawlen Lebte, der hintere ebcnfalb grolse Flügel tat 
noch aan Thell von StelaauuMe bedeckt 

Ucber die ganze Schal« lanfen fcgelariUbige, acibr fdne, gediingte, canoeatriadie 
Streifen. Vim (Jrisrr. 

3. Avicula q II i nqn eco.s ta t.-i. Taf. Xf. fip;. 5. in vcruH'lirtcr (Irofse. 

Scliale verlängert, eiförmig, flach gewölbt, die Wirbel nach der vordem Seite 
gebogen, flach, mXt abwirta gebogenen Flügda, von welchen der vordere an grSlbten 
nnd abgemndet tat Toni Wirbel atrabkn ftaf HanfttlpiMn gqpn den mtem Rand, 
zwiHchcn welchen stell drei erhabene Streifen befinden, die Jededi auf den Sieinhefnea 

nicht .siriithur sind. 

Aus dem t'Umenicnkalk von Sdiübelhammer. 

4 AvtenlaP planieoatata. Braaa. Taf. XL if . 4. In vermdirter GrSüM. 
Schale Sech, gewfilbt, am Wirbel atrahlen abirediaelnd breite and aduule, aehr 

flache Rippen mit breiten Zwfsclienfurchen gegen den Rand. Der hintere Flügel ist 
abwärts g:i'Nfnkt , der vordere ist bei dem vorliegenden Kiemplar mit Steinmaaae bedeckt. 

Vom Sdiübelhammer. 

Zur Oatfung Cardiaaa. 

1. Cardinm? paradoimm. Tat XL fif . 7. In netfiitteher CMIhe. 

Ich besitze zwar nur einen Steinkern dieser besondern Art; sie Ist aber so nehr 
verschieden von allen bisher bekannten Arten, dafs ich glaubte, sie nicht übergelien 
zu dürfen, sie aber nur als zweifelhafte Art aufluhre. Die Schale hat eine dreiseitige 



Vom, Jle hak« 8«fto eonctr d f Aog tt , die icdle ui »len CtaMe «OMfCXgdlogea; 

te der vordem Httftc g;eg;en den Wirbel stark gewSlkt, gcfen den untcm Rand flach 
eas^lireitet : der Wirbel tief hcraH<i^pdrückt , sehr spitz, und stark nach der linken 
Seite (nach vom) |;eweBdet Die ikhale hat den Eindruck von drei AUbeilungeii 
nrüokseleiM. h der Mitte trt elM bralte, flach gewölkte Evhdtaiar, dMckea swti 
Iwcite, fladi ceacate Kndriicke, eof welcken zwei ilppeMrllge ErUMiaafee lUfen; ea 
der Seite der vordem Rippe befindet sIck nock ein schmaler, rinnenartiger Btodrack. 
UnKfelaiSlkige WackstkameiBdrücke aelg^ eich zwlfickea dieaea Fallea, 

S. Cardin in planicostatam. Braun. Taf XI. i]<r. 6. in natürlicher Gröfse 
Von dieser Art i.st luir bis jetzt nur das hier aligcbilJctc Bruchstück bekannt. Sie 
gehört zur Abtheilung der Rotuodaten, ähnelt sich aber in der äassern Form 
dar OaitBOK leocardla. 

Sekale eddcT oval, aterk gewMkft, der Wlibd kock, verilagevt und alaric aack 
der vordem Seite zusammengekrünimt , von ikm aae strahlen 14 Mb 19 kreite Rippoa, 
welche am Wirbel adir schwach, in der Mitte der Schale etwa?? "gewölbt, und gegen 
den nu.ssern Rand aber dach sind; die Zwiacbeofurdiea haben nur die halbe Breite 
der Rippen. 

Von Gelier, Im GjaMaienkalk. 

3. Cardiam? proklematicnai. Taf. XL fig. 8. a. b. In vermehrter Gröfae. 
Okglddi kk aeoa Schalen dicaer etgealkSailkkeB Btvalve nnteraadit hake, ao 

keaate Ick dodi bei keinem Exemplare die BescliaiTenheit des Sckloaaea eatdeckea, aad 
unter sämmtlichen Schalen war keine einzige linke, sondern nur rcclite Klappen von 
drei bis neun Linien Länge, daher sich auch niclit bestimmen läfint, ob beide Schalen 
gleicliktappig gewesen sind. Wegen der Aelmlichkeit mit einigen der im dritten Hefte 
akgekUdetea, aeck daGarftun aa%efiikrten Btvalvca, hake iek sfe vor der Hand noek 
Cardbim keaaant, Mi kalte ate |edodi Ar dae aeoe Oattaagi Sdkale ongldckacttig, 
•düef, gewfilbt, sehr fein and dicht strahlenförmig gestreift-, der dicke, sehr krumm 
gebogene und an der Spitze abcjerundete Wirlie! iinrh der lilntern Seite gewendet: , 
letztere ist oben stark eingebogen und senkt sich dann in einem grofsen, flach gewölbten 
Bogen abwärts; die Tordere Seite aeigt aick kalkkNiafiirHig, ea fat jededkdorTkd^ 
welcher kfaiten dea vrdtea Bogen bildet, vom stark mageackiagea, aber wie der Flfigei 
einer Avicula eckig, wodurch die vordere Seite eine gewdlhte scharfe Kante erbiU. • 
Aas dem CÜjiaeidffakalk von Geiser, wo aach eine gaai glatte Spielart vorkoauBt 



r 



cy Google 



^ VIO ^ 



X Cardium? diclio tomum. BraoD. Taf. XL fig. 11. in TWiMlixfer GrSfae. 
Vnii (lifsfr Art koniip icli 7,ur Zelt nur eine Schale, «elclic zum Tliell mit Stetn- 
masKC bedeckt, gewölbt und breiter «Is laug ist. Zahlreicbe Läxigsrippen stralilcn 
vom Wirbel aus und zertbellen ileh In der Mitte in zwei bU drei erhabene Streifen, 
wdelie diudi ichwadie Wadiamutricb« durdMdurittcn werdn. IHe WIiImI' in der 
HlHe. Vom Sdifllirihiniier. 

Zur Gattung L uu u 1 ac ard iu ni. 
1. Lnnulacardiuni inaequicoBtatum. Taf. XL fig. 1« a. b. in natürlicher 

kh leiitae redite «ad liidte Klappen dieser Biralve» die in dnem Hendetfirke 
safiMn, wdclies ana dem SleiBbmch Ton SdiübelliBmaiier koamt. Dl« Lumda aa dleecr 

Speeles sitzt so tief an der Seite} dafil rie bei der Ansicht der Sclialc von oben nicht 
bcmerlit wird ; von der Seite oder von unten jrcsolicri rrkoiinf ninn jedoch deutlich eine 
kleiue, uiclit scharf ausgeschnittene Lunula, »ie die Abbildung fig. 1. b. zeigt. Diese 
Art hat in der iassem Gestalt Aehnlicbkeit mit Lunulacardium pyrifornie, drittes Heft 
Taf. XBL fig. 10. Selir »igeapitzt, ellKmdg, fladi gewdlht, der gerade, lange und 
zugespitzte Wirbel In der Mitte; von ihm aus stnUen nnregelmäTsige Rippen ge^^n 
den äussern Rand, welche bald näher, bald weiter von einander entfernt und bald 
einfach, bald didiotom . hnh\ »rlminler, bald breiter sind. Schwache, feine Wachs- 
thufflstrcifeu durdischueidcu diese Rippen. 



HL Zu den Gasteropodcn. Lanarck. 

II y d r o b r a ii c h i e n. Lauiarclv. 

Zur (»attiing C n p ii I ii h. Montll 
Pilcupais. Latuarck. 
Ich habe bereits im dritten Sefte einige ausgezeichnete Arten Ci^ulus bekannt 
fcm^ nd mgleidi enrlhnt, dab «tne vterie Art aeiner Saanlng, wddie ich 
G» Br««»ll geaannl hatte^ TomPMfe«sor Goldfnfs abgebildet and besduieben werden 
würde. Diese.«» ist inzwischen unter dem Namen Pileopsis Braunii. M. im siebenten 
Hefte Taf. 168. fig. 3. a. b. pag. 10 und 11 geschehen. Seitdem habe ich aber einige 
grofse individnen erhalten, welche zu der nämlichen Art zu gehören scheinen, obgleich 
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sie etwas davon abweichen. Da die VeracliiedeDliciten jedoeh wohl vom AUer her« 
rühren können, so führe ich sie hier auch nur als Varietät des CapuIuN ilraunU auf. 

1. Capnlu» Brannii major. Taf. X. fi«;. 13. in natürlicher (Iror;,?. 

Sowohl von dem hier abgebildeten, als von einem et^-as kleinem Kxeuiplur, ist 
Bi^ der Steinkem Torliandeii. 0er obere Tfcefl des Terläu»ertcn emporsteigenden Bauches 
■ad der aebleBke, locker av%erollle SdMitel tst von deai gewUinlJcheii, kleliiee G. 
Brumii nicht wesenth'ch verBcbieden ; der untere Theil des doppelt M langen Kirpem 
hat an der Itintorn Seite der Länge nach flaciie Krlnilitm2:eii ntii! Hinnen, und der Umkreis 
wird gegen die Basis ganz elliptisch. Die vordere hier abgehiidt tc Scitf i.st iiber ein 
Drittheil länger als die hintere. Am obern Theil sind Eindrücke der auf der Schale 
iMfindlkhen conoentrfidien StretCen m erkemen. 

Er ist zur Zeit nur in dymenleekalk v» Sohöbelkaiuer gefanden. 

% Cepnlnf nonoploetno. T«£ X. fig. 14. «. b. In noükrllciker GrSflw. 
Von dieser lelteucn Art Ist mir zur Zeit itnr dai kler abgebildete Exemplar meiner 

Sammlung' bekannt, an welchem leider die S])ifze oder der i;-el;rümmtc Scheitel fehlt. 
Er hat Aehnlirlikeit mit dem von mir im dritten Hefte Taf. .\l\', lig. 27. abgebildeten 
Capulus canalifer, unterscheidet sich jedoch wesentlich von demselben durch die weit 
bShem Falten aad tiefe Fnreken, welche Ua sw S^tia relehen and eine ▼enddedenn 
Elntkeibuig dersdben, anwie dareh daa Mangel aa Onetatreifen , weleiie durdi engstehende 
üelne Qnerrunzeln ersetzt werden. 

Der Körper ist übrigens boeii, kegelförmig, hinten kürzer als vorn; die Spitze 
iu etwas gewundener schräger Richtung zorückgebogen. Von der Spitze bis zur Basis 
iaaftn aeaa ataika FaUaa aad dien ao lide tiefe F^irdiea; swei höbe FaUea aa d» 
Unten oder Baaehielie ilnd dnndb dna coneaTa Riaaa too elaaader gatoeanl nad haben 
an der andern Seite eine doppelt so tiefe, scharfe Furche-, an jeder Seite sind ebenfoUa 
paarweise ähnliche Falten , mit einer schnäcbern Mittelfurche und tiefern Seiten furchen; 
auf dem Rücken befinden sich drei Falten , von welchen die beiden äussern am stärksten, 
dla Mitdera äbar aledrigi adaal nnd vnr iarA wdbmwAm Bianan von den i a a ia iu 
geCreaat Ist Die feinen eeneentriaebeo Raazela slad durch flache Knoten aad Tcrtfe* 
ÜHlgcn UDterbruchcn. 

Aaa deai CSLynealeakalk tob Hcbahflbin— r. 
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IV. Za den Trachelipodcn. Lunarck, 

Phytophagen. Lamarck. 

Zur Gattung M c 1 a n i a. 
1. Mclania limnaeris. Brnnn. Taf XI. fir^. II. in vermehrter Grufse. 
Diese kleine glatte Melauia hat Aehnliciikeit mit der bei St. Cassiaa vorkommeodea 
Hdmta Mditortflto, Helm Tinteo Hefte Taf. IX. fig. Ml ilqsiUUlat wvnleii bt, aOiert 
rieh aber mebr dar Uoanaeai-Fom. 

Schale kurz, bauchig;, conisch , mit vier bis fünf breiten UBi|;iB|^y 4ie oacb int- 
Spitse zu schnell abnehmen nod eine tiefe, breite Naht haben. 
Von Schübelbammer. 

Zur Gattimg; Ettomplkaliii. 

1. Eaonphalua elllptlcna. Taf. XL fig^. 1). «. oben, h. tob raten in 

wnnehrter Gröfsp 

Dieser kleine zierliche Euomphalus hat zwar einige Aeltnlichkcit mit dem Eaoin- 
pbalus helicinua, der im dritten Heft Taf. XY. üg. 7. abgebildet ist, er unterscheidet 
aidi aber cralcns todi nein« aehr eUjitiadie Gewalt, ■wetten« Auth ein adv Aachea 
Geiiinse nnd drittena dwrdi den grafaen Nabd. 

Er iat snr Zeit anr iai OrfboecMtlten-Kalk ven UbenimHi veqjdtaninan. 

Ztv OaUmg Turrttella. 
1. TnrrttelU tnren. Umn. Taf. XL lig. ISl in »etindirtw GrUte* 
Ten Oeaer Italien Art aind sirar nnr drei Wfauhnigen laa SMn aidtfbnr, aie 
naidinet steh jedoch durch die ganz flachen Windungen nni die stielroode Schale, 
«n welcher die Nähte der Uin^^änge; nicht vertieft sind, von allen bekannten Turritaikn 
lünläuglich aus, und erinuert an eine äfanüdw Merioea im Condrag von Mattlwiai. 



y. Zu den Cephalopoden. Lamarck. 
Zur Gattung Clymcnia. 
1. Clymcnia spinosa. Taf. XI. (ig. 15. a. h. in natürlicher Gröfse. 
Sie gehört zu der ersten Abtheilung, dcrcu Lateral - Loben schwach gebogen oder 
aiehalflnig ilal. Oer OenMl-Sattd iat gielh und heck; der Lateral-Lebna bildet 
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einen iaAm Bogm, wfcrtt Mm m tiMü iMlwi Srttd, dir iidi fai 8Mi« 

verbirgt. 

Das fig. 15. abgebildete Exemplar Ist nur ein Stelnkem : oinige Bruchstücke meiner 
Sammlung; mit der Sebalc laaacu keinen Zweifel übrig, dafs es eine neue, von allen 
bckuntni AifM adv vtnwUtdeM Btgadm M, 

Ute rem liC AmoU, iMtem WM>B|m riad bd im writegendni Bm» 
plaren mit SteiniUMae bedeckt^ die inBsem nehmen lanfrsam an Breite ab. Auf der 
Mitte der Schale erheben sich rückwärts p;ebo°;CDe Stacheln , welche auf dem Strinkern 
nie kleine stuippfe Beutelchea erscheinen, mit der Scliale aber scharf zngeapitzt sind. 
Auf der iMMfM Wlndong «lad IS bis 13 Mklwr Kovten. Oer ibrlgaThell dar Schale 
«ladiiiBC itm anbewaHbeteB Aage glatt, aüt der Lupe eriMuak nuui jedoch aehr 
adnraclie Streifen, welche auf dem gewölbten Rücken zurückgebogen sind and sich 
»m deutHchstPM nntnrbani der Knoten zeigen. Obgleicli an dcii Seiten dj-r letztern sich 
eine lobcnförinigc Erweiterung a^eigt, ho stehen solche doch kciiK .stvegs mit den Lobea 
ia Verbindung, weldie sich gewühnlidi zwischen dea Knoten zeigen. 

Aaa dem aehwaraM KaUt vea SehfibdhaaMMr. 
d. Cljatenla aaharmata. Taf. HL ig . d. fa aatariicber GiMm. 

Sie gehört mit der vorif^en Art in die erste Abthclluii'; der CljTtienIcn : es scheinen 
jedoch die Rücken - Sättel nicht so lioch und die Seitonloben norh flaclu r zu seyn. 
Auch in der äussern Gestalt ist einige Aehulichkeit, da sie nie jene selir discoid ist, 
elaea flach gawtiblen ghttea Bidwa aad Kaetea «nf^den BeHen hat; alleia «tteae 
Knolea alliea aiebt ta der Mttte der Sdleafllche, aeadeiB aat Biekeanade, ale hlagea 
nicht beutelartig rückwärts, sondern sind rippenartig nach dem Mittelpunkt sagekehrl^' 
nach sind wcnigst4>ns doppelt so viel Knoten vorhnnden, avIc bei jener Art. 

Das gnüm vorliegende Exemplar, welches im grauen Clymeuienkalk von Gatten- 
derf gefiialaa wordaa tat, hat, irie die mM»m dact yorkaainienien Vwiteiaermifttii, 
leider keiae Sdiale auhr, daher aieht eialehllieh tat, eh rielleieht eiae fetae flmiAng 
verbanden war. 

3. Clymenia nnnulata. Taf. XII. fifj. t. a. b. c. ein altes Individuum. 
Bisher kannte icii die Loben dieser Art noch nicht, daher 6ic im dritten Heft zur 
vierten Abtheilouggeredaietlat Ich habevon dieser Clymenia annniata laderSamm- 
laag dea Dr. Bnma elaiga Iltere aad jiagere Eaemplare geaeheo, «elehe elae imdc^ 
aichlwia iah fiilwr f^MUt, eiae etwa sdreiseitige Gestalt haben. Die Zahl der ring^ 
förmigen Rippen variirt sehr, bei altern Excinplareu werden diese Rippen schwach- 
sichelförmig) und die feinea Zwiscfaenstrcifea nehmen an Zahl bedeutend zu, zeigen 

16 
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rfdi aker «n deodfchsien binter dn Bippen gegen den abgerundeten fltHai ftkkeiii 
Ich habe wpn^ii dieser Abweirliunfren ein älteres Individmim , Taf. XIV. fin;. 1., abbilden 
lassen, an welchem auch ein Thcil der siclielfiinnifjen Lnbeii zu erkennen ist. Diese 
Art steht vermöge ihrer sichelförmigen Loben der Clymenia binodosa am niichsten, za 
wetiter Um TarietHoi CL bo ioa a nnd muh ooi Uta de Uebergänge UUan. Letsten^ 
4to ta toi Mhan Haftea noch nicht erwähnt wnidaa fit, aelKt IS Ua 14 Kippea anf 
daer Windung, zwi^schen welchen sehr feine Streifen befindlich sind, welche mit 
einer rücliwärts gebogenen Senkung über den flach gewölbten Rücken geben, während 
die Rippen nicht weiter als bis am Rand reichen, nnd bei grofsen Exemplaren auf der 
ICtslen aehr an Brelta znnehMendro Unadung gaaa Tuadiivindni and nr die feinea 
StNifen ibrig bleiban. 

3. Clyraenia brevicoiitata. Taf. XEf. fig. 5. a. b. in vermehrter Gröfse. 

Von der Cly inen ia subnodosa, die im ersten Heft dieser Belfrnge pag. 8. 
Iieschrieben worden ist, habe ich Gelegenheit gehabt, einige deutliche, gut erhaltene 
Exemplare za nntennudMB} wclcbe awar alnmitUcfa nicht mehr als einen halben Zoll 
im DacelnneaMr habeo; jedeeh nicht, nie Ich firfiher glaabte, ciae glatte, aeadern eine 
sehr fein gestreifte Schale haben , deren wellenförmige Streifoi anf dem RüfihBn bcn- 
telforniig zuriick;;ehor;en sind; bei einigen Exemplaren zeigt sich ein feiner Kiel* auf 
der Schale des Rückens, der jedoch auf dein Sieiiikeni oder dem Innern der Schale 
nicht zu erkennen, und eigentlich nur die Ausfüllung der Bauclifurclie ist, die sich 
-bat daigea Cl|aienien findet, daher ich derglefdiea R&ekeaieialeB anch achoa bei aDdem 
djiaeaien gefunden habe. Diene Art variirt Ihrigeaa aehr, da die ftiaa StieiAaig bald 
kaum erkenntlich, bald ziemlich scharf Ist, und die Knoten am innern Rande bald 
.•«tark, bald schwach, bald kurz, bald lang sind, aucli liald enger, bald weiter von 
einander abstehen. Der Nabel dieser involuten Ciymcnic bleibt jedoch stets eng. Sehr 
vendiiedCB davea lat jedoch die Taf. XU. iig. f. a. b. ahgeUMele Varletlt vaa Miii> 
beUMUNanr, ivckha alcht an iavelat and daher weit geaahelt tat, achnaloe Windnagni 
und doppelt so viel Knoten hat, welche eigentlich mehr kurze Rippen ab Knoten aiad, 
and weahalb sie Clj-menia brevieoatata geaaaat worden iat. 
S. Clymeni« aublaevis. 

Ten der adm in der Abhandlung vom lahM tBU beadiriebeaen Clymenia 
■anblaeTia, wdcfae idi fifiher der C nadnlatn nahe verwandt nnd nnr dnidi die lut 
glatte Schale verschieden glaubte , habe ich ein vollständiges sehr deutliches Enen* 
piar mit gut erhaltener Schale beim Dr. Braun gesehen, welches beweiset, dafs es 
eine durchaus verschiedene Speeles ist, denn die Andeotungen von Streifen auf der 
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fast [;:lattpn Schale pelien ringfSmig;, nicht Blchelfomiig; , wie hei CL undulata, über 
den abgerundetea glatten Rücken, während alle Varietiteu der CL undulata eiuen 
üiahCD Kackn lUiwii, der Andi wmi erkShete Ldstea u dM beUen fUHtaa begrenzt 
M, wmimkm müdwa aUA gAtgnt, «ft bentdUamlf rickwiite gnwMfcte Sireifem 
befindlich sind. Auch Ist die Breitciiabnahme der WiiKlungen unmerklicher, ab beiCL 
undulata, daher die üuasere Form di-r Cl. lacvi^ata sriir äljnlir!) wird, von ivekber ale 
aber durch die spitzen Laterallubeii liiincii licml imteTsi hicdeii ist. 

6. Clymenia flexnosa, welche im dritten U«ft Taf. XVL fig. 4. abgebildet 
»d pag. 93 bMchriebeii wotdeii tat. 

Bei kdoer Art habe feh einea w Biaulgfettlgflo Wcebiel ki dea Streifen gefandea, 
als In dieser stets klein bleibenden elliptischen Clymenia. Vdr/üglich auffallend ist 
diejenige Spielart, an welcher statt den feinen stark gebogenen Streifen dicke, entfernt 
von einander stehende Rippen anf den äussern Umgängen sitzen, andere Varietäten 
■ w eb tl n mit Rippen und Streifen ab oder haben auf den innem Windungen Rippen, 
wddw gtgem dte iMsere Windiufr wieh md nceh in CbIm StreMug ibeigabea, wk die 
Abbddnng auf Taf. Xl. fig. 16. a. b. näher nachweiset An andern Exemplaren icigt 

•Idl auch wolil «ler änsscrste Tlicil der letzten \\ imliinir s'att- 

Alle diese Varietätea sind .zugleich mit der Uauptart nur bei Geiser im helles 
Kalk vorgekommen. 

7. Clymenia faUIfen. Taf. XL ig, 11. «. b. la wnekrter firibe. 
IMeae kMa«, steilicba, gaas involste Ctyneafa lat aar adtn in bdlen Kalk von 

Geiwr vorgekommen. 

Ihre einfach gezackten Loben sind nicht genau zu erkennen , srfiehnvi aber mit 
denen der vorigen Art ziemlich übereinzustimmen. Ob mehr wie vier l in^ünn^c voriianden 
waren, hit bei den aufgefundenen unvollständigen Exemplaren nicht genau zu ermitteln; 
ala aiad alanlBdi ali «nf mHUMMnatehaBdaa Btppea bedadit, wcldie acbwadi alcbel* 
ttimSf fabofw iiad, ale gdm Jedacb anr bis gefM des glatten, kau» gAogenea 

8. Von Clymenia bisnlcata*) sah ich ein Brnchstruk beim Herrn Dr. Braun 
<^e Schale, an welchem die Kammerwände deutlich zu erkennen sind. Vom hoben 
Kiekenaattel fillt der Schenkel bis in die Gegend der Rinne anf der Schale, w« ein 
kleiner iad«r Lobas geUldet wird. Ilana folgt ein sckmsler Sattal und aaf Ibs 
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zweiter tiefer, bcntelfönnlger Lohns, dessen bober Ventral- Schenkel sich in die Sutur 

vertHrgt. Ulernacb wird dieae Art iu die dritte ÄbtbeiluDg mit zwei Loben gehören. 
Ob riefe* dla Blana wd deo Umgängen dlMcr Clyneiifft F«lg« «iatr V«rietcung 
Icbcndm TUem war, lad daher die aondetbare nd abwaielMid« KaMMnvaad 

«■(Btaadmi Ist, wird afeh wobl erst bei Aaffindmg ■ah ta iar ud rdlitSadlgerer Eaea- 

|ilare cr^chi-n. 

9. ClymcnU interrupta. Braua. Taf. XII. fig. 3. in vermehrter Gröfse. 
Diese ausgezcidinete Clymenia von Scbübelbommer, welche Ich nur beim Herrn 

Dr. BrauH gesdwn habe, tat dkwaid, hat fünf Ma aedM laagaaai abaehuMde Uaigiaga 
und lAaem pa» flachen , fast ein gt fcegaaen Rikken. An der Schale benerkt man von 

der ersten bis zur letzten Windung in ziemlich regeliiiälsigen Entferminf|;eii Qiierfurcljen, 
11 bis 12 auf eine Windung, zwischen diesen ist die Schale mit it iiicn silir engste* 
headen, sdiwacli »iciielförmig gebogcueu Stiiflien bedeckt, zwischen iünt bis sechs 
eehsbea Sln^n zeigt sich In gleldwr Uchtang dne eriiabeae Rippe, deren Ineaeree 
Ende alch gegen den RhckcBfand mräck Uegt Am äoasem Umgang aind ven be i den 
Seiten des Rückens flaclie Rinnen , wie bei der im dritten Hefte Taf. XVI. fig. 6. abge- 
hiiili'trn riyiiipiiia siilratn. Auf dem flachen lUickeii senken sich die feinen Streifen 
rückwärts in einem hciitcitürmigen Bugen. Die Kauyuerwände waren an dieser ganz 
mit Sdnde bedeeklen Clymenia aidit eraicfatiidi , daher ale Tor.der Band In dte vlarta 
Abtheibag an atetlea aeyn wird. 

10. Clymenia dorsonodusa. Braun. Taf. XII. fi^. 2. in natürlicher Gröfse. 
Voll ilicMer eii;f'iit!iiuiilicheu Art iiabe ich nur das hier ah^i liildete, noch iiu Stein 

befindliche Exemplar bei Herrn Dr. Braun gesehen. Der flache Kücken zeicluiet sich 
durch knotige Erhöhungen aus, ganz besonders ist aber, dafs unter einer sehr dünnen 
glatten Schale eine gdragene Streifnng ersclielnt, faet wie beim Ortboeeratlles paradoxna. 

Kammerwände atnd nicht an eAenoen, daher dieae Art nach in die vierte Abthei- 
lung zu stellen seyn wird. 

11. Clymenia acttticostato. Braun^ Taf^ XiL fig. S. a. b. c in natur- 
licher Grüfse. 

Ton dieaer neoen diacoiden Art djmenia kenne ich nnr drei Bmchatttdw, weldie 
aieh dnrdi die hoben acharfea Rl^ien nnd den fladhen, glatten, mit einer alaAen Ldate 

begrenzten Rücken so sehr von allen bis jetzt bekannt gemachten Arten auszeichnen, 
dafs eine Verwechslung nicht möglich ist. Kammerwände konnten nn den vorlieo;endeti 
Eieniplarcn, welche sämmtlich bei Scbül>eUiammer vorgekommen sind, nicht entdeckt 
werden, weshalb diese Clymenia noch xnr vierten Ahthdlmig m süMen aejn wM. 




Z« GftttoBg Orikaeeratiiei. Wnpu 
t. OrtliocMrstIt«« parm^vzmi. Bnwa. T«f.XIL li8;fL b. !■ w a lulw 

Ich fand diesen sonderltaren Ortlioccratifcn Lehn Herrn Dr. Braun , der mich darauf 
•ufmerksaui machte, dafs die erste obere Scliale glatt, die zweite aber ringförmig; 
gestreift ist Ich war aafinglich der Meinung, es könnte wohl ein gestreifter Ortho« 
cmttt bi dM kiUe Eni» «Ims gktlM g w l wfco « iranin mjd, wie wMm bn Ortbo» 
cmttteakalk akU settoa TorkwMMt; «Ilaia Herr Bau« jNigte mär dm ein Stuck der 
abgesprungüncn ersten glatten Schale, welclio auf der inncrn Seite den Eindruck der 
zweiten gestreiften Sclinle hatte, %. 9. b.y wie ich aqb^bes «ach «choa beim O. striato» 
punctatos bemerkt hatte. 

An dem fortle gw ide « Ortbooeratiten zeigt «ich an der Spitze der glatte Steinkent, 
dm fidst dto MvcH» gcMfta Scbale, Bber wddMr ta dw.Httte dto «boe gktte 
Sdiaktitzt, aaf welcher jedocb a«cfa snaamMCwiitzende hima QueratrelfeB befindlich alad. 

Zar Gattunfjf GoniatJfcs. de Haan. 

1. Gontatites eine tu», llraun. Tal. XII. fig. 7. in selir vermelirtcr Grüfse. 
Tom dleana bemdera dcrltcben Goniallteo babe kb mr ZdC nnr «ta »ehr Uebws 
Eienplar bdn Wem Dr. Bim» genebe«, welcbea nocb ndt Stebmam tbdlweiae 
bedeckt ist. Er gehört za der ersten Abtheilung der Goniatiten, mit einfachen schwach 
gebogenen lioben, ist ganz involut, mit kleinem ^Tabel, der äussere Umgang; flach, 
der Rücken hoch gewölbt, an der Seite des Rückens läuft auf dem ganzen Umgang 
«Im fctae liefe Bfatne. Dta Sdude bat aebr feine, nach vom gebogene Strelfea; dieee 
blldea In der Binne eiacii verwirta geriditeten Begen, der eich mm da gegen de» 
Rücken im spitzen Winkel zurücksenkt und auf dem Rücken beutelförmigc Bogen bildet; 
der Rückenlobus ist schmal und sehr tief, der Seiten -Sattel schmal und senkt sich 
bis zur halben Höhe des Rückenlobna, um daan eiuea «ehr flaehen Bogen zu bilden, 
der sich in die Sutur verliert 

% Goniatites striatuUs. Taf. XII. fig. 8. a. b. in vermehrter Gröfse, 
BaMlta ta aiatn Heft dleaer Beitrige babe ich pag. M Nr. M dicm Gaaiatltea 
all die eigne Art aufgenommen «nd knrs kesebrfeben, ohne jedoch bisher eine Abbil- 
dung davoB sa gabea» da fünf bis sechs untersuchte Exemplare nicht vollständli^ '^^^»S 
eihaiten waren und zu wenig lleberreste von Schale hatten. Beim Herrn Braun sali ich 
jedach ein noch zur Hälfte im Stein sitzendes Exemplar, weldies mit der ganzen 
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wbMcMUlgtM Scliale bedeckt «rar; ich lie(b et daher Tai' JJL flg' 8» «. 1». Abbilden, 

«■1 die elgcnthümllclie Zeichnung der Schale, welche aus si'lir enn; neben einander 
■itienden, kurzen Strichen bestellt , zu versinnlirlicn. Der gewölbte Rücken ist glatt^ 
ohM Striche. Im iibri<^en beziehe Ich mich auf die frühere Beschreibung. 

:\. GoHiatitea tripartitus liueataa. Taf. XL fig. 18. a. b. ia Datirlicber 

Griiisc. 

Der lei enteii Heft mfülirUdi beedirfebeae (pef . 29 Fr. 11) eber nach aklit 
•bgebttdele Gmdatttea tri|itrlitus, der bei Schübelhammer nicht selten TorkoMBrt, wer 

mir bisher nur mit ganz plnften Sclialcn zu (Jesiclit gekommen. Vorigen Sommer \^^lrden 
mir jedoch zwei Exemplare ebendaiier gebraclit , deren Scliale sehr regfelmafsig mit 
sehr fciaea eugstehendco Qtucriioien bedekt iüt, die sicli in gerader Linie vom Kabel 
aber des raad gowfilbtea R&ckee ziehen. I> allen fibrigea Tbettea tat dleaer Gntatit 
Bldit TOM dnifCtt EmnpiaNB dea 6. tripattitiis alt glatter Sdale an untenefaridee. 
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